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Domenico  Comparetti  hat  unter  dem  Titel  ;,Der  Kalewala  oder  die  traditionelle 
Poesie  der  Finnen"  eine  ausgezeichnet  gut  orientirende  Arbeit  über  Lönnrot's  Kalewala 
und  im  Anschluss  dai-an  recht  mittelmässige,  weil  von  verschiedenen  Seiten  sehr  stark 
angreifbare  „Schlussbetrachtungen  über  den  Kalewala  und  den  Ursprung  der  grossen  natio- 
nalen Epopöen"  verfasst  (Halle  1892).  Die  Guslarenlieder  der  Südslaven,  und  namentlich 
meine  Publikationen  seit  dem  J.  188-5,  kennt  ei-  gar  nicht,  ui-theilt  aber  über  die  epische 
Poesie  der  Südslaven  mit  einer  Bestimmtheit,  die,  wenn  sie  begründet  wäre,  nichts  zu 
wünschen  übrig  Hesse.  So  wenig  ich  als  Ethnograph  Veranlassung  habe,  mich  zum  Anwalt 
der  klassischen  Philologen  aufzuwerfen,  die  Comparetti  kurzweg  und  schneidig  abtrumpft, 
weil  ihm  ihre  Hypothesen  über  die  Entstehung  der  homerischen  Epencyklen  nicht  zusagen, 
so  muss  ich  auf  Grund  meiner  eigenen  Sammlungen  von  Guslarenliedern  doch  offen  gestehen , 
dass  ich  den  Scharfsinn  der  angegriffenen  Philologen  bewundere,  mit  dem  sie  die  richtige 
Entstehungsweise  der  Epopöen  gemuthmasst  haben.  Comparetti  vergleicht  ungleichartige 
Erscheinungen:  die  finnischen  Zauberrunen  mit  historischen  Liedern.  Das  geht  nicht 
an.  Ueberhaupt  liegt  hier  auch  kein  philologisches,  sondern  ein  rein  ethnologisches  Problein 
vor,  das,  wie  durchgehends  verwandte  Themen  unserer  Wissenschaft,  auf  inductivem  Wege 
gelöst  werden  kann.  Ich  will  mit  Comparetti  nicht  rechten;  denn  es  hat  keinen  Zweck  für 
mich  oder  die  Leser  meiner  Schriften ,  sondern  beabsichtige  hier  ein  klares  und  einleuch- 
tendes Beispiel  zu  geben,  wie  durch  ein  einfaches  Anreihen  eines  Guslarenliedes  an  ein 
anderes  eine  Epopöe  entsteht.  Jedes  dieser  beiden  Guslarenlieder  hat  wahrscheinlich 
ursprünglich  einen  eigenen  Dichter  gehabt,  gewiss  aber  ist,  dass  die  Sänger  der  nachfol- 
genden zwei  Texte  von  einander  nichts  gewusst  haben  und  dass  die  äusseiliche,  zufällige 
Verknüpfung  beider  Texte,  von  mir,  dem  Herausgeber  herrührt. 
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Im  Sinne  eines  Kanstdichters  gehören  diese  zwei  Lieder  ziisinmien  ,  niclit  aber  nacli 
der  Auffassung  eines  Guslaren,  eines  Volksdichters.  Die  nationale  Epopöe  kann  nui-  das  Werk 
eines  Kunstdichters  oder  Kritikers  sein,  nie  jedoch  eines  illiteraten  Bauern  oder  Kiiegers. 
Länger  als  fünf  bis  sechs  Stunden  vei'mag  kein  Guslar  ununt(!rlirochen  voi'zutragen  und  einen 
Zuhörer  zu  fesseln.  Kein  Guslarenlied  übei'schi-eitet  die  Zahl  von  rund  4000  Versen.  Ich 
besitze  nur  ein  solches  Stück  von  4363  Zeilen,  und  dieses  ist  auch  bloss  eine  unkünstle- 
rische Ineinanderschachtelung  verschiedener  Episoden,  die  mit  der  eigentlichen  Geschichte 
in  losem  Zusammenhange  stehen.  Dieses  gewaltige  Lied  ist  dadurch  hervorgerufen  worden, 
dass  der  Aufzeichner  dem  Guslaren  die  Ausgabe  meines  Smailagic  Meho,  dei'  :^160 
Zeilen  umfässt,  als  das  längste  Lied  voihielt.  Der  Guslar  sagte  darauf:  „Ich  kann  Dir  ein 
noch  längeres  Lied  singen!"  und  kombinirle  sich  darauf  sein  Flicklied,  das  als  künstlerische 
Einheit  auf  die  gleiche  Stufe,  wie  Lönnrot's  Kalewala  zu  stellen  sein  dürfte.  Das  Lied 
handelt  von  den  Thaten  des  nrosliniischen  Freibeuters  Gol  Aij.ia. 

Die  Epencyklen  haben  naturgeinäss  einen  Ordner  zur  Voraussetzung,  der  di(!  ihm 
vorliegenden  Epen,  von  denen  jedes  einzelne  für  sich  ein  abgeschlossenes  Ganze  dai-stellt, 
aneinandei-  gliedert,  indem  er  sich  an  irgend  einen  historischen  Gang  der  Ereignisse  hält, 
überflüssige  Wiederholungen  streicht  und  gebotenen  P'alles  duich  entspiechende  Einschaltungen 
engere  Verbindungen  vermittelt.  Im  Grunde  genommen  machen  ja  unsere  gelehrten  Historiker 
auch  nicht  viel  anderes,  wenn  sie  uns  die  Geschichte  eines  Krieges  schildern.  Sie  fas.sen  alle 
ihnen  zugänglichen,  geschriebenen  oder  gedruckten  Nachrichten  zusammen  und  stilisiren  sie 
einheitlich  durch,  jeder  von  seinem  ]iolitischen,  religiösen  oder  gar  prcigmatisch-wissenschaft- 
licliem  Stand-  und  Gesichts]:)unkte  aus.  Uebrigens  ist  es  mit  der  Einheitlichkeit  der  beiden 
uns  erhaltenen  homerischen  Epencyklen  nicht  weit  her,  l)esonders  nicht  in  der  Ilias.  Hätten 
die  Oi-dner  ihrerzeit  geahnt,  dass  man  sich  2500  .fahre  später  ihrer  Arbeit  wegen  Grob- 
lieiten  an  die  Köipfe  weil'en  werde,  sie  wüi'di^i  es  als  gebildete  und  feinfühlige  Griechen 
nicht  unterlassen  haben,  sich  mehr  zusammenzunehmen  und  uns  unbedingt  einen  genauen 
und   zuverlässigen   Bericht   über   ihre   Methode  im  Allgemeinen  und  Einzelnen  zu  verei'ben. 

In  einem  meiner  Pieiseberichte  vom  J.  1SS5  hatte  ich  lienierkt,  das  ich  eine  Reihe 
grösserer  moslimischer  Guslai-enliede.r  aufgezeichnet,  die  für  sich  einen  I]|iencyklus  ergäben. 
Mein  nachmaliger  Herzensfi'ennd  Prof.  Dr.  Isiuor  Kopernicki  in  Krakau,  der  sich  nht  süd- 
slavischer  Volkskunde  eingehend  beschäftigte,  erbat  sich  von  mir  zur  Weihnachtlektüre 
meine  Niederschriften.  Ich  sandte  sie  ihm  ohne  weiteres  zu.  Im  Januar  1886  bekam  ich 
den  Stoss  Epen,  es  sind  etwa  26000  Verse,  mit  einem  langen  Briefe  zurück,  in  dem  er  mir 
wühl  einräumte,  dass  die  Mehrzahl  dieser  Lieder  zu  den  herilich.sten  Erzeugnissen  der 
Volkspoesie  gehören,  jedoch  keineswegs  einen  Cyklus  bilden,  wie  ich  gemeint  hätte.  Ihm 
schien  die  Sache  so  wichtig,  das  er  einige  Monate  später  nach  Wien  kam,  um  mit  mir 
über  diese  Fi'age  sich  auszusprechen.  Auch  mündlich  lies  er  sich  zu  der  Richtigkeit  meiner 
Ansicht  nicht  bekehren:  denn  er  hielt  an  dem  Ideal  der  zwei  homerischen  Cyklen  und  an 
dem  Nibelungenliede  fest.  Sein  Ideal  war  eine  Allee,  ich  aber  dachte,  dass  meine  Guslaren- 
lieder sich  zu  einei'  „Allee"  ordnen  Hessen.  Das,  was  er  unter  Einheit  der  Handlung  verstand, 
war  und  ist  nur  in  jedem  einzelnen  Guslarenliede  für  sich  voilmnden ,  nach  meiner  Auffas- 
sung genügt  aber  für  den  Cyklus  die  Einheit  in  dm  Hauptpersonen ,  deren  Leben  und  Aben- 
teuer berichtet  werden. 

In  dem  Cyklus  handelt  es  sich  um  die  Heldenaljenteuer  Mustapha's  von  Kladusa 
und   seines   Bruders   Alil's   des   Falken.   Mit  Nr.    1    bezeichnete  ich  das   Lied,  das  zum 
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Gegenstand  das  erste  Auftreten  der  Heldenbrüder  hat,  daran  t^chlossen  sich  weitere  Epen, 
die  das  Aufsteigen  der  Brüder  erzählten,  und  den  Schiuss  bildete,  entsprechend  dem  ersten 
sagenhaften  Liede,  eine  Sage  vom  tragischen  Ende  der  Brüder.  Der  ältere  tödtet  aus  Eifer- 
sucht und  Neid  den  jüngeren  und  dann  aus  Reue  sich  selbst.  Um  aus  dieser  Aneinan- 
derreihung verschiedener  Lieder  verschiedener  Dichter  ein  organisches,  einheitliches  episches 
Kunstwerk  zu  bilden,  müsste  erst  ein  berufener  Dichter  die  Lieder  mit  einander  verknüp- 
fen ,  er  müsste  also  für  die  moslimischen  Guslarenlieder  dasselbe  leisten,  was  ein  Homer,  der 
Ueberlieferung  nach,  für  die  griechischen  Epen  seinerzeit  geleistet  hat. 

Ich  bemerke,  dass  ich  für  jenen  Cyklus  nur  solche  Guslarenlieder  aus  meiner  Sammlung 
herausgehoben  habe,  die  sich  unter  den  Varianten  zur  Einordnung  eigneten.  Zum 
zweiten  von  den  naciifolgenden  zwei  Liedern  sind  mir  z.  B.  zwei  Varianten  bekannt,  die 
zu  dem  ersten  nicht  passen  würden.  Es  ist  also  bloss  ein  Zufall ,  dass  die  zwei  Texte  zu 
einander  taugen  und  einander  wirkungsvoll  ergänzen.  Nicht  viel  mehr  als  ein  Zufall  hat  die 
Bildung  der  beiden  homerischen  Epencyklen  ermöglicht  und  hervorgebracht.  Dies  jedoch  auf 
die  Rechnung  einer  s.  g.  Volksseele  zu  setzen,  ist  reiner  Mystizismus. 

Ich  wiederhole  es:  die  nachfolgenden  zwei  Guslarenlieder  sollen  einfach  darthun,  wie 
durch  die  blosse  Nebeneinanderstellung  zweier  Lieder  gegebenen  Falles  eine  Epopöe  entstehen 
kann  und  entstehen  muss.  Irgend  etwas,  sei  es  auch  nur  eine  Zeile  dem  Zusammenhange 
zu  Liebe  an  den  zwei  Liedern  zu  ändern,  wäre  vollkommen  überflüssig.  Ich  wäre  auch  in 
Verlegenheit,  sollte  ich  sagen,  was  noch  hinzugedichtet  weixlen  müsste.  Nach  meinem 
Dafüihalten  fehlt  ja  nichts.  So  wie  diese  zwei  Lieder,  werde  ich  auch  die  Guslarenlieder, 
die  von  Mehemed  Köpeülü  handeln ,  durch  Nebeneinanderstellung  zu  einer  Epopöe  äusserlich 
betrachtet  vereinigen  und  desgleichen  vielleicht  auch  den  erwähnten  Cyklus  von  den  Aben- 
teuern Mujo's  und  Alilen's.  Aus  diesen  Angliederungen  wird  man  klar  erkennen,  wie  die  home- 
rischen Cyklen  entstanden  sein  dürften,  und  vielleicht  wird  dann  auch  die  Behandlung  der 
homerischen  Frage  erfreulicher  sich  gestalten,  vorausgesetzt,  dass  es  die  klassischen  Philo- 
logen  nicht  unter  ihrer   Würde  finden  sollten,  sich  mit  Guslarenliedern  zu  beschäftigen. 

Die  Fabel  unserer  Derainutiv-Epopöe  ist  kurz.  Der  junge  moslimische  Edelmann  Bojagic 
odei-  Bo,jicic  oder  Bojic  Alile  auf  Udbina,  im  türkischen  Grenzland  der  Lika,  erfahrt  dass 
die  Tochter  des  Befehlshabers  von  Karlstadt  auf  kaiserlich  ungarischem  Gebiete  eine  wun- 
derbare Schönheit  sei.  Er  macht  sich  kühn  allein  auf  den  Weg,  verschafft  sich  Einlass  in 
die  Kemenate  des  Edelfräuleins  und  entführt  sie.  Auf  dem  Wege  ins  Türkische  holen  die 
Magyaren  und  Deutschen  das  flüchtige  Pärchen  ein ,  gerathen  aber  selber  in  ein  fürchter- 
liches Gedränge  durch  die  moslimischen  Schaaren ,  die,  besorgt  um  Alilen's  Schicksal,  der 
Spur  des  Abenteurers  gefolgt  waren.  Alile  fällt  im  Gebirge  und  wird  an  Ort  und  Stelle 
begraben.  Hauptmann  Gavran,  vermuthlich  der  verschmähte  Bräutigam  des  entflohenen 
Edelfräuleins,  besucht  späterhin  Tag  für  Tag  das  einsame  Grab  Alilen's  und  verübt  aus 
unersättlicher  Rachsucht  Grabschändung.  Davon  erfährt  Mustaphaga  Hasenscharte's  Bruder, 
Alil  der  Edelfalke.  Er  macht  sich  auf  die  Reise  ins  Gebirge,  lauert  dem  Grabschänder 
auf  und  kämpft  mit  ihm  einen  regelrechten  Zweikampf  aus.  Gavran  fallt,  Alil  kehrt 
nach  Kladusa  heim  und  Bojagic  Alile  darf  ungestört  seinen  ewigen  Schlaf  pflegen. 

Der  Hauptgeschichte  liegt  wahi-scheinlich  ein  sogenanntes  historisches  Ereignis  zu  Grunde, 
sie  ist  nämlich  vielleicht  nicht  ganz  und  gar  Dichtung.  So  belanglos  für  den  Ethnographen 
solche  spezielle  Nachrichten   historischen    Charakteis  auch   sein   mögen,   sind  sie  für   uns 
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diesmal  doch  etwas  werth ,  indem  sie  uns  annähernd  einen  Zeitpunkt  für  die  Entstehung 
des  Guslarenliedes  angeben.  Die  Handlung  spielte  sich  jedenfiils  in  der  ersten  Hälfte  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts  ab.  Um  diese  Zeit  lebten,  wirkten  und  raubten  die  Helden- 
brüder Mujo  und  Alile  von  Kladusa  mit  Tale  dem  Schal  knarren.  Sind  aber  diese 
Helden  spätere  Einschiebsel  in  die  Geschichte,  steht  es  uns  frei  uns  an  die  Zeitbestimmung 
zu  lialten,  die  uns  die  Streitigkeiten  der  Moslimen  um  den  Besitz  von  Karlstadt  liefei^n. 
Wir  kommen  so  oder  so  auf  dieselbe  Zeit  der  Begebenheit. 

Die  Auen,  Triften  und  Berge  um  Karlstadt  sind  knietief  mit  Menschenblut  gedüngt 
worden.  Der  Chrowot  Radoslav  Lopask-  ,  hat  i.  J.  1879  ein  Buch  über  Karlstadt  in  serbi- 
scher Sprache  veröffentlicht.  (Karlovac.  Poviest  i  rajestopis  grada  i  okolice,  Agram.  HI, 
234,  XXXII.  S.  8"),  worin  er  auf  Grund  seiner  Excerpte  aus  alten  kaiserlichen  Kriegs- 
archiven in  Wien  die  Metzeleien  um  Karlstadt  mit  grausamen  Behagen  schildert,  so  z.B. 
auf  S.  30  f.  und  S.  189  f.  Hier  will  ich  ein  Stück  dieser  Geschichtchen  verdeutschen,  weil 
sie  doch  einigermaassen  den  Bericht  des  Guslaren  zu  bekräftigen  geeignet  sind : 

S.  189  f.:  „Nach  beendigtem  Krieg  mit  den  Venezianern  übernalim  Wolf  Fbangipani  neuerlicli  das 
Commando  im  chrowotischen  Grenzgebiete  und  wurde  durch  seine  ritterlichen  Thaten  weit  und  breit 
für  die  Türken  zum  Schreclcen  und  Entsetzen,  zumal  in  der  Zeit,  als  er  die  Würde  eines  Obristgenerals 
in  Karlstadt  erlangt  hatte.  Wie  kein  anderer  Grenzgeneral  zeichnete  sich  Wolf  durch  musterhafte  Helden- 
thaten  aus.  Im  Kriegführen  halfen  ihm  als  muthige  und  geschickte  Heerführer  seine  Söhne  Gaspar  und 
JuEA.T,  der  erstere  Oguhner  Hauptmann,  der  andere  Untergeneral  zu  Karlstadt,  und  dann  sein  Eidam  Peter 
Zriny.  Gleich  im  ersten  Jahre,  als  Wolf  in  seiner  Eigenschaft  als  Untergeneral  nach  Karlstadt  gekommen 
(i.  J.  1627),  brachte  er  den  Türken  angesichts  der  Stadt  eine  Niederlage  bei.  Im  Dezember  des  J.  1684,  als 
Wolf  avancirt  war,  überfiel  sein  SohnGAspAR  Izacic  und  schlug  auf  dem  Zavaljer  Felde  Dervisaga  Hudu- 
EAGic,  der  da  auch  ums  Leben  kam.  Ein  anderes  Heer,  das  unter  Führung  Duralija's  gegen  Karlstadtim 
Anzüge  war,  zersprengte  Gaspar  unweit  Karlstadt  und  fing  Düralija  lebendig  ein.  Im  J.  1642  eroberte 
Gaspar  die  Burg  Peru  sie  und  zerstörte  sie  bis  auf  die  Grundmauern.  In  gleicher  Weise  bekrönte  auch  Peter 
Zriny  seine  Heldenstirne  als  Feldherr.  Aus  Rache  für  so  viele  Niederlagen  und  Schlappen  machten  die 
Türken  häufiger  als  jemals  vorher  in  kleinen  Scharen  als  Landfriedenstörer  Einfälle  auf  christliches  Gebiet, 
indem  sie  den  Christen  bis  aufs  Aeuserste  lästig  wurden.  Im  J.  1641  plünderten  die  Türken  aus  Kladusa 
die  ganze  Gegend  von  Karlstadt  bis  Recica  sogar  und  brannten  das  Dorf  Smoljaci  an  der  Dobra  bei  Karl- 
stadt nieder.  Um  sie  dafür  zu  bestrafen  und  um  weiteren  Gräueln  vorzubeugen  sandte  im  .1.  1.549  der 
General  Wolf  Frangipani  den  Fürsten  Peter  Zriny  mit  dem  Heere  gegen  Bihac,  doch  die  Unserigen 
holten  die  Türken  schon  auf  dem  Weg  bei  der  Rakovacer  Kirche  unter  Delipasa  Badankovic  ein,  der 
Befehlshaber  von  Krupa  war,  und  hier  entbrannte  ein  heisser  Kampf,  in  welchem  Badankovic,  von  Ab- 
stammung ein  chrowotischer  Adeliger,  durch  das  Schwert  des  jungen  Helden  Ivan  Kbizanic  ums  Leben 
kam.  Diesmal  erlitten  die  Türken  eine  fürchterliche  Niederlage;  im  Kampfe  fielen  ihrer  mehr  als  zweihun- 
dert, und  mehr  als  hundert  Gefangene  führte  siegreich  Peter  Zriny  nach  Karlstadt,  wo  ihn  sowohl  der 
Schwiegervater  als  auch  das  ganze  Volk  jubelnd  empfingen.  Lieblich  ist  es  anzuhören ,  wie  unser  vaterland- 
hebender, zeitgenössischer  Geschichtschreiber  Baron  Ratkay  diese  Schlacht  und  die  feierliche  Rückkehr 
nach  Karlstadt  beschreibt." 

Um  ZU  zeigen,  dass  die  chiistlichen  Partner  der  Moslimen  diesen  um  Nichts  nach- 
standen, soll  noch  die  Beschreibung  des  Einzuges  hier  stehen.  Der  Einzug  vollzog  sich  also: 

„Zuerst  zog  in  die  Stadt  das  Heer  ein;  ihm  folgten  die  mit  Beute  beladenen  und  mit  den  Köpfen 
der  gefallenen  Türken  ausgeschmückten  Pferde.  Das  Haupt  Badankovic's  trug  ein  Held  hoch.auf  einen  Speer 
aufgespiesst ,  woran  das  Volk  das  grösste  Vergnügen  hatte.  Als  letzter  ritt  auf  stolzem  Schecken  der 
gewaltige  Held  Peter  Zriny  begleitet  von  den  übrigen  Rittern ,  und  die  Volksmenge  jubelte  ihm  freudig 
zu,  indem  sie  ihn  ohn'  Unterlass  begrüsste.  Das  riesige  Volk,  das  sich  auf  die  Kunde  vom  eiTungenen Sieg 
hin  von  allen  Seiten  in  Karlstadt  angesammelt,  zog  gleichzeitig  mit  den  Siegern  in  die  H.  Dreifaltigkeits- 
kirche ein,  wo  man  ein  Dankgebet  für  den  über  die  Türken  errungenen  Sieg  betete.  Die  Türkenköpfe 
steckten  sie  an  Stangen  auf  den  Festungswällen  auf,  indem  sie  noch  zum  Hohn  in  des  Pasas  Turban  eine 
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Kapaun-  untl  eine  Indianfoder  steckten.  Schwerliuh  hat  sich  Zriny  jemals  später  noch  so  glückhch  gefühlt 
und  Karlstadt  hat  kaum  jemals  mehr  soviel  rein  chrowotischer  Festfreude  genossen !"  (jedva  da  je  ikad 
toliko  cisto  hrvatsJcoga  slavja  sapamtio). 

Dei-  Vorfall,  den  das  zweite  Guslarenlied  erzählt,  mag  sich  in  jenen  Zeiten  nicht  bloss 
einmal  abgespielt  haben.  Es  ist  leicht  möglich ,  dass  Mustapha's  Alil  in  der  That  einem 
Grabschiinder  in  der  Weise,  wie  das  Lied  berichtet,  das  Vergnügen  gestört  hat.  Es  stimmt 
ja  dieser  Zug  so  trefflich  zu  dem  Charakter  des  Helden ,  wie  er  sonst  in  den  Guslarenliedern 
auftritt.  Ein  tapferer  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel  im  Sinne  seiner  Waffenbrüder  ist  Alil. 
Sowie  sein  älterer  Bruder  Mustapha,  der  ihn  grossgezogen,  kalt  abwägend,  schlau  berechnend, 
muthig  und  verständig;  im  Gegensatz  ist  Alil  ein  verwegener  Heisssporn  ohne  Besonnenheit 
und  Ueberlegung.  Mustapha's  junge  Frau  erscheint  als  die  Wahrerin  des  Volksglaubens.  Sie 
schrickt  entsetzt  auf  bei  den  Unheil  verkündenden  Kuckuckrufen.  Mustapha  lässt  die  Sache 
gleichgiltig.  Er  glaubt  an  kein  jenseitiges  Leben  und  an  keine  Gei.stergeschichten.  Auf  dem 
gleichen  Standpunkte  befindet  sich  zwar  auch  Alil,  doch  die  Erinnerung  an  den  geliebten 
Wahlbruder,  dessen  Grab  frevelhaft  entehrt  wird,  erweist  sich  bei  ihm  mächtiger  als  jede 
Erwägung.  Nicht  bloss  der  Todten,  noch  viel  mehr  der  Ueberlebenden  wegen  muss  man 
ein  Grab  in  Ruhe  und  Frieden  lassen.  Der  lebende  Freund  empfindet  die  Schmach,  als  sei 
sie  ihm  zugedacht.  Darum  rächt  er  den  Todten.  Der  Gedankengang  ist  zwar  einfach,  doch 
nicht  ursprünglich  allgemein  menschlich.  Man  vergleiche  darüber  die  eingehenden  Ausein- 
andersetzungen über  „Todtenfurcht  und  Ahnenkult,  ihre  soziale  und  moralische  Bedeutung" 
bei  Dr.  S.  R.  Steinmetz  in  seinen  „Ethnologischen  Studien  zur  ersten  Entwicklung  der  Strafe" 
(nebst  einer  psychologischen  Abhandlung  über  Grausamkeit  und  Rachsucht),  Leiden  1894. 
S.  141-260. 

Die  moslimisch-slavischen  Ritter  waren  eben  keine  primitiven  Menschen,  sondern  die 
eigenthümlichen  Träger  einer  seltsamen  Mischkultur  des  Abend-  und  Morgenlandes.  Speziell 
das  Brüderpaar  Mustapha  und  Alil  waren  eingewanderte  slavische  Albanesen.  Der  moslimi- 
sche  Slave  pflegt  nicht  recht  den  Manenkult.  Er  glaubt  nur  gewiss  an  die  Rückkehr  Verstorbener 
in  Gestalt  von  Vampiren  und  Wehrwölfen.  Sehr  bezeichnend  für  diese  Auffassung  ist  das 
Wort  für  Gespenst:  utvora^  d.h.  Einbildung  oder  sablast,  Hai  lucination.  Die  Er- 
scheinung besteht  nicht  als  greifbares  Wesen  sondern  nur  in  der  krankhaft  erregten  Ein- 
bildung des  Menschen.  Mit  dem  Eintritt  des  Todes  zieht  die  Seele  ihres  Weges  und  der 
Leib  bleibt  als  ein  werthlos  und  unnütz  Gefäss  zurück.  Man  hat  nur  zu  verhüten,  dass 
nicht  etwa  die  Seele  den  Weg  in  den  alten  Leib  zurückfinde  und  den  Todten  zu  einem 
Vampir  mache.  Hierin  deckt  sich  der  Glaube  moslimischer  mit  dem  christlicher  Serben. 
Als  einer  Serbin  in  Südungarn  die  Kebsin  ihres  Mannes  verstarb  und  man  sie  auf  den 
Friedhof  hinaustrug,  sagte  sie  zu  den  Trägern  (Volkslied): 

A  vi  moji  nosioci!  Und  Ihr  heben  Leichenträger! 

Ne  noste  je  po  visoku,  Tragt  sie  nur  nicht  in  der  Höhe, 

da  ju  vjetar  ne  zapuhne,  dass  sie  nicht  ein  Windhauch  streife, 

da  joj  dusu  ne  povrne!  nicht  zurück  die  Seel'  ihr  gebe! 

A  vi  moji  kopaoci.  Und  Ihr  lieben  Grubenscliaufler, 

koji  cete  vi  kopati,  so  das  Grab  Ihr  schaufeln  werdet, 

ne  kopajte  blizu  plota,  grabt  es  nur  nicht  nah  dem  Zaune, 

da  se  plota  ne  dokopa,  dass  sie  nicht  den  Zaun  erfasse, 

da  je  gjavo  ne  iskopa,  dass  der  Satan  sie  nicht  ausscharr', 

da  joj  duse  ne  povrne!  nicht  zurück  die  SeeF  ihr  gebe! 
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Eine  Parallele  dazu  aus  moslimischen  Guslarenliedern  kann  ich  nicht  beibringen.  Der 
Guslar  denkt  eben  an  solchen  Firlefanz  v/enig  und  die  Helden  noch  weniger.  Wir  haben 
den  abgehärteten  Krieger  vor  uns,  der  in  und  nach  dem  Kampfe  vollauf  mit  sich  beschäf- 
tigt ist.  Ihm  fehlt  die  Müsse  und  vielleicht  die  Lust,  sich  sentimentalen  Regungen  zu  viel 
hinzugeben.  Daher  mag  es  gekommen  sein,  dass  bei  den  slavisehen  Moslimen  der  im 
Kampf  gefallene  Todte  fast  jede  Schätzung  einbüsste,  zumal  wenn  die  Umstände  darnach 
waren ,  dass  man  sich  mit  feierlichen  Bestattungen  nicht  abgeben  konnte.  In  einem  noch 
ungedruckten  muslimischen  Guslarenliede  meiner  Sammlung,  das  den  Raub  des  Klisuraer 
Burgfräuleins  Jelkusa  durch  unseren  Bo.Jicic  Aule  zum  Vorwurf  hat,  heisst  es  gegen  den 
Schluss  nach  Schilderung  eines  gräulichen  Gemetzels  zwischen  Moslimen  und  Christen: 


Svoje  mrtve  u  denjiz  bacise 
a  ranjene  svoje  ponyeäe 


(Die  Sieger,  die  Mo.slimen). 
In's  Meer  hinein  sie  warfen  ilire  Todten 
und  nahmen  mit  sich  die  Verwundeten. 


Im  Smailagii'  Meho  (meine  Ausgabe,  Ragusa  1885,  deutsch  von  Gröber,  Wien  1890) 
werden  nach  der  dem  General  Peter  gelieferten  Schlacht  die  Todten  einfach  zu  einem  Haufen 
zusammengetragen  (V.  1958:  i  na  hrpe  donose  sehite).  Die  darauf  folgende,  mit  grimmiger 
Ironie  gewürzte  Schilderung  der  Bestattung  (V.  2015  —  2022)  erklärt  uns  den  Vorgang  als 
eine  Ausnahme,  die  der  Krieg  bedingt: 


Sta  imasmo  izginula  drustva 
sve  na  jedno  mjesto  islcupismo 
a  u  jedno  grebija  pokopasmo. 
Kakosmo  ji  dobro  pokopali! 
Vide  im  se  noge  do  koljena 
Ti  bijele  ruke  do  ramena 
i  bijelo  do  oOiju  hsce; 
onakü  se  kopaju  sehiti! 


So  gross  die  Zahl  gefallener  Kampfgefährtien, 

auf  einen  Ort  wir  alle  häuften  auf 

und  scliarrten  sie  in  ein  gemeinsam  Grab. 

Mit  Sorgfalt  hatten  wir  sie  wohl  bestattet: 

Bis  zu  den  Knieen  ihre  Beine  sichtbar 

und  bis  zum  Schulterblatt  die  weissen  Arme 

und  bis  zum  Augenpaar  das  weiss  Gesichtchen. 

Auf  solche  Art  bestattet  man  die  Leichen! 


Zu  bemerken  ist,  dass  diese  Bestattung,  die  doch  keine  war,  auf  türkischem  Gebiete 
im  Ungarlande  bei  Mohacs  erfolgte.  Um  die  feindlichen  Gefallenen  bekümmerte  sich 
vollends  niemand.  Man  liess  sie  nach  Brauch  liegen  „den  grauen  GebirgswOlfen  und  den 
schwarzen  Raben  zunr  Frasse".  Bleichende  Menschengebeine  zeigten  noch  nach  Jahren  die 
Stätten  an,  wo  Meinungsverschiedenheit  durch  Waffen,  Pulver  und  Blei  ausgeglichen  ward. 

Vor  Klisura  warfen  einmal  die  Moslimen  ihre  Todten  ins  Meer,  weil  sie  sie  nicht  mitnehmen 
konnten  und  auch  verhindern  wollten,  dass  die  Chrowoten  ihr  Müthchen  an  den  Leichen 
kühlen.  War  es  aber  irgendwie  möglich ,  schaffte  man  die  Todten  aus  dem  Bereiche  der 
Chrowoten  fort.  Einmal  wagte  Musta.tbeg,  der  Befehlshaber  der  Lika  und  Krbava  einen 
Einfall  nach  Karlstadt,  musste  aber  einen  schleunigen  Rückzug  antreten: 


Dok  ih  Lika  vrati  Mustajbeze 
taman  dade  trideset  sehita 
a  sezdeset  stece  ranjenika. 
Licki  beze  ponese  sehite  , 
uz  njili  beze  nosi  ranjenike, 
kot  Petranje  ustavio  vojsku. 
Pot  Petranjom  zagrnu  sehite 
pa  otale  dignu  ranjenike. 


Als  Mustajbeg  von  Lika  sie  zurückzog 
schon  waren  dreissig  seiner  Leute  Leichen, 
und  überdies  noch  sechzig  Mann  verwundet. 
Die  Leichen  nahm  mit  sich  der  Beg  von  Lika 
und  führte  mit  sich  die  Verwundeten. 
Bei  Petranja  gebot  er  Rast  dem  Heere. 
\'or  Petranja  begrub  er  die  Gefallenen 
und  schaffte  weiter  die  Verwundeten. 
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Bei  gegebener  günstiger  Gelegenheit  gewährten  sowohl  Moslimen  als  Christen  ihren 
Gefallenen  gleich  auf  der  Wahlstatt  ein  schönes  Grab.  Als  die  mosliraischen  Gienzritter 
auf  dem  Mezevo-Gefilde  über  die  Christen  einen  Sieg  davon  getragen : 

Tu  sehite  svoje  pokopase.  Allda  bestatteten  sie  ihre  Toten 

inezare  im  glavam  okitise,  und  schmückten  deren  Gräber  aus  mit  Köpfen, 

ranjenike  svoje  ponijese  Sie  nahmen  mit  sich  die  Verwundeten 

nadva  koplja  cetiri  junaka.  auf  je  zwei  Speeren  je  der  Kämpen  vier. 

Die  Grabschmuckköpfe  sassen  früher  selbstverständlich  auf  feindlichen  Kriegern.  Man 
könnte  vielleicht  mit  einer  gewissen  Berechtigung  die  Köpfe  als  Grabopfer  auffassen.  Dem 
A'olke  ist  diese  Vorstellung  freilich  nicht  mehr  geläufig,  wie  dies  z.B.  aus  einem  christlichen 
Guslarenliede  hervorgeht.  Vidovic  Pranjo  aus  Zengg  empfängt  auf  einem  Beutezug  im 
Türkischen  vom  moslimischen  Helden  Kovacina  Ramo  tödtliche  Wunden.  In  den  letzten 
Zügen  liegend  denkt  er,  obwohl  Christ,  bei  Leibe  nicht  an  die  allerheiligste  Oelung  und  die 
Unsterblichkeit  der  Seele,  sondern  an  recht  irdische  Dinge,  für  die  er  ein  Verständnis  besitzt. 
Seine  Braut  daheim,  die  durch  Kauf  sein  rechtmässiges  Eigenthum  geworden,  vererbt  er 
zur  Ehefrau  seinem  treuesten  Wahlbruder  Peelic  Ante  und  trifft  dann  noch  folgende  letzt- 
willige Anordung: 

Zeman  dogje,  da  se  rastajemo!  Gekommen  ist  die  Zeit  zum  Abschiednehmen! 

alalte  me  braco  moja  draga!  0  theuie  Brüder,  söhnt  euch  aus  mit  mir! 

Lyepo  me  braco  ukopajte,  bereitet  mir  ein  schönes  Grab,  o  Brüder, 

turskijem  me  glavam  ogradite  baut  einen  Zaun  um  mich  aus  Türkenköpfen 

a  spram  mene  bas  Raminu  glavu;  und  pflanzt  mir  grad  genüber  Ramo's  Haupt; 

a  tko  me  je  mlada  pogubio  dass,  der  mich  junges  Blut  um's  Leben  brachte, 

da  se  nye  svoje  nanosio.  sein  eigen  Haupt  nicht  allzulang  getragen, 

Tkogod  progje  neka  öudo  gleda.  soll,  wer  vorübergeht,  verwundert  schauen! 

lAJepo  ga  braca  ukopase  Da  gruben  ihm  ein  schönes  Grab  die  Brüder, 

tui'skjjem  ga  ogradise  glavam  umzäunten's  ringsherum  mit  Türkenköpfen 

a  spram  njega  bas  Raminu  glavu;  und  pflanzten  ihm  genüber  Ramo's  Haupt, 

tkogod  progje  neka  cudo  gleda  damit  der  Wandrer  seine  Wunder  schaue, 

tko  je  Pranju  zglavom  rastavio!  dass  der,  der  Pranzen  um  das  Haupt  gekürzt, 

da  se  svoje  nije  nanosio!  sein  eigen  Haupt  nicht  allzulang  getragen! 

Pa  s  stole  drustvo  podignulo,  Darauf  erhob  von  liinnen  sich  die  Rotte 

Senju  svoje  roblje  povratilo.  und  führte  heim  nach  Zengg  das  Sklavenvolk. 

Unbedingt  verallgemeinern  darf  man  den  Kriegerbrauch  auf  das  gesammte  A^olk  nicht. 
Wenn  in  friedlichen  Zeiten  einer  in  der  Heimath  aus  dem  Kreise  seiner  Angehörigen  eines 
natürlichen  Todes  (nicht  als  Selbstmörder  oder  vom  Blitz  erschlagen)  stirbt,  bekommt  er 
auch  ein  ehrliches  Grab  im  Friedhof  Auf  eine  feierliche  Bestattung  halten  die  Südslaven 
aller  Bekenntnisse  im  Frieden  ungemein  viel.  Für  ein  schönes  Leichenbegängnis  und  zur 
Sicherung  eines  Trauerschmauses  für  die  Trauergäste  kargt  man  sich  bei  Lebzeiten  den 
Bissen  vom  Mund  ab.  Auch  pflegt  man  alljährlich  die  Gräber  theurer  Angehörigen  und 
ehrt  die  Heiligkeit  des  Grabes  und  des  Rosengartens.  Auf  Gräbern  schliessen  Serben  Wahl- 
verbrüderungen und  Wahlverschwisterungen ,  besonders  am  Montag  der  alljährlichen  Rasen- 
erneuerung der  Gräber  (Vrgl.  mein  Buch  , Sitte  und  Brauch  der  Südslaven',  Wien  1885.  S.  631). 
Boshafte  und  tückische  Menschen  achteten  freilich  in  alter  Zeit  ebensowenig  als  in  der 
Gegenwart  die  Unverletzbarkeit  der  Grabstätten.  Es  scheint,  dass  in  der  Periode  der 
Bogomilenkämpfe  in  Bosnien  und  im  Herzogthum ,  die  Religionsstreiter  mit  Vorliebe  einander 
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die  Gräber  clei'  Vorfahren  ze.rst()i-ten.  Die  VermuUning  ist  begründet  mit  Hinweis  auf  die , 
man  darf  sagen  fast  ständige  Bitte  und  Beschwöi'ung  auf  C4rabdenkmälern  um  Sclionung  des 
Grabes.  Eine  Inschrift  auf  einem  Grabsteine  zu  Vlahovici  im  Herzogthum  suiüiesst  so: 
Clovjeece  tako  da  niesi  proklet  ne  tikaj  u  me  (Mensch,  so  du  nicht  verflucht  sein  sollst, 
rühre  nicht  an  mir!)  Auf  einem  anderen  Steine  ebenda:  i  da  e  proklet  tko  ce  u  me 
taknuti  (und  der  sei  verflucht,  der  an  mich  rühren  wird!)  Eine  dankenswerthe  Zusammen- 
stellung solcher  Verwahrungen  gibt  Vid  Vuletic  Vukasovic,  der  Begründer  der  serbisch- 
bosnischen Palaeographie  der  Inschriftsteine  in  seiner  Studie  ,,Usi  e  riti  funebri  presse  gli 
slavi  meridionali  nei  tempi  antichi  e  moderni  (Zara  1894,  S.  8).  Die  bei  ihm  vorgemerkten 
Stellen ,  sieben  an  der  Zahl ,  lauten : 


Mola  ti   se  bratio   i  gospodo,  nemojte  mi  küsti   pri- 

tresati. 
!  molu  vas  ne  nastupajte  na  me  ja  sam  bil  kako  vi 

jeste  vi  öete  biti  kako  sam  ja. 
Klet  i  proklet  ko  ce  kreti  u  me. 
Proklpt  ko  ce  tugjin  leci  vece  negovo  pleme. 

Ko  ce  si  bilig  ubiti  pogubi  ga  Bog. 

Ko  (-e  pisanie  sie  pogiibiti  proklet  bogom. 

Ko  bi   to   potrl  da  je  proklet  ocem  sinom  i  duhom. 


Ich    bitte    euch    Brüder   und   Herren,    werft   meine 

Gebeine  nicht  durcheinander, 
und  ich  bitte  euch,  tretet  nicht  auf  mich:  ich  war, 

so  wie  Ihr  seid,  und  Ihr  werdet  sein,  wie  ich  bin! 
Verfluclit  und  verdammt,  wer  mich  beseitigen  sollte! 
Verflucht  der  Fremde,  der  in  sein  (des  Todten)  Sip- 

pengrab  gebettet  werden  sollte ! 
Wer   dieses   Denkmal    vernichten    wird,   den    möge 

(iott  todten! 
Wer    diese    Inschrift   vertilgl:,    der   sei    dm-ch    Gott 

verflucht! 
Wer  dies  verniclitet,  der  soll   verflucht  sein  durch 

den  Vater,  Sohn  und  Geist! 


Im  chrowotischen  Hintergebirge,  dem  s.  g.  Zagorje,  hält  man  es  für  einen  ruchlosen 
Frevel  ein  Grab  zu  beackern  oder  zu  bebauen.  Man  sagt,  die  Erde  bliebe  im  selben  Jahre 
todt,  d.h.  sie  werde  keine  Frucht  gedeihen  lassen.  In  meiner  ehemaligen  Heimathstadt  Pozega 
in  Slavonien  plagten  die  chrowotischen  Katholiken  in  den  siebziger  Jahren  keine  derartigen 
Skrupel.  Dort  wurde  der  Gottesacker  „zum  heiligen  Elias"  verpachtet,  und  gerade  auf  den 
Gräbern  wuchs  das  beste  Kraut  und  gediehen  die  fleischigsten  Rüben.  Das  Pachtgeld  floss 
freilich  in  die  Taschen  des  hochwürdigen  Heri'n  Pfarrers  und  Abtes.  Im  übrigen  Lande, 
wo  keine  derartigen  Misstände  herrschten,  war  und  ist  man  ungleich  anderer,  strengerer 
Anschauung.  Gegen  überhandnehmende  Grabschändung  schfitzt  der  Glaube,  dass  wer  etwas 
aus  dem  Friedhof  stiehlt  und  es  heimträgt,  noch  vor  Jahresablauf  sterben  müsse.  Nach  dem 
Volksglauben  darf  man  auf  dem  Friedhofe  überhaupt  nichts  ungestraft  antasten.  Riecht  z.  B. 
einer  an  eine  Friedhof blume,  wird  er  den  Geruch  für  jede  andere  Blume  verlieren. 

Unter  den  Seidjen  gilt  für  einen  der  schrecklichsten  Flüche  „friedloses  Grab":  Zemlja 
ti  kosti  izbacahi!  (Die  Erde  möge  Deine  Gebeine  auswerfen!)  Hauptmann  Gavran  handelt 
echt  volksthümlich,  indem  er  aus  Rache  das  Grab  des  todten  Feindes  schändet.  Bei  einem 
wirklichen  Bösewicht  nimmt  man  an,  dass  ihn  weder  die  Erde  noch  das  Meer  aufnehmen 
mögen,  sondern  ihn  wüthend  ausstossen.  So  erging  es  z.  B.  dem  Kirchenschänder  und 
Kirchen räuber  Vuk  Brankovic  nach  seinem  Ableben: 


U  crnu  ga  zemlju  zakopase , 
zemljica  mu^  kosti  ne  primila 
neg  metala  moru  u  pucinu; 
ni  more  mu  kosti  ne  primalo 
neg  metalo  more  u  stijene. 


Als  man  gebettet  ihn  in  schwarzer  Erde, 
die  Erde  nahm  nicht  seine  Knochen  auf, 
vielmehr  sie  warf  sie  auf  des  IMeeres  Flache: 
doch   mocht  auch  nicht  einmal  das  Meer  sie  haben, 
vielmehr  es  warf  sie  auf  den  Klippenstrand. 
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Eine  derartige  Strafe  „im  Jenseits"  trifft  auch  eine  verruchte  Frau.  Mitar's  junge 
Ehegeniahlin  tödtet  ihren  einzigen  Sohn  und  beschuldigt  der  Unthat  ihre  junge  Schwägerin, 
der  sie  neidisch  ist.  Mitar  viertheilt  hierauf  die  eigene  Schwester.  Darauf  erkrankt  die 
Unheilanstifterin  und  liegt  zehn  Jahre  zu  Bette  darnieder.  Im  zehnten  Jahre  bekennt  sie 
ihre  Sünden  und  stirbt. 

Kat  to  vide  Mitar  dobar  junak  Als  Demeter  der  wackre  Held  dies  sah, 

lipo  Jon  je  grebje  iskopao;  da  grub  er  aus  für  sie  ein  schönes  Grab; 

ni  zemja  je  podnosit  ue  mogla,  doch  nicht  einmal  die  Erd  ertrug  das  Weib, 

i  zemja  je  vauka  izbacala.  die  Erde  selber  stiess  es  wieder  aus. 

Kat  to  vidi  Mitar  dobar  junak  Als  Demeter  der  wackre  Held  dies  sah, 

on  je  baca  u  jezero  sinje;  warf  er  sie  in  den  blauen  See  hinein, 

jezero  je  podnosit  ne  moglo,  doch  mochte  nicht  der  See  das  Weib  ertragen, 

jezero  je  vanka  izbacalo.  und  auch  der  See  von  sich  es  warf  hinaus. 

Kat  to  vidi  Mitar  dobar  junak  Als  Demeter  der  wackre  Held  dies  sah, 

on  je  baca  u  goru  zelenu ,  da  warf  er  sie  ins  grüne  Waldgebirge 

nek  je  jidu  orli  i  gavrani  den  Adlern  und  den  Raben  hin  zur  Aesung 

i  sva  druga  po  gori  zivina.  und  insgesamt  den  Hochgebirgsgethieren. 

Im  J.  1749  starb  zu  Fojnica  in  Bosnien  Beg  Muhamed  Oelebic,  ein  von  den  Fran- 
ziskanern sehr  gehasster  Moslim.  Nikola  Lasvanin,  ein  bosnischer  Chronist  jener  Zeit 
bemerkt  über  ihn:  rekose,  da  ga  je  zemlja  triput  izmetala,  i  nije  se  cudit,  zasto  je  bio 
covik  od  sviju  opacina  gori.  (Man  sagte,  die  Erde  habe  ihn  dreimal  ausgespieen,  und  es  ist 
nicht  zu  verwundern,  denn  er  war  ein  Mensch  schlimmer  geartet  denn  alle  Ruchlosigkeiten). 

BojAGic  Alii.e  war  kein  Frevler  im  Sinne  des  Volksbrauches,  demzufolge  der  Frauen- 
rau,b  vielmehr  ein  preisliches  Unternehmen  ist.  Ei'  war  ein  biederer,  tüchtiger  Held,  an 
dem  die  Erde  nichts  auszusetzen  hatte,  er  fühlte  sich,  wie  der  Guslar  sagt,  in  seinem 
Grabe  sogar  recht  heimisch :  Alile's  Grab  musste  auch  für  Menschen  unantastbar  bleiben 
und  heilig  gehalten  werden.  Mustapha's  Alil  hat  also  durch  Bestrafung  des  Grabschänders 
Gavkan  ein  nach  der  Volksanschauung  höchst  rühmliches  Werk  vollbracht,  dessen  man 
noch  in  späten  Tagen  mit  Befriedigung  gedenken  darf,  zumal  mit  Hinblick  auf  die  schwie- 
rigen Umstände,  unter  denen  er  die  Rache  vollzogen. 

Das  zweite  Guslarenlied  hebt  mit  der  Klage  eines  Kuckucks  am  Grabe  Alilen's  an. 
An  und  für  sich  ist  diese  Einleitung  gar  nicht  neu,  vielmehr  selbst  im  Volksliede  abge- 
braucht. Schon  Goethe  nahm  an  den  sprechenden  Vögeln  des  griechischen  Volksliedes 
Anstoss,  weil  sie  schablonenhaft  überall  vorkommen.  Der  Guslar  der  Variante  setzte  zur 
Abwechslung  statt  des  Kuckucks  eine  Vila,  ein  Waldfräulein  ein,  um  sie  als  Botin  des 
Begrabenen  nach  Kladusa  abgehen  zu  lassen.  Sonst  kann  er  sich  überhaupt  nicht  leicht 
helfen ,  um  einen  seinen  Zuhörern  unanstössigen  glaubhaften  Verkehr  zwischen  dem  Todten 
und  den  Ueberlebenden  in  der  Heimath  herzustellen.  Bei  den  westeuropäischen  Völkern, 
die  durchschnittlich  im  mittelalterlichen  Gespensterglauben  erzogen  werden,  kann  der  Dichter 
in  einem  solchen  Falle  sehr  wirksam  den  Geist  des  Verstorbenen  auftreten  lassen.  Auch 
dem  chrowotischen  Katholiken ,  der  an  den  Höllenbreugel  mittelalterlich-abendländischen 
Wahnglaubens  sich  fester  anklammert,  als  an  den  Monotheismus,  steht  dieses  Mittelchen  zu 
Gebote.  Der  slavische  Moslim  dagegen  ist  rathlos,  aber  nicht  fassungslos  einem  Gespenste 
gegenüber,  wie  jenem  in  Shakespeare's  Hamlet.  Auch  das  Burgfräulein  von  Karlstadt, 
das   der   Guslar  als  eine  Moslimin   auffasst,   verliert   ihre   ruhige  Sammlung  nicht,  als  am 
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obersten  Thurmfenster  Alil  erscheint.  Beherzt  tritt  sie  auf  die  Ersclieinung  zu,  um  sich  zu 
überzeugen,  ob  sie  ein  Gespenst  oder  ein  Menscli  sei.  Ein  abendländisches  Fräulein  wäre  vor 
Schreck  in  Bewusstlosigkeit  gesunken  oder  toll  vor  Entsetzen  aus  der  Kemenate  auf  und  davon 
gelaufen,  um  ITiilfe  zu  suchen.  Das  Hamletdrama  müsste  man  für  den  slavischen  Moslim 
gänzlich  umarbeiten,  um  es  ihm  glaubwürdig  zu  machen;  wie  etwa,  lehrt  uns  dieses 
Guslarenlied.  Da  erscheint  kein  Geist,  weder  bei  den  Freunden,  um  Hülfe  zu  heischen, 
noch  am  Grabe  selbst;  auch  hält  Mustapha's  Aul  am  Grabe  des  todten  Freundes  keinerlei 
pathetische  Ansprache.  Er  begrüsst  das  Grab  nicht  und  nimmt  zuletzt  vom  Grabe  keinen 
wehmüthigen  Abschied.    Mustapha  spricht  es  klar  aus  (Z.  108) : 


mi'tvi,  brate,  za  hator  ne  znaju. 


die  Toten,  Bruder,  wissen  niclit  um  Liebgunst. 


Das  ist  nicht  etwa  die  vereinzelt  dastehende  Ansicht  eines  Guslaren,  so  denkt  der 
moslimische  Krieger  überhaupt  bei  den  Serben.  Hadzi  aus  Risano  stiess  im  Gebirge  auf 
den  Leichnam  seines  ermordeten  einzigen  Bruders.    Das  Guslarenlied  erzählt  von  ihm: 


brze  dogje  u  krsna  Korita; 
tudje  brata  Muhameda  nagje, 
mrtav  lezi  nasred  druma  puta 
ah  brez  ruku  i  brez  ruse  glave ! 
Tad  pomisli  Risljanine  Hadzo: 
Mrtva  fa.jde  zaliti  nejmade! 


gelangte  rasch  ins  Kai-stgebiet  Korita; 

hier  stiess  er  auf  den  Bruder  Muhammed, 

der  lag  als  Leiche  mitten  auf  dem  Landweg, 

Ach!  ohne  Hand  und  dunkelhaarig  Haupt! 

Da  überdachte  Hadzi  aus  Risano : 

Es  frommt  zu  niclits,  den  Todten  zu  beweinen! 


Der  Südslavische  Volksdichter  Ijehilft  sich  mit  dem  Unglücksvngel  Gauch  oder  einer 
Vila  als  einem  Boten  des  Verstorbenen.  Im  Hochgebirge  steht  aber  dem  bedrängten  Alil 
Mustapha's,  die  Vila  als  getreue  "Wahlschwester  mit  List  bei,  nicht  aber  der  Geist  des 
begrabenen  Kämpen,  der  sich  selber  nicht  helfen  kann. 


und    bulgarischen  Kukavica 


Der    Kuckuck   (im   serbischen 
gilt   bei   den   europäischen   Völkern   im   Allgemeinen 


und 


Guga-ika,   ein   Femininum) 
iei  den  Südslaven  insbesondere 


als  ein  Orakelthier,  als  ein  geheimnisvolles  und  darum  gescheutes  Flugthier,  das  mehr 
kann  als  bloss  Ku !  Ku!  rufen.  Wenn  ein  Kuckuck  über  dem  Hause  Kuckuck  ruft,  stirbt 
jemand,  ä)  Wenn  im  Frühling,  noch  bevor  sich  der  Wald  mit  Laub  bedeckt,  der  Kuckuck 
seinen  P^uf  vernehmen  lässt,  sagen  die  Bauern:  Schlimm  für  die  Räulier!  (Hajduken) 
[Uzicer  KreisJ.  Erscheinen  frühzeitig  die  Kuckucke  und  Schwalben,  orakeln  die  Bauern : 
Auch  der  Winter  wii'd  früh  ins  Land  kommen.  Hört  man  zum  erstenmal  im  Jahr  einen 
Kuckuck  rufen,  soll  man  laut  sagen:  „Mehr  Singvögel  als  kriechender  Schlangen,  ü!" 
An  der  Stelle,  wo  man  den  Ruf  vernimmt,  soll  man  unter  seinem  rechten  Fuss  etwas 
Eixie  nehmen  und  Nachts  sie  unter  das  Kopfkissen  legen ,  dann  werde  dem  Jüngling  im 
Ti'aume  seine  Zukünftige  und  dem  Mädchen  der  Bräutigam  erscheinen.  Gut  ist  es,  behutsam 


'I  Vrgl.  E.  Rolland:  Faune  populaire  de  la  France,  Tom.  H.  p.  82  ff.,  L.  Hopf:  Thierorakel  und  Ora- 
keithiere  in  alter  und  neuer  Zeit.  Eine  ethnologisch-zoologische  Studie,  Stuttg.  1888.  S.  46.  1.52  ff.,  L.  A. 
J.  W.  Baron  Sloet:  De  dieren  in  het  Germaansclie  volksgeloof  en  volksgebruik,  1888  und  dazu  die  reichen 
Ergänzungen  A.  De  Cock's:  Volksgebruiken  en  Volksgeloof  met  betrekking  tot  de  Huisdieren  etc.  etc. 
Volkskunde,  Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Folklore,  Gent  1894.  Eine  cechische  Öonderabhandlung  über 
den  Kuckuck  im  Glauben  der  Slaven,  die  mir  aber  im  Augenblick  nicht  zugänglich  ist,  erschien  im  J. 
1885  oder  1886  in  der  Pi'ager  cech.  Musealzeitschrift. 

-)  Diese  Mitteilungen  stehen  schon  in  meiner  Studie  über  den  Tod  in  Sitte,  Braucli  und  Glauben 
der  Südslaven  (Zeitschiift  des  Vereins  f.  Volkskunde,  Berlin  1892.  S.  181  ff.),  nur  habe  icli  sie  hier 
ei'gänzt  und  vervollständigt,  um  das  Verständnis  des  Guslarenliedes  zu  erleichtern. 
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sich  zu  dem  Baume  hinzustehlen,  auf  dem  der  Kuckuck  ruft,  ein  Zweiglein  abzubrechen 
und  es  ins  Haar  zu  stecken;  denn  dann  bekommt  man  einen  üppigen  Haarwuchs  oder  auch 
man  wird  nicht  traumhiluptig  sein.  In  der  Stimmung,  in  der  man  das  erstemal  im  Jahre 
einen  Kuckuck  hört,  wird  man  das  ganze  Jahr  sich  befinden.  Hört  einer  des  Morgens, 
bevor  er  noch  einen  Bissen  genossen ,  den  Kuckuckruf,  wird  er  das  ganze  Jahr  aus  dem  Mund 
stinken.  Einen  Kuckuck  zu  tödten,  erachtet  der  Bauer  für  eine  Sünde.  Der  Volksglauben 
hat  den  Vogel  mit  dunklem  Ui-sprung  ausgestattet.  Es  mögen  hier  kurz  drei  südslavische 
Sagen  angemerkt  weixlen : 

Eine  serbische  Sage  erzahlt,  der  Kuckuck  sei  ein  Weib  gewesen,  dem  der  einzige 
Bruder  gestorben.  Sie  habe  so  masslos  geklagt  und  gejammert  (kuku  lele  =  Wehe  geschrieen !), 
bis  sie  sich  in  einen  Kuckuck  verwandelte.  Nach  einer  anderen  Fassung  soll  sie  vom  Bruder 
im  Grabe  verflucht  worden  sein,  weil  ihm  ihr  ewiges  Jammerklagen  lästig  gefallen  (den 
Frieden  im  Grabe  gestört);  andere  wieder  meinen,  Gott  habe  sie  verdammt  und  in  einen 
Kuckuck  verwandelt,  weil  sie  den  Bruder  unablässig  beweinte,  den  Gott  zu  sich  genom- 
men. Dadurch  hätte  sie  sich  gegen  Gottes  Rathschluss  aufgelehnt.  Hört  zufällig  eine  Serbin , 
der  ein  Bruder  gestorben ,  einen  Kuckuck  rufen ,  so  fangt  sie  auch  an  leidvoll  zu  kucken. 

Diesen  Glauben  muss  man  sich  vor  Augen  halten ,  um  es  zu  verstehen ,  warum  vielfach 
in  Serbien  auf  das  grosse  Grabkreuz  zu  Häupten  eines  Todten,  der  Schwestern  zurück- 
gelassen, ein  aus  Holz  geschnitzter  Kuckuck  gesetzt  zu  werden  pflegt. 

In  Bulgarien  glauben  die  Bäuerinnen,  der  Kuckuck  (gugücka  oder  gugiitka)  sei  ein 
Frauenzimmer  gewesen,  das  einen  einzigen  Sohn  gehabt,  der  Gügo  (Geoeg)  geheissen  und 
früh  verstorben  sei.  Ihr  Gram  und  Kummer  um  ihn  war  grenzenlos,  und  vor  gewaltigem 
Leid  ging  sie  Morgens  und  Abends  aufs  Grab  und  weinte  und  klagte.  Ihres  endlosen 
Gejammers  wurde  Gott  überdrüssig  und  eines  Morgens  kam  Gott  hin  zu  ihr  und  fragte 
sie:  „Was  plärrst  du  da  und  kuckst  da,  du  närrisches  Weibchen,  immer  und  ohne  Unter- 
lass  auf  dem  Grabe?"  —  „So  lang  ich  lebe,  guter  Alter,  werd'  ich  weinen  und  nie  ver- 
stummen! 0  Gügo,  Gügo,  Gügo,  0  du  mein  hebstes  Kind!"  Und  da  segnete  Gott  das 
Weib:  „Sollst  gesegnet  sein  und  dich  in  einen  Kuckuck  verwandeln  und  von  nun  an  bis 
in  alle  Ewigkeit  kucken!"  Im  selben  Augenblicke  verwandelte  sie  sich  in  einen  Kuckuck 
und  flog  davon,  um  zu  kucken  und  zu  klagen,  und  mit  jedem  neuen  Frühling  erschallt 
ihre  Klage  um  den  Sohn  von  neuem.  Sie  klagt  „kürror!"  und  ihre  Flügel  schlagen  dazu: 
„slak,  slak,  slak!" 

Es  ist  üblich,  dem  ersten  Kuckuck,  den  man  im  Frühjahre  zu  hören  bekommt  (zu 
sehen  ist  dieser  scheue  Vogel  selten)  die  Rufe  nachzuzählen.  So  vielmal  als  er  Kuckuk 
ruft,  so  viele  .Jahre  hat  der  Zähler  noch  zu  leben.  Dagegen  gilt  es,  besonders  unter  den 
Altgläubigen  in  Bosnien,  als  eine  frevelhafte  Versündigung,  einem  Kuckuck  den  Ruf  nach- 
zuäffen ,  oder  vollends  gar  den  Vogel  zu  tödten ,  w  eil  man  glaubt ,  dem  betreffenden  Spötter 
oder  Tödter  werde  sogleich  der  Vater  oder  die  Mutter  sterben. 

Zur  Begründung  dieses  Glaubens  ist  folgende  Sage  im  Umlauf:  Der  Kuckuck  (beschönigend 
nennt  man  ihn  meist  pjevacica,  d.  i.  die  Sängerin)  war  „Kaiser"  Lazarus'  Schwester.  Nach- 
dem der  Kaiser  zu  Leitengeben  (so  heisst  Kosovo  polje  zu  deutsch,  nicht  aber  „Amselfeld") 
sein  Leben  verloren,  weinte  und  kuckte  (kukala)  seine  Schwester  ohne  Aufhören.  Am 
Fest  der  hl.  drei  Könige  {bogojavljenje  ^  d.  i.  Tag  der  Gotterscheinung  oder  Gottmeldung) 
wurde  sie  von  Gott  verflucht  mit  den  Worten :  „Du  sollst  in  alle  Ewigkeit  vom  Lazar- 
samstag  an  (Lazarova  subota,  d.  i.  der  Samstag  vor  dem  Palmsonntag)  bis  zum  St.  Petrusfag 
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(den  29.  Juni)    nur    „Kuckuck!"    rufen!"    So    geschah    es   und    geschieht  es  noch  alleweil. 

Verspotten  aber  Kinder  den  Kuckuckvogel,  so  flucht  der  Vogel  den  Spöttern: 

Kukala  ti  niajka  do  Petrova  danka,  Die  Mutter  soll  dir  kuuken  bis  zum  Petertage, 

ot  Petrova  danka  i  otac  i  majka!  vom  Petertag  jedoch  der  Vater  und  die  Mutter! 

Der  Kuckuck  wird  sprachlich  zum  Stellvertreter  eines  Trauerklagenden.  Darnach  ergiebt 
sich  seine  symbolische  Vorbedeutung  als  einer  Traumerscheinung.  So  z.  B.  unter  manchen 
anderem  in  einem  Guslarenliede,  wo  Kuckuckrufe  im  Traume  dem  Helden  den  Untergang 
weissagen : 


Malo  legnu  Bosnic  Mehmedaga, 
malo  legnu  al  se  brzo  prenu, 
jer  je  aga  cudan  san  usnio, 
gje  mu  kuka  do  pet  kukavioa: 
jedna  kuka  kuli  na  odzaku, 
dvuga  kuka  kuli  na  pendzeru , 
doje  kukaju  na  mehku  jataku, 
peta  kuka  doru  na  jaslama. 

Pa  je  uzo  sanak  tabir  namu 
te  je  sanak  tabir  ui-,ino : 
—  Sto  mi  kuka  kuli  na  odzaku, 
ono  mi  je  moja  stara  majka; 
sto   mi  kuka  kuli  na  pendzeru, 
ono  mi  je  moja  sestra  Ajka; 
sto  kukaju  dvije  na  jataku, 
ono  SU  mi  obje  vjerne  Ijube; 
sto  mi  peta  kuka  na  jaslama 
ono  mi  je  sejiz  Mariane. 
Sad  ja  znadem  da  cu  poginuti ! 


Ein  Schläfchen  machte  Bosnic  Mehmedaga 
ein  Schläfchen  klein,  doch  bald  er  wurde  vyach; 
dieweil  er  sah  ein  seltsam  Traumgesicht; 
fünf  Kuckuckvögel  kuckten  ihm  zu  Leide: 
der  eine  auf  dem  Dach  der  Warte  kuckte, 
der  andre  kuckte  an  der  Warte  Fenster, 
zwei  kuckten  auf  der  weichen  Lagerstatt 
der  fünfte  auf  des  Braunen  Krippe  kuckte. 

Da  nahm  er  vor  das  Buch  der  Träumedeutung 
und  that  sein  Traumgesicht  sich  also  deuten: 
—  So  da  mir  auf  dem  Dach  der  Warte  kuckte, 
der  Kuckuk  war  mein  altes  Mütterlein; 
und  der  mir  an  der  Warte  Fenster  kuckte , 
der  Kuckuck  ist  mir  meine  Schwester  Ajka; 
die  Zwei ,  die  auf  der  Lagerstatt  mir  kuckten , 
sind  mir  die  beiden  treuen  Ehefrauen; 
der  fünfte,  auf  des  Braunen  Krippe  kuckend, 
das  ist  mein  Pferdewärter  Marian. 
Jetzt  weiss  ich,  dass  mein  Leljen  ist  verloren! 


Er  erzählt  seinen  Traum  und  die  gefundene  Auslegung  seinen  zwei  Wahlbrüdern,  doch 

die  rufen,  ihn  tröstend,  aus: 

San  je  klapnja  a  Bog  je  istina! 
Jasi  dora,  hajdemo  Novomu 
do  begluka  lickog  Mustajbega. 

Bald  hernach  fiel  Bosnic  in  einem  Gemetzel  bei  Zara. 

Mujo  Hasenscharte  höit  einmal  vor  Taganbruch  in  seinem  Burggehöfte  das  Gejammer 
einer  Frau.    Er  befielt  seinem  Bruder  Alil: 


Der  Traum  ist  Schaum ,  die  Wahrheit  ruht  bei  Gott! 
Besteig  den  Braunen,  lass  uns  zieh'n  nach  Novi 
zum  Beglyk  Mustajbegens  von  der  Lika. 


Spani  brate  u  mermer  avliju 
pa  ti  nagji  sinju  kukavicu 
sto  no  kuka  u  naso  javliji 
prije  zore  i  byela  dana, 
oli  ona  kuka  od  objesti 
ili  jadna  kuka  za  nevolju. 
A  kad  momak  sigje  na  avliju 
on   povika  sto  mu  grlo  daje : 

—  Kukavice,  zalosna  ti  mäjka! 
kakva  te  je  muka  natjerala 
prije  zore  kukas  u  avlyi '? 

A  doziva  sinJH  kukavica: 

—  0  Hrnjica,  turska  poglavica! 
ja  nijesam  sinja  kukavica, 

vec  s  Rudine  Omerbegovica! 


Lauf  Bruder  in  den  Marmorhof  hinab 
und  such  du  auf  den  wasserblauen  Kuckuck, 
der  da  in  unsrem  Burggehöfte  kuckt 
vor  Morgengrauen  und  vor  Tageslicht; 
er  kuckt  entweder  bloss  aus  Uebermuth 
oder  der  Aermste  kuckt  aus  seinen  Nöthen. 
Sobald  der  Jüngling  in  den  Hof  liinabkam , 
so  rief  er  aus  mit  voller  Kraft  der  Kehlt : 

—  Du  Gauch,  die  Mutter  sei  dir  leidbeladen! 
Was  hat  für  Ungemach  dich  angetrieben 
vor  Morgengrau'n  im  Hof  kuckuck  zu  rufen? 
Anmeldet  sich  der  wasserblaue  Kuckuck: 

—  0  Hasenscharte,  türkischer  Scharenführer! 
Ich  bin  ja  gar  kein  wasserblauer  Kuckuck , 
vielmehr  von  Rudina  die  Omerbegin. 
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In  der  einen  Variante  zu  unserem  Liede  giebt  sich  der  Kuckuck,  den  Alil  aus  dem 
Grabe  doch  nicht  sehen  kann ,  als  dessen  Wahlschwester  Vila  zu  erkennen.  Die  einleitenden 
Worte  des  Gespräches  zerstören  den  künstlerischen  und  ergreifend  dichterischen  Eindruck, 
indem  sie  Alii-en  als  einen  abergläubischen  Todten  hinstellen ,  als  ob  ein  Todter  nach  Kuckuck- 
rufen mehr  etwas  zu  fragen  hätte.  Um '  den  Kampf  gegen  den  Grabschänder  gewaltiger 
erscheinen  zu  lassen,  muss  in  beiden  Varianten  gleich  eine  l^eträchtliche  Kriegerschaar  ins 
Gebirge  ausrücken.  Dadurch  verlieit  das  Stück  seinen  schauerlich  i-omantischen  Charakter 
und  die  Handlung  gestaltet  sich  zu  einem  Gemetzel ,  wie  solche  schockweise  in  Guslaren- 
liedern geschildert  werden.  Mancher  Umstand  spricht  dafür ,  dass  unsere  nachfolgende  Fassung 
ursprünglicher  und  älter,  vielleicht  unter  dem  Eindruck  der  frischen  That  entstanden  ist.  Nicht 
jeder  der  empfangenden  Guslaren  vermag  dem  echten  Dichter-Guslaren  nachzuempfinden  und 
nachzufühlen.  Das  Unverstandene  und  Unbegriffene  fällt  dann  weg  und  wird  durch 
stereotype  Phrasen  und  Szenerien  ersetzt.  Auch  unter  den  Guslaren  ist  ein  echter,  schöpf- 
erischer Dichter  nicht  minder  eine  seltene  Erscheinung  als  etwa  unter  modernen  Bühnen- 
dichtern ein  Lustspieldichter,  der  auf  die  Schnurren  und  Schnacken,  Schätzchen  und 
Mätzchen  seiner  Vorgänger  Verzicht  leistet  und 

„aus  tiefen  Furchen  seiner  eigenen  Brust, 
auflodern  lässt  des  liellen  Lacliens  Lust." 


I.    HALTLENS   i^RAUTFAHRT*). 


Krajisnici  hladno  pili  pivo , 
tridest  aga,  tridest  bajraktara; 
raegju  njima  gazi ')  Omanaga. 
Casu  daje  Bojagi6  Alija. 

Sto  besjedi  gazi  Omanaga? 

—  Cujete  li  moja  djeco  draga, 
sto  ja  znadem  na  nanui  divojku 
u  Karlovcu  u  bijelu  gradu , 

lipa  Jele  karlovackog  bana. 
Curu  prose  sve  cetiri  strane , 
kapetani  i  Jos  gjenerani; 
nikom  Jele  pohoditi  ne  ce ! 

Sto  veli  tridest  mladi-)  krajisnika? 

—  Nejma  take  lijepe  divojke!') 
Ope  veli  gazi  Omanaga: 

—  Bas  imade  tak  Ijepa  divojka! 
Pa  skocio  na  nuge  laguhne 

pa  izaso  is  krcrae  kamene 
a  za  njime  Bojagic  Alija 
pa  on  gazi  rijec  progovara: 

—  Je  li  taka  lijepa  divojka? 


Die  Ritter  von  dem  Grenzland  tranken  Kühlwein , 
wohl  di-eissig  Agen,  dreissig  Bannerträger, 
in  ihrer  Mitte  Gazi  Omanaga. 
Ihm  reicht  den  Becher  Bojagic  Alile. 

Was  führt  für  Rede  Gazi  Omanaga? 

—  0  horcht  einmal ,  Ihr  meine  lieben  Kinder ! 
Ich  weiss  von  einem  bei'ühmt  Mägdelein 

in  Karlstadt,  in  der  weissen  Stadt,  zu  sagen, 
des  Ban  von  Karlstadt  Tochter  Schön-Helenchen. 
Aus  aller  Welt  ums  Mädchen  sich  bewerben 
die  Kapitäne  so  die  Generäle, 
doch  keinen  mag  Helenchen  sich  erküren. 

Was  sagen  drauf  die  dreissig  jungen  Grenzer? 

—  Von  solcher  Schönheit  gibt  es  gar  kein  Mädchen! 
Trotzdem  behauptet  Gazi  Omanaga : 

—  Von  solcher  Schönheit  gibt  es,  traun,  ein  Mädchen! 
Er  springt  auf  seine  leichten  Füsse  auf, 

und  er  vei'Iässt  die  steingebaute  Schenke; 

es  folgt  ihm  Bojagic  Alile  nach 

und  richtet  an  den  Gazi  solche  Rede: 

—  Ist  wirklich  so  die  Maid   von  grossei'  Schönheit? 


')  Siehe   die   Erläuterungen  zu   den    beiden    hier  folgenden  Liedern  auf  den  nach  Schluss  des  zweiten  fol- 
genden Seiten. 
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Moniak  jesam  a  ozenjen  nisani. 
Ja  cu  saci  do  Karlovca  bila, 
da  ja  vidini  lijepu  divojku ! 
A  besjedi  af:,ix  Omanaga : 

—  Pobratime  Bojagic  Alija , 
nije  lasno  saoi  do  Karlovca. 
U  Yucjaku  sedam  cardakovu 
a  u  polju  sedam  karaula, 
na  kapiji  tridest  kapidzija; 

a  kot  kule  bana  karlovackog    ■ 
i  tu  ima  stotinu  soldata. 
Ne  more  se  kuli  primaknuti! 

—  E  ak  oce ,  äga  Omanaga ! 
To  rekose  pa  se  rastadose. 
Kad  Alija  svojoj  kuli  dojde 

ondar  stara  majka  zapitiva: 

—  Sto  s  m  Alija  tako  doödio, 
rano  doso  is  krcme  kamene? 

A  Alija  raajci  besjedio. 

—  Meni  kaza  ilga   Omanaga, 
moja  majka,  za  glavnu  divojku, 
bas  za  Jelu  karlovackog  bana, 
ne  bi  1  ti  se  ozenio  s  njonie! 

Onda  majka  sinu  besjedila: 
( —  hajd  Alija,  hairli  ti  bilo!) 

—  Nejd  Alija,  drago  dite  moje! 
Ti  si  jedin  u  svoje  matere, 

oce  nam  se  zatvoriti  kula, 
oces  sine  svijet  prominiti! 
A  skocio  Bojagic  Alija, 
svojoj  majci  sisu  poljubio:*) 

—  Nemoj  inene,   moja  mila  majko , 
tako  svoga  sina  ne  zelila! 

Ondar  majka  sinu  besjedila: 

—  Hajd  Alija,  hairli  ti  bilo!») 
Nu  da  vidis  Bojagic  Alije! 

On  obuce  gjuzel  odijelo, 
sav  u  snui  i  u  cistu  zlatu. 
0  sebi  je  silali  obisio, 
zadio  dva  cifta  pusaka, 
oko  sebe  pripasao  cordu  , 
savi  balcak  ot  cistoga  zlata. 
Pa  je  skino  sa  eivluka  torbu ; 
ispot  torbe  kite  ibrisimli, 
ispod  njiha  na  halke  cekini. 
Pa  uzima  saru  pirlitanu, 
na  sari  je  scse  belenzuka, 
svaki  mu  je  ot  cistoga  zlata. 

Nu  sko<:io  na  noge  hagulne , 
svoju  staru  zagilio  majku: 

—  Cini  mene  hair  dovu  majko ! 

—  Ha.ide  sine  u  sto  dobrih  casa! 
Ode  momak  iz  visoke  kule 


Ein  Jüngling  bin  ich ,  bin  noch  unbeweibt ; 
ich  werde  nach  dem  weissen  Karlstadt  ziehen  , 
um  mir  das  schöne  Mädchen  anzuschauen ! 
Doch  spricht  darauf  der  Aga  Omanaga: 

—  Mein   Herzensbruder  Bojagic  Alile, 

es  halt  nicht  leicht,  hinabzugeh'n  nach  Karlstadt. 

Im   Vucjak  stehen  sieben  Wiichterwarten 

und  im  Gefilde  sieben  Spähertürme, 

beim  Stadtthor  dreissig  Thorhewacher  lagein 

und  endlich  bei  des  Ban  von  Karlstadt  Warte 

auch  dort  einhundert  Mann  Soldaten  wachen. 

Nicht  möglich  ist's,  der  Warte  sich  zu  nähern! 

—  Wenn  Gott  es  will,  o  Aga  Omanaga! 
Dies  sprachen  sie  und  gingen  auseinandei'. 
Als  Ali  hin  zu  seiner  Warte  kam  , 

hub  ihn  die  alte  Mutter  an  zu  fragen: 

—  Was  bist  du  mir  so  zeitlich   heimgekommen, 
gekommen  aus  der  steingebauten  Schenke? 

Und  Ali  sprach  zur  Mutter  die.se  Worte: 

—  Es  gab  mir  Aga  Omanaga  Kunde 
•von  einem  wunderbaren  Mädchen,  Mutter, 
traun,   von  Helen,  des  Ban  von  Karlstadt  Tochter. 
Ob  ich  mich  nicht  mit  ihr  vei'mählen  konnte! 

Darauf  die  Mutter  so  zum  Sohne  sprach: 

—  Geh  nicht  Alile,  du  mein  theures  Kind! 
Du  bist  ja  doch  der  Einzige  deiner  Mutter! 
Es  wird  sich  unsre  Warte  noch  verschliessen , 
du,  Sohn,  wirst  diese  Welt  mit  jener  tauschen! 

Aufsprang  vom  Sitze  Bojagic  Alile 
und  küsste  rasch  die  Zize  seinei-  Mutter: 

—  Halt  nicht  zurück  mich,  meine  liebste  Mutter, 
so  nie  du  sollst  herbei  den  Sohn  dir  sehnen ! 

Hierauf  die  Mutter  so  zum  Sohne  sprach: 

—  0  zeuch  Alile,  Glück  dir  sei   beschieden! 
Ei  sähst  du  nun  mal  Bojagic  Alilen! 

Er  zog  sich  an  das  schöne  Pi'achtgewand, 
er  stand  in  Silber  ganz  und  lautrem  Golde. 
Er  hängt  sich  um  die  Brust  die  Wafl'enscliärpe, 
zwei  Paar  Gewehre  steckt'  er  in  den  Leibgurt, 
um  sich  er  gürtet  an   den  krummen  Säbel 
und  biegt  den  Degengrilf  aus  reinem  Golde 
und  nimmt  herab  den  Reisesack  vom  Rechen. 
Der  Rucksack  ist  umsäumt  mit  Seidenquasten, 
in  Ringen  an  den  Quasten  Golddiikaten. 
Und  nimmt  zur  Hand  die  damaszirte  Flinte, 
die  Flinte  ist  verziert  mit  sechzig  Ringlein, 
ein  jedes  nur  aus  lautrem  Gold  gegossen. 

Dann  sprang  er  auf  die  leichten  Füsse  auf 
und   fiel  der  alten  Mutter  um  den  Hals: 

—  Sprich  deinen  Segen  über  mich,  o  Mutter! 

—  Zeuch,  Sohn,  in  hundert  guten  Augenblicken! 
Der  Jüngling  nun  verliess  die  hohe  Warte 
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pa  011  if^je  sirokom  sokaku , 
ode  moiiiak  polju  zelenonie. 
Igje  nioiiiiik  priko  polja  ravna , 
ravno  polje  iiiomak  prihodio , 
zelena  so  Inga  prilifatio 
i  liizimi  momak  prihodio, 
evo  momka  u  Viiojak  planinu. 

Ja,  kad  nioniak  n  bogaz  uiiide, 
tu  se  bofiaz  tisan  prigodio , 
jelove  ga  poklopile  giane, 
vuci  viju,  gi-cu  gavi-anovi , 
priko  puta  priskakuju  vile.  ^) 

I  taj  bogaz  momak  prihodio: 
izbi  momak  na  Vucjak  planinu, 
kod  bunara  isprtio  torbu ,  '') 
najio  se  i  napio  piva. 

Tu  ga  tavna  nocca  pritisnula. 
Pa  skocio  na  noge  laguhne 
a  äai'enu  torbu  uprtio 
pa  se  misli  Bojagic  Alija: 

—  Mili  Boze  na  svemn  ti  htala ! 
Da  ja  idem  nis  klance  jadovce, 
nis  planinu  sedam  cardakova, 

u  svakome  ima  hararabasa, 
kot  svakoga  po  tridest  hajduka! 

Pak  ne  ide  niz  Vuejak  planinu 
vec  okrenu  stazom  poprznicom. 
On  obajde  sedam  cardakova. 
A  kat  sajde  lugu  karlovackoni 
i  kizinu  zdravo  prihodio, 
sajde  momak  polju  zelenome. 

I  Aliji  zlo  na  umi  bilo; 
nis  polje  je  sedam  karaula. 
On  okrenu  polju  po  cenaru 
pa  se  vuce  kano  mrki  vuce: 
on  obaso  sedam  karaula. 

A  kat  sajde  bijehi  Kai-lovcu , 
na  kapiji  tridest  kapidzija ; 
kako  pili  na  grackoj  kapiji , 
kako  pili  tako  i   pospali ; ') 
izmegju  njih  momak  prohodio. 

Kad  Alija  u  Karlovac  ugje. 
sve  se  bile  kule  po  Karlovcu  , 
sve  se  bile  kano  gruda  sniga 
Ond  Alija  misli  premi.sljao : 

—  Mili  Boze.  na  svemu  ti  hfala! 
nikoc  junak  nisam  sahodio, 

ne  znam  knie  karlovackog  bana ! 

Doka  jednu  kulu  opazio, 
ponajveca  u  Karlovcu  bilu, 
u   vi.siiiu  ot  sedam  bojeva, 
pokrivena  zutim  trnecetom  ;  ^) 
oko  kule  karaena  ävlija, 


und  ging  hinunter  in  die  breite  Zeile, 

ins  grün  Gefilde  zog  dahin  der  Jüngling, 

wohl  schritt  der  Jüngling  übers  ebne  Feld , 

der  Jüngling  überschritt  das  ebne  Feld, 

gelangte  dann  zum  grünen  Haag  hinein : 

der  Jüngling  that  den  grünen  Haag  durchwandern. 

Schon  ist  der  Jüngling  in  dem  Vucjak-Hochwald. 

Ja,  als  der  Jüngling  in  die  Klamm  hineinkam, 
die  Klamme  war  so  eng  an  dieser  Stelle, 
es  hat  sie  überwölbt  das  Tanngeäste, 
die  Wölfe  heulen  und  die  Raben  krächzen 
und  Vilen  hüpfen  übern  Weg  hinüber. 

Der  .Jüngling  drang  auch  durch  durch  diese  Klamme 
und  klomm  hinauf  aul's  Vucjak-Hochgebirge. 
Den  Reisesack  beim  Brunnen  ab  ei'  nahm 
und  ass  sich  satt  und  trank  vom  Wein  genügend. 

Hier  drückte  Dunkelheit  der  Nacht  ihn  nieder. 
Früh  sprang  er  auf  die  leichten  Füsse  auf 
und  nahm  den  bunten  Rucksack  auf  den  Rücken. 
Zu  sinnen  anhub  Bojagic  Alile : 

—  Du  lieber  Gott,  hab'  Dank  für  alle  Gaben! 
Zog'  ich  anitzt  entlang  den  Jammerklammen, 
entlang  dem  Hochwald  sieben  Wächteiwa:rten, 
auf  einer  jeden  haust  ein  Rottenhauptmann , 

bei  jedem  sind  zu   dreissig  Mann  Hajduken! 

Da  zog  er  nicht  entlang  dem  Vucjak-Hochwald, 
er  schlug  vielmehr  den  Pfad  der  Schmugier  ein, 
umging  derai-t  die  sieben  Wachterwarten. 
Als  in  den  Haag  von  Karlstadt  er  gelangte 
und  ungefährdet  auch  den  Haag  durchschritten, 
stieg  er  hinab  ins  grün  Gefdd  der  Jüngling. 

Wohl  war's  Alilen  übel  hier  zu  Muthe, 
entlang  den  Feldern  sieben  Wächtertürme. 
Er  schlug  sich  durchs  Gefilde  hart  am  Saume 
und  schlich  .sich  durch  gleichwie  ein   brauner  Wulf, 
umging  derart  die  sieben   Wächterthürme. 

Doch  als  zum  weissen  Karlstadt  er  hinabkam, 
am  Thore  dreissig  Stadtbewacher  lagern. 
So  wie  sie  sich  am  Thor  dem  Trunk  ergeben  , 
in  Schlaf  versunken  waren  alle  trunken. 
Durch  ihren  Kreis  hindurch  der  Jüngling  schritt. 

Als  nun  Alil  hinein  nach  Karlstadt  kam , 
sah  er  in  Kaiistadt  lauter  weisse  Warten , 
so  weiss  sind  alle,  wie  ein  Ballen  Schnee. 
Verlegen  liub  Alil  zu  grübeln  an: 

—  Du   lieber  Gott,  hab'  Dank  für  alle  Gaben! 
Ich  Kämpe  war  noch  nie  hiehergestiegen , 

des  Ban   von  Kaiistadt  Warte  kenn'  ich  nicht! 

Da  fiel  ihm  eine  Warte  plötzlich  auf, 
die  höchstgebaute  wohl  im  weissen  Karlstadt, 
die  in  der  Höhe  sieben  Stöcke  zählte: 
sie  war  mit  gelbem  Dachblech  überdacht, 
rund  um  den  Turm  ein  Hof  mit  Steingepllaster, 
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(Iva  kanata  ot  tuea  salita; 
iialke  SU  im  ot  srebra  eistoga.  '") 

Nil  Jo  kille  momak  dohodio 
pa  unide  u  merrner  ävliju  , 
na  ävliji  stotiiui  soldata; 
kako  pili,  tako  i  pospali. 

Izinegju  iijii)   momak  prohodio  , 
i  011  progje  za  banovu  kulu, 
i  on  Lijde  u  ruuienu  nizvi.  ") 

Kad  pogleda  uz  visoku  kulu,''^) 
al  na  kuli  svieu  npazio , 
gori  svica  u  odaji  biloj. 

On  isprti  sarenicu   torbu :  '•^) 
on   izvadi  lahke  merdevine; 
merdevine  ot  crvene  svile, 
bode  pandzu   uz   visoku  kulu. 
Pa  se  penje  Bojagic  Alija, 
sve  za  soboni  ku|  i  merdevine; 
zadi  pandzu  za  demir  pendzere. 

Kat  pogleda  Bojagic   Mija, 
kat  pogleda  po  cardaku  liilu  , 
na  cardaku  JeUi  ugledao. 
Prid  divojkom  gjergjep  od  merdzana, '*) 
hara  zlato  po  bijelu  platnu  , 
u  ruci  joj  igla  od  biljura. 

Ja,  kakva  je  lijepa  divojka! 
Bila  lica  kano  gruda  sniga ,  '5) 
crne  oci  kano  u  sokola. 

Na  divojci "') 

jedna  legja  a  dvoji  kavadi. 
Na  vi-atu  joj  tii  drobna  gjerdana: 
prvi  gjerdan  od  bila  bisera, 
dnigi  gjeriian  civena  merdzana, 
treii  gjerdan  meliki  inagjarija, 
u   obe  se  dojke  sasipao. 

Sve  Aliji  srce  podrhtava 
gledajuci  lijepe  divojke. 
Pustu  srcu  odolit  ne  more, 
on  odjeknu  na  dzamli  pendzeru. 

A  kad  Jele  okom  pogledala 
ko  kat  simsili  iza  brda  sine;  ") 
ot  sebe  je  gjergjep  otisniila, 
na  pendzeru   mond^a  ugledala 
pa  u  sebi  cura  poniislila: 

—  Mili  Boze,  na  svemu  ti  hiala! 
ko  ee  biti  na  pendzeru  mome? 
Kako  sidim  u  kafazu  svome 
niko  nie  nije  vidjo  od  muske  glave,  ''^) 
posli  babo  koj  me  je  rodio!  '^) 
Evo  nocas  momka  na  pendzeru  I 
Da  je  vlase  iz  naseg  K;ii  lovca , 
u  nas  vakog  odijela  nejma. 
Da  je  turcin   is  turske  krajine, 


aus  Bronz  gegossen  beide  Pfoitenflügel ; 
am  Thor  die  Ringe  sind  aus  lautrem  Silber. 

Der  Jüngling  bis  zur  Warte  liingelangte 
und  trat  dann  in  den  Marmoiliof  hinein. 
Im  Hof  gelagert  hundert  Mann  Soldaten, 
die  waren  trunken  tief  in  Schlaf  versunken. 

Durch  ihren  Kreis  iiinduich  der  Jüngling  schritt, 
er  schritt  hindurch  rund  um  den  Thurm  des  Ban 
und  trat  dann  in  den  Garten  rother  Rosen. 
Als  er  hinauf  zur  weis.sen   Warte  schaute, 
gewahrt'  ein  Kerzenlicht  er  auf  der  Warte, 
es  brannl'  ein  Kerzenlicht  in  weisser  Stube. 

Den  bunten  Rucksack  nahm  er  ab  vom  Rücken 
und  zog  lieraus  die  leichte  Sprossenleiter, 
die  Leiter  war  gedreht  aus  i'other  Seide. 
Den   Haken  sticht  er  in  die  hohe   Warte 
und  klimmt  hinan,  Held  Bojagic  Alile, 
und  zieht  die  Seidenleiter  mit  sich  nach. 
Den  Haken  harkt  er  ein  am  Fenstergatter. 

Als  Bojagic   Alil  nun  Umschau  hielt, 
wohl   Umscliau  in  dem   weissen  Sollerzimmer , 
sein  Blick  da  fiel  im  Soller  auf  llelenchen  ; 
stand  vor  dem  Mädchen  ein   Korallenrahiueu  , 
sie  stickte  Fadengold  auf  weisser  Leinwand, 
und  in  der  Hand  war  aus  Kiistall  die  Nadel. 

Wie  prächtig  schön  das  Mägdelein  zu  schau'n! 
Gleich  einem  Schneeball  weiss  ihr  Angesicht, 
die  Augen  schwarz,  wie  die  von  einem  Falken. 
Das  Mädchen  trägt,  (wie  eines  Falken  Fittich) 
auf  einer  Schulter  zwei  der  Oberjäckchen, 
an  ihrem   Halse  drei  der  feinsten  Schnüre, 
die  eine  Schnur  gefasst  aus  weissen   Perlen , 
die  zweite  Schnur  aus  rothen  Meerkorailen ; 
die  dritte  Schnur  aus  weichen  Goldmagyaren , 
war  eingebettet  zwischen  beiden  Zizen. 

Ein  Zittern  überfiel  Alilens  Herze 
bei  der  Betrachtung  dieses  schonen  Mädchens. 
Er  kennt  dem  Herzensdrang  nicht  widerstehen, 
ein  Seufzer  ihm  entfuhr  ain  Scheibenfenster. 

So  wie  Helen  den  Blick  zum  Fenster  wandte, 
so  zuckt  ein  Sonnenstrahl  auf  hinter  Bergen! 
sie  schob  das  Stickgestelle  weg  von  sich, 
als  sie  am  Fensterrand  erblickt  den  Jüngling, 
und  still  bei  sich  das  Mädchen  überlegte: 

—  Du  lieber  Gott,  hab'  Dank  für  alle  Gaben! 
Wer  mag  da  wohl  an   meinem  Fenster  weilen  ? 
Seitdem  ich  hier  in  meinem  Käfig  sitze 
erschaute  nie  mich  eines  Mannes  Auge, 
der  Vater  nur  allein  ,  der  mich  gezeugt. 
Sieh,  lieute  Nacht  ein  Jüngling  mir  am   Fenster! 
Wenn  es  ein  Christ  aus  unsrem  Karlstadt  wäre, 
ein  solcher  Anzug  ist  bei  uns  nicht  üblich  ; 
wenn's  aus  dem  Türkengrenzland  war'  ein  Türke 
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(hl  jo  tica  i  ila  ima  luila , 
perje  mu  ne  lii  iloiiosilo  tila! 
Niz  Vufjnk  je  sedam  fardakova , 
iiis  polje  je  sedam  karaiila, 
na  kapiji  tridest  kapidzija, 
pot  kulom  je  stotimi  soldata! 

Opet  nioniak  jekmi  na  pendzeru. 
Divojka  je  na  noge  skocila ; 
ona  dqjde  do  pendzera  svoga 
pa  divojka  pendzer  otvoiila, 
pa  divojka  momku  besjedila: 

—  Otkle  li  si  momak  jebandzija, 
otkle  li  si,  ja  ot  kog  li  grada? 
Jesi  1  turcin,  je  li  te  lodio? 

il  si  insan  il  si  utvorica?  2°) 
Ondar  momak  Jeli  progovara: 

—  Insan,  Jele,  moja  gospe  draga! 
Tiircin  jesam  i  rodio  me. 

Ja  sam  Jele  is  kiajine  bile. 
Jesi  1  cula  Bojagic  Aliju? 
Ja  sam  glavom,  nioja  Jele  draga. 
Pa  me  tvoja  zeija  natjerala 
pa  sam  doso  tvojoj  biloj  kuli. 
Momak  jesam  a  ozonjen  nisam. 
Kad  bi  tila  meni  poboditi, 
bi  se,  Jele,  s  tobom  ozenio. 
Ondav  Jele  lijeo  progovara: 

—  0  turcine  Bojagic  Alija, 
jesnm  t  cula  al  vidila  nisam , 
di  te  vlasi  u  Karlovcu  hfale, 
da  s  Alija  junak  na  mojdanii. 
Da  mi  te  Bog  u  sreci  dade! 

Kglendise  momak  i  divojka. 
Kad  divojka  okom  pogledala 
al  joj  bila  zora  opui-ila. 

Ond  Aliji  rijei;  pi'ogovara: 

—  Biz  Alija,  ja  ti  ziva  bila! 
Eto  zore  i  bijela  dana , 

hoües  junak  svijet  prominiti. 

—  Ne  tu,  Jele,  moja  gospe  di'aga, 
ti  si  meni  za  srce  prirasla! 

Kad  vidila  lijepa  divojka, 
ond  Aliji  rijec  besidila : 

—  Hajd  Alija  pod  visokii  kulu,'') 
.lele  (-e  ti  otvoi'iti  vi-ata. 

Bizi  meni  u  kafaz  odaju. 

Sajde  momak  na  nieimer  aviiju 
a  divojka  niz  visoku  kulu. 
Divojka  mu  otvoiila  vrata 
pa  Aliju  za  ruku  piimila, 
izvede  ga  sebi  u  üdaju; 
na  mehki  ga  duSek   posadila.  '-'-) 
(jospqja  mu  donosila  pivo, 


und  war'  ein  Vogel  und  besiisse  Flügel, 
bellügelt  war'  sein  Leib  nicht  hergeflogen  ! 
Entlang  dem  Vufjak  sieben  Wiichtei-warten , 
entlang  der  Au  sind  sieben   Wächterthürme, 
beim  Stadtthor  dreissig  Thorbehüter  lagern  , 
am  Fuss  der  Warte  hundert  Mann  Soldaten! 

Der  Jüngling  seufzte  neuerdings  am  Fenster 
Da  sprang  das  Madchen  auf  die  Füsse  auf 
und  kam  zn  ihrem  Zimnierfenster  hin. 
Das  Mädchen  that  das  Zimmerfenster  öffnen 
und  also  sprach  zum  jungen  Mann  das  Mädchen; 

—  Von  wannen  bist  du  Jüngling  aus  der  Fremde? 
von  wannen  bist  du  wohl,  aus  welcher  Stadt? 

Bist  du  ein  Türke,  war  dein  Vater  Türke? 
Bist  Mensch  du  oder  bist  ein  Walingebilde? 
Darauf  der  Jüngling  zu  Helenchen  sprach : 

—  Ein  Mensch,  Helenchen,  0  mein  liebstes  Fräulein! 
Bin  Türk'  und  auch  ein  Türk'  hat  mich  gezeugt. 

Ich  bin.  Helenchen,  aus  dem  weissen  Grenzland. 
Vernahmst  du  je  von  Bojagic  Alilen? 
Der  bin  ich  selber,  o  mein  lieb  Helenchen. 
Nach  dir  die  Sehnsucht  hat  mich  angetrieben, 
so  kam  ich  her  zu  deiner  weissen  Warte. 
Ein  Jüngling  bin  ich,  bin  noch  unbeweibt. 
Wärst  du  geneigt,  mir  deine  Hand  zu  schenken, 
ich  thät,  Helenchen,  mich  mit  dir  vermählen. 
Darauf  Helenchen  sprach  das  Wort  zu  ihm: 

—  0  trauter  Türke  Bojagic  Alile! 

von  dir  vernahm  ich^  doch  ich  kannt'  dich  nicht, 
wie  dich  das  Christenvolk  in  Karlstadt  rühmt, 
du   wärst  ein  Held  Halile  auf  der  Wahlstatt. 
0  wollte  Gott  dich  mir  im  Glück  bescheeren! 

So  tauscht  der  Jüngling  Reden  mit  dem  Mädchen. 
Auf  einmal  warf  das  Mädchen  hin  den  Blick 
und  nahm  der  Moi'genröthe  Dämmern  wahr. 

Allda  sie  zu  Alilen  sprach  das  Wort: 

—  0  fleuch  Alile,  so  soll  ich  dir  leben! 
es  naht  das  Frühroth  und  der  weisse  Tag: 
du  Held  wirst  diese  Welt  mit  jener  tauschen. 

—  0  nein,  Helenchen,  du  mein  liebstes  Fiäulein, 
du  bist  ja  mir  an's  Herzchen  gewachsen ! 

Als  seine  Liebe  sah  das  schone  Mädchen , 
gab  es  Alilen  solche  Red'  und  Antwort: 

—  Alile,  steig  hinab  zur  hohen  Warte, 
Helenchen  wird  die  Thüre  dir  erschliessen , 
flucht'  in  die  Käfigstube  her  zu  mir! 

Der  Jüngling  stieg  hinab  zum  Marmorhof, 
und  von  dem  hohen  Thurm  das  Mädchen  nieder. 
Das  Mädchen  ihm  die  Thüre  that  erpffnen  , 
ergriff  Alilen  an  der  einen  Hand 
und  fühlte  zu  sich  ihn  auf  ihre  Stube 
und  drückt  ihn  nieder  auf  ein  weiches  Kissen.     1 
Das  Fräulein  that  hei'bei  ihm  schallen  Wein  j     1 
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pije  moniak  a  divojka  tlaje. 

Zarko  siince  kiiUi  ogrijalo, 
lipa  se  je  Jele  izgubila , 
nije  cura  zatvorila  wata. 

Dok  kafazu  -vrata  poletise 
a  na  vrata  ostarila  majka. 
Kada  stara  oi'ma  pogledala, 
u  uardakii  momak  i  divojka ! 

Onda  Jelka  inajci  poletjela, 
staroj   inajci  sise  poljnbila: 

—  Boga  ti,  nioja  mila  iriajkc, 
neinoj  iiii  kazat  bajraktai-a  moga 
mome  babi  karlovaL'koin   bann! 

—  Ne  L-u  ,  Jele,  drago  dite  inoje! 
Ona  ode  is  kal'aza  biki 

a  divojka  kaf\iz  zatvorila. 

Vazdari  sidi  Bojagit'  Alija, 
vazdan  sidi,  hiadno  pije  pivo. 

I  tako  mu  daiiak  proliodio. 
Kara  aksaiii  pade  na  zeniljicn. 

Dok  na  viala  banica  gospoja , 
ona  nosi  gosposku  veöeru : 

—  Hrani,  Jele,  bajraktara  svoga 
nahrani  ga  i  napoji  piva! 

Svn  noö  sidi  Bojagic  Alija, 
tahnuna  mii  jiola  noci  projde; 
istoi'  niko  vikini  sa  peudzera. 

Kad  Alija  okoni   pogledao , 
na  pendzeru  äga  Omanaga; 
ovako  ga  äga  dovikiva: 

—  Bojagii'-ii  z  Bogom  pobi'atime, 
zar  s  Alija  u  kal'az  ödaji?! 

—  Jesani ,  aga ,  brate  od  matere !  '") 
Ondar  veli  Bojagic  'Alija; 

—  Hoi-es  äga  a  kafaz  odaju? 

—  Hoc  Alija,  brate  od  matere! 
A  divojka  no  noge  skoi'ila, 

ode  cura  te  otvori  knlu 
i  doüeka  ägu  Omanagn  , 
vodi  njega  u  kaläz  ödajii. 

Pa  sidose  oba  pobratiina , 
sidose  hiadno  piti  pivo. 
Bojagii'  se  napojio  pivoni. 

Vei'  je  bila  zora  opui'ila , 
onda  Jeli  moniak  besjedio : 

—  Spreniaj  mi  se  niuja  Jele  draga, 
vakat  nama  ii'i  na  ki-ajinu ! 

Divojka  mu  rijeS  besjedila; 

—  Ne,  Alija  po  svitii  gledanje ! '-<) 
Ovdi  cemo  danak  pridaniti 

pa  iemo  mi  nocom  pntovati. 
Da  t,  Alija,  sugjen  sahat  dogje. 


der  Jüngling  trank,  das  Mägdelein  ihm  kredenzte. 

Die  Sonne  heiss  die  Warte  schon  besti-ahlte 
lind  Schön-Helenchen  war  in  Lii.st  verloren, 
das  Mädchen  gar  vergass  die  Thür  zu  schiiessen. 

Als  plötzlich  auf  des  Kiifigs  Thiire  flog 
und  in  der  Thüre  stand  die  greise  Mutter. 
Die  alte  Kran  mit  ihren  Augen  schaute 
den  Jüngling  mit  der  Maid  im  Söllerzimmer. 

Da  Hog  auf  ihre  Mutter  zu  Helenchen  , 
der  alten  Mutter  küsste  sie  die  Zizen ; 

—  So  Gott  dir  helfe,  meine  theure  Mutter, 
verrathe  mir  nicht  meinen  Bannerträger, 

an   meinen  Vater  nicht,  den  Ban  von  Karlstadt. 

—  Gewiss,  Helenchen,  nicht,  mein  liebste.s  Kind! 
Und  sie  verliess  die  weisse  Käfigstube, 

das  Mädchen  aber  schloss  den  Kälig  ab. 

Den  ganzen  Tag  sitzt  Bojagie  Alile, 
den  ganzen  Tag  am  Kühlwein  sich  erlabend, 
und  so  ihm  war  der  liebe  Tag  vergangen. 

Das  Abenddunkel  senkt  sich  auf  die  Erde 
da  kommt  zur  Thür  die  Edelfrau,  die  Banin 
sie  bringt  herbei  ein  herrschaftliches  Nachtmahl: 

—  Bewirlh  Helenchen  deinen  Fahnenträger, 
lass  satt  ihn  essen  und  sich  trinken  satt! 

Die  ganze  Nacht  .sitzt  Bojagie  Alile. 
Die  halbe  dunkle  Nacht  war  ihm  verstrichen, 
als  [ilotzlich  jemand  laut  am  Fenster  rief. 

Als  Ali  seinen  Blick  zum  Fenster  wandte 
am  Fenster  sah  er  Aga  Omanaga. 
Der  Aga  rief  ihn  auf  mit  solcher  Frage: 

—  0  Bojagie  mit^  Gott  mein  Herzensbruder, 
ja,  weilst  du,  Ali,  in  der  Käfigstube?! 

—  Ja,  Aga,  Bruder  lieb  mir  wie  die  Mutter! 
Dazu  bemerkt  noch  Bojagie  Alile: 

—  Magst,  Aga,  in  die  Käfigstube  kommen? 

—  Ja,  Ali,  Bruder,  lieb  mir  wie  die  Mutter! 
Das  M;idchen  hurtig  auf  die  Füsse  .sprang 

es  ging  die  Maid  und  schloss  ihm  auf  die  Warte. 
Den  Aga  Omanaga  sie  empfieng 
und  tliat  geleiten  in  die  Käfigstube. 

Sich   niederliessen  beide  VVahlgebrüder 
und  hüben  an  dem  Kühlwein  zuzusprechen. 
Am  Wein  sich  labte  Bojagie  genügend. 

Schon  war  das  weisse  Frühroth  angediirnuiert , 
da  sprach  das  Wort  der  Jüngling  zu   Helenchen: 

—  Mach  dich,  mein  lieb  Helenchen  reisefertig, 
die  Zeit  ist  da,  ins  Grenzgebiet  zu  wandern! 

Zur  Antwort  ihm  entgegen  sprach  das  Mädchen  : 

—  Nicht  doch,  Alile,  Seele  meiner  Welt! 
lass  uns  alliier  den  lieben  Tag  verweilen 
und  wandern  wollen  wir  bei  trauter  Nacht. 
Wenn  dir,   Alil  ,  die  Schicksalsstunde  schlüge, 
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ja  te  mlada  pribolit  ne  mogn  ! 
Ond  Alija  Jeli  besje.iio: 

—  Ne  H\,  Jele,  moja  gospe  draga! 
Ja  te  muce  ni  odvesti  ne  lU 

ve6  po  dann  i  po  zarkom  suncii;  ") 
iieka  vidis,  mqja  Jele  draga, 
je  1  t  Alija  jnnak  na  mejdanu. 
Dok  na  vrata  banica  gospoja. 
Onda  Jele  majki  poletjela: 

—  Moli  majka  bajraktara  moga! 
Ol'  Alija  ici  na  krajinu 

bas  po  dann  i  po  zarkom  siincul 
Ond  Alija  rijec  progovara: 

—  Cujes  li  nie,  moja  Jele  draga, 
nek  ti  vidis  moja  Jele  draga, 

je  1  t  Alija  junak  na  mejdanu  , 
imas  s  kirne  iCi  na  krajinu, 
imas  kome  poklimiti  lice. 
Onda  stara  majka  besjedila: 

—  Hajde  sceri,  hairli  ti   l)ilo! 
Opremi  se  lijepa  divojka  , 
obuce  gjuzel  odijelo , 

a  Alija  na  noge  skofio, 
lipu  Jelu  za  ruku   primio, 
povede  je  niz  visoku  kulu 
a  za  njime  aga  Omanaga. 

Kat  sajdose  na  mermer  avliju, 
na  avliju  stot.inu  soldata. 

Kat  soldati  turke  opazi.se 
i  tome  se  oni  zaöudili, 
otkut  turci  baanovoj  kuli 
te  odvode  lijepn  divojku. 

Misli  stotinu  soldata, 
ban  je  dao  is  kafaza  Jelu ; 
soldati  niu  ni  mukaet  nisu. 

Oti.^c  Al'ja  ruke  u   dzepove, 
sipa  blago  na  obadvi  strane, 
sve  se  jagme  tanahni  soldati. 

Ode  momak  sirokom  sokaku , 
gledalo  jih  malo  i  golemo. 

To  je  svakom  po  zai'udno  bilo. 
\et  bahnuse  na  grack\i  kapiju. 
Nu  da  vidis  Bojagiö  Alije 
i  tu  sipa  blago  na  kapiji. 

Ali  misle  sitne  kapidzije, 
da  zna  bane  kud  j  otisla  Jele, 

Izbise  turci  polju  zelenome. 
Taman  oni  u  po  polja  bili , 
dok  na  gradu  pukose  topovi. 

Haber  pao  bann  na  ödaji , 
ban  je  f-uö  za  svoju  divojku, 
da  SU  turci  odveli  divojku. 

Pa  podize  silovitu  vojsku 


verscbmerzen  könnt'  ich,  junges  Blut,  dich  nicht! 
Darauf  Alile  zu  Helenchen  sprach  : 

—  So  nicht,  Helencben,  o  mein  liebstes  Fräulein! 
Ich  werde  dich  verstohlen  nicht  entführen , 
vielmehr  bei  Tag  und  lieissem  Sonnenscheine, 

auf  dass  du  sehen  magst,  mein  lieb  Helenchen, 
ob  wohl  Alil  ein  Held  ist  auf  der  Wahlstatt! 

Da  kam  zur  Thiir'  hinein  die  edle  Banin, 
Helencben  fing  nun  ihrer  Mutter  zu  : 

—  0  Mutter,  bitte  meinen  Fahnenträger! 
Alil  gedenkt  ins  Grenzgebiet  zu  ziehen 
gerad  bei  Tag  und  heissera  Sonnenscheine! 

Allda  ergriff  Alil  das  Wort  zur  Rede: 

—  0  höi'st  du  mich,  du  lieb  Helencben  mein! 
du  sollst  mal  sehen,  o  mein  lieb  Helenchen, 

ob  dein  Alil  ein  Held  ist  auf  der  Wahlstatt! 

Du  hast  mit  wem ,  ins  Gienzgebiet  zu  ziehen 

und  hast  auch  wen  ,  mit  Minne  zu  beglücken. 

Dazu  das  Wort  die  alte  Mutter  sprach: 

—  Zeuch,  Tochter,  hin  und  sei  mit  Glück  hegnadett 
Die  holde  Maid  sich  reisefertig  machte, 

sie  zog  sich  an  den  Leib  ein  Prachtgewand , 
und  rasch  erhob  Alile  sich  vom  Sitze 
erfasste  sein  Helenchen   bei  der  Hand 
und   führte  sie  hinab  die  hohe  Warte, 
nachfolgte  ihnen  Aga  Omanaga. 

Als  in  den  Marmorhof  hinab  sie  kamen , 
im  Hof  ein  hundert  Manu  Soldaten  waren. 

Als  die  Soldaten  Türken  hier  gewahrten, 
gerieten  sie  darüber  in  Verwundrung, 
woher  zur  Warte  wohl  die  Tür'ken   kamen 
und   führten  fort  mit  sich  das  schöne  Fräulein. 

Nun  dachten  sich  die  hundei't  Mann  Soldaten, 
Helenchen  sei  vom  Ban  entlassen  worden : 
nicht  eine  Frage  wagten  die  Soldaten 

Alile  senkt  die  Hände  in  die  Taschen 
und   wirft  nach  beiden  Seiten  Gelder  aus. 
Di'um  balgen  lustig  sich  die  schlanken  Söldner. 

Die  breite  Gasse  zog  der  Jüngling  durch. 
Es  schaute  Jung  und  Alt  den   Wandlern  nach 
und  jedermann  darob  sich  that  verwundern. 
Schon  waren  sie  beim  Stadttbor  angelangt. 
Ei,  sähst  du  doch  mal  Bnjagic  Alilen  , 
auch  hiei-  am  Thore  streut  er  Gelder  ans, 
jedoch  die  schmucken  Thorbehüter  wähnten, 
es  wi-sse  wohl  der  Ban   von  Jele's  Ausgang. 

So  di-angen  in  das  grün  Gefdd  die  Türken. 
Gerad  als  mitten  im  Gefild  sie  waren, 
erdröhnten  auf  der  Stadt  Alarmkanonen. 

Zum   Ban  auf  seine  Stube  lief  die  Kunde, 
der  Ban   vernahm  die  Mahr  von  seinem  Mädchen, 
sein  Mädchen  liätten  Türken  ihm  entführt. 

Ein  mächtig  Heer  erhob  er  auf  die  Beine 
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is  Karlovca  iz  bijela  gi-ada ; 

sve  na  gradu  topovi  piicaju. 

Ondar  veli  äga  Omanaga: 

—  Aja  brate,  Bojagii-  Alija, 
ini  smo  ti  se  pise  prigodili . 

u  nas  konja  nijednoga  nejiua! 
Pjana  glava  Bqjagir  Alija: 

—  Hajde  aga,  ko  bilde  sugjeno ! 
Kat  se  nati'ag  ilga  obazrije, 

izbi  niagla  na  gi-ackn  kapiju, 
sve  izlicu  brzokonjanici , 
kapetani  i  jos  gjenerani 
i  katane  na  dobrima  konjraa. 

Oinanagi  ne  bijase  drago. 
Igje  magia  ns  polje  zeleno, 
igje  magla  od  dobrije  konja. 

Jedan  se  je  dobro  izniasio 
na  älatu  ko  na  gorskoj  viii. 
Kat  se  blizn  agi  prikucio 
al  to  jnnak  Nikoki  serdare  ^^) 
i  on  vice  is  sveg  gria  svoga: 

—  Pobiatime  äga  Omanaga, 
kam  ti  äga  sara  pirlitana? 
udii  mene  na  älatu  monie, 
gledaj  pobre  ako  ti  valjade, 

kako  ces  mi  mutne  vatru  protjerati, 
ja  tu  upast  sa  älata  svoga. 
Drz  älata,  tako  ti  valjade! 

Aga  zguli  .sarii  pirlitanu , 
na  Nikolu  sani  okrenuo, 
dugoj  sari  zivn   vatia  dade, 
mirao  pobrii   vatru  protjerao. 
Do  njeg  pobro  dotjero  älata, 
on  npade  sa  älata  svoga. 

Dobra  äga  iifati  älata, 
dovede  ga  pobratimu  svome: 

—  Jas  älata  bogoin  pobratime ! 
Kad  Alija  side  na  älata, 

baci  äga  za  njega  divojku. 

Istor  viknu  Stojan  bajraktare: 

—  Stan  der  malo  Bojagic  Alija  , 
nis  iiteko  ni  odveo  Jele! 

A  kad  vidi  äga  Omanaga, 
bilden  diigu  piisku  piipiinio, 
na  Stojanu  nisan  ufatio. 
Piife  njemii  sara  od  ociju 
i  ndari  Stojan  bajraktara. 

Ondar  skoci  aga  Omanaga 
pa  dorata  za  dizgin  primio, 
«Jalah !"  i-ei'e,  side  na  dorata. 

Kat  se  aga  konja  dobavio, 
dok  siistize  kaiirska  potira, 
ond  Alija  Jeli  progovara: 


aus  Karlstadt,  aus  der  weissen  Stadt  liinaus; 
es  donnern  auf  der  Burg  Alai-tnkanonen. 
Da  sprach  das  Wort  der  Aga  Omanaga: 

—  Gefehlt,  0  Bruder  Bojagic  Alile, 

der  Zufall  will's,  dass  wir  zu  Fusse  wandern, 
ein   Rösslein  steht  uns  keinem  zur  Verlügung! 
Weinliäuptig  Bojagic  Alile  drauf: 

—  Gemach,  mein  Aga,  lass  das  Schicksal  walten! 
Als  nun  den  Blick  nach  rückwärts  warf  der  Aga, 
erhob  sich  aus  dem  Stadtthor  eine  Wolke 

heraus  da  fliegen  schnelle  Reiterschaaren, 
so  Kapitäne,  wie  auch  Geneiäle, 
dazu  Husaren  auf  den  guten  Rennein. 

Dem  Aga  war  der  Anblick  ungemüthlich. 
Durchs  grüne  Blachfeld  eilt  die  Wolke  weiter, 
die  Wolke  aufgestampft  von  guten  Rennern. 

Ein  Reiter  war  vorausgeeilt  gewaltig 
auf  einem  Fuchs,  behend  wie  Alpenvilen. 
Als  er  dem   Aga  nahe  war  gekommen, 
wer  war's?  Held   Nikolaus,  der  Reiterhauptmann, 
der  ruft  ihm  zu  mit  aller  Kraft  der  Kehle: 

—  0   Herzensbruder,   Aga  Omanaga, 
wo  blieb  dir  deine  damaszirte  Flinte? 

leg  an  auf  mich ,  den  Reiter  auf  dem  Fuchse. 
Gieb,  Bruder,  acht,  sofern  dir's  taugen  soll, 
dass  du  vorbei  an  mir  das  Feuer  loslegst. 
Hinab  von  meinem  Fuchse  werd'  ich  sinken ; 
du  fang  den  Fuchs,  es  wird  dir  also  taugen! 

Der  Aga  griff  zur  damaszirten  Flinte, 
auf  Nikolaus  die  Flinte  legt'  er  an, 
der  langen  Flinte  legt'  er  auf  den  Zunder, 
vorbei  am  Bruder  schoss  er  ab  das  Feuer. 
Der  Bruder  jagte  hin  zu  ihm  den  Fuchsen 
und  sank  ins  Gras  hinab  von  seinem  Fuchsen. 

Der  Aga  fing  den  guten  Fuchsen  ein 
und   führt'  ihn  hin  zu  seinem   IJerzensbruder: 

—  Schwing  auf  den  Fuchs  dich  ,  o  durch  Gott  mein  Bruder! 
Als  auf  den  Fuchs  Alile  sich  geschwungen 

warf  hinter  ihm  hinauf  die  Maid  der  Aga. 
Auf  einmal  schrie  der  Fahnenträger  Stojan: 

—  0  wart  ein  Weilchen,  Bojagic  Alile, 

bist  nicht  entwischt,   hast  nicht  entfühlt  Helenchen! 

Als  dies  der  Aga  Omanaga  sah , 
die  lange  Flinte  lud  .sofort  er  wieder 
und  nahm  aufs  Korn  den  Fahnenträger  Stojan. 
Die  Flinte  knallte  los  ihm  an  den  Augen 
die  Ladung  traf  zu  Tod  den  F'ähniich  Stojan. 

Bellend  erhob  sich  Aga  Omanaga, 
den  Braunen  er  beim  Zügel  rasch  erfasste, 
'Allah!'  er  sprach  und  schwang  sich  auf  den  Braunen. 

So  thät  der  Aga  sich  ein   Pferd  erwerben, 
eh'  ihn  der  Gjauren  Dräugerschaar  erreicht. 

Da  sprach   Alile  zu   Helen  das   Wort: 
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—  Cujes  li  tue  moja  Jele  draga , 
zaklon  oü  za  plera  moija 

da  te  crna  ne  poskrapn  krfca ! 

Pa  za  britke  torde  prihfatise  '•'i) 
a  na  njiha  puske  zapiicase. 
Tiirci  britke  i-orde  priht'atise, 
kudgogj  ig.ju  krvav  sokak  grade. 

Zelena  se  Inga  prihfatise 
i  lu/.inu  zdravo  pi-ihodise, 
vei'  padose  pod  VuLJak  planinu. 

Kad  u  bogaz  turci  udaiiüe. 
koliko  je  drvlja  u  planiiii 
Visa  tudi  tahnenih  soldata. 

Putuju  oba  pobratima, 
na  njiha  se  oganj  provaljiva: 
vec-  padose  pi'vonu'  cardakn, 
dok  ga  viknii  Toma  harambasa: 

—  Stan  turcine  Bojagifi  Alija! 
ne  6es  zdi'avo  provesti  divojke. 

A  Alija  Toini  dovikiva: 

—  I  to  Toina  ko  bilde  siigjeno ! '^'j 
Pa  na  cardak  konja  natjerase, 

dok  na  njiha  puske  zapucase. 
I  taj  i-ardak  turci  prohodise; 
tu  zgubise  dvanajest  hajduka. 

Dok  dojdose  do  driigog  cardaka , 
dok  ga  viknu  Pava  harambasa: 

—  Stan  turöine  Bojagic  AUja,-^) 
ne  ees  zdravo  provesti  divojke! 

Ond  Alija  rijec  progovara: 

—  I  to  Pavle  ko  bude  sugjeno ! 
Pa  na  i'ardak  juris  iijinise, 

dok  na  njiha  puske  zapucase. 
I  taj  tardak  zdravo  prihodise 
i  tu  smakli  dvanajes  hajduka. 

VeiS  dojdo.se  tretemu  i-ardaku , 
dok  jih  viknu  Limun  harambasa:  ■'") 

—  Stan  turtine,  Bojagii-  Alija, 
lasno  ti  je  dzamije  pi'oot-i ! 

Dobi'e  konje  natjerase  turci, 
na  hajduke  juri.s  uHnise. 

Dok  na  njiha  puske  zapucase  , 
dva  im  dobra  konja  poginuse. 
Pade  älat  Bojagif  Alije , 
tu  pritis(;e  momka  i  divqjku 

Na  njegaka  vlasi  navalise 
Bojagicu  da  posiku  glavu , 
da  mu  otmu  lijepu  divqjku. 

AI  skoMo  aga  Omanaga, 
za  britku  je  cordu  prifatio, 
kot  svog  pobre  razgon'jo  soldate, 
dok  je  svoga  pobru  halasio. 

Tu  SU  grdnih  rana  pridobili; 


—  Vernimm  mich  wohl,  du   lieb  Helenchen   mein! 
Verbirg  die  Augen  hinter  meinen  Schultern, 
damit  das  schwarze  Blut  dich  nicht  bespritze! 

Alsdann  sie  griffen  nach  den  schaifen  Schwertren, 
doch  gegen  sie  erknallten  Flintenschüsse. 
Die  Türken  schwangen  ihre  scharfen  Schwerter 
und  bahnten  kühn  sich  eine  blutige  Gasse. 

Sie  schlugen  in  den  grünen  Haag  sich  dui'ch 
und  heil  sie  zogen  durch  den  Haag  und  Hain. 
Schon  waren  sie  am  Fuss  der  Vucjak-Alpe. 

Als  in  die  Klamm  die  Türken  weiter  drangen , 
soviel  als  Bäume  zählt  das  Hochgebirge, 
noch  grösser  war  die  Schaar  der  schlanken  Söldner. 

Die  beiden  Wahlgebrüder  wandern  weiter ; 
ein  Feiierstrom  ergoss  sich  über  sie. 
Schon  kamen  sie  zur  ersten  Wächterwarte 
als  ihnen  zurief  Thomas  Rottenhauptmann: 

—  Bleib  steh'n ,  du  Türke,  Bojagic  Alile, 
du  wirst  nicht  heil  voi-bei  das  Fräulein  führen. 

Doch  schreit  dem  Thomas  so  Alil  zurücke: 

—  Auch  dies  geschieht,  o  Thomas,  nach  dem  Schicksal! 
Sie  spornten  an  die  Pferde  hin  zum  Wachthaus 

als  gegen  sie  die  Flinten  sich  entluden. 
Die  Türken  dieses  Wachthaus  auch  passieilen : 
hier  brachten  sie  ums  Leben  zwölf  Hajduken. 
Wie  sie  zur  zweiten   Wächterwarte  kamen 
rief  Paul,  der  Rottenhauptmann,  ihnen  zu: 

—  Bleib  steh'n,  du  Türke,  Bojagic  Alile, 
du  wirst  nicht  heil  vorbei  das  Fräulein  führen ! 

Jedoch  zur  Antwort  ihm   Alile  gab: 

—  Auch  dies  gischieht,  o  Paul,  nach  Schicksalsfügung! 
Sie  stürmten  gen  die  Wächterwarte  los 

als  gegen  sie  die  P'linten  sich  entluden. 

Sie  kamen  heil  vorbei  an  diesem  Wachthaus 

und  brachten  auch   ums  Leben  zwölf  Hajduken. 

Bald  sind  sie  bei  dei'  dritten  Wächterwarte 
und  an  sie  rief  der  Rottenhauptmann  Liraun : 

—  Bleib  steh'n,  du  Tüike,  Bojagic  Alile, 
das  fiel  dir  leicht,  an  Kitteln  zu  passieren! 

Die  Türken  trieben  an  die  guten  Renner 
und  stürmten  wider  die  Hajduken  los. 

Als  sich  die  Flinten  gegen  sie  entluden, 
hinfielen  ihnen  beide  guten  Renner, 
es  fiel  der  Fuchs  des  Bojagic  Alile 
den  Jüngling  drückt'  er  und  das  Fiäulein  nieder. 

Da  stürzten  los  die  Christen  gegen  ihn, 
um  Bojagic  das  Haupt  vom   Rumpf  zu  säbeln 
und  um  die  schmucke  Maid  ihm  zu  entreissen  ; 
jedoch  erhob  sich  Aga  Omanaga, 
erfasste  seinen  scharfgeschlilVnen  Säbel, 
vertrieb  die  Söldner  an  des  Bruders  Seite 
und  that  erretten  seinen  Herzensbruder. 

Hier  hatten  grausige  Wunden  sie  gewonnen , 
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na  Bojicu  sedani  grrlnih  rana , 
sedam  rana  ot  sedam  sabalja; 
dvi  mu  rane  od   dva  dzeferdara, 
sve  iz  momUa  crna  krfca  kapa. 
Onda  viknu  äga  Omanaga: 

—  Ajde  pobi'o  Bojagic  Alija , 
da  bizimo  jandan  ii  planinu 

pa  äto  nania  Bog  i  sreca  dade! 
Sve  za  njiraa  tanalini  soldati 
a  sve  vicu  Bnjagii-  Alije: 

—  0  tnrüine  ostavi  divojkii 
a  iie  gubi  svoju  nisu  glavu ! 

Reo  Alija ,  da  ostavit  ne  ce. 

Taman  on  je  n  [lola  Viii-jaka, 
doka  pade  Bojagii-  Alija, 
pade  momak  pod  jeiikii  tanku 
a  na  njega  vlasi  navaljuju , 
ore  iiiomku  da  otmu  divojku  , 
da   ni  osiku  sa  ramena  glavu. 

Ali  ne  da  aga  Omanaga, 
sve  011  ('iiva  niomka  i  divojke. 

AI  ga  vifu  tanahni  soldati  : 

—  Baci  äga  svoju  biitkvi  lordu 
a  ne  gubi  svoju  rusu  glavu! 

Da  si  tica  i  da  iinas  kvila, 
perje  vam  ne  bi  izuosilo  tila 
ni  izveli  lijepe  divojke! 


auf  Bojagic  sind  sieben  grausige  Wunden  , 
von  sieben  Säbeln  sieben  Säbelwunden, 
zwei  Wunden  noch  von  zwei  Damaskerflinten , 
es  triuifelt  aus  dem  Jüngling  schwarzes  Blut. 
Da  i'ut't  ihm  zu  der  Aga  Omanaga: 

—  Lass,  Herzensbruder  Bojagiö  Alile 
lass  einzeln  uns  ins  Hochgebirge  flüchten  , 

und   was  uns  Gott  und  was  das  Glück  bescheert! 

Die  schlanken  Söldiiei-  i-astlos  hinterdi'ein 
mit  stetem  Ruf  an  Bojagir  Alilen  : 

—  0  Türke,  lass  das  Fräulein  endlich   fahi-en 
und  schone  doch  dein  braunbehaartes  Haupt! 

Alil  zu  Antwort:  'Nimmer  lass'  ich  sie!' 

Just  kam  er  mitten  in  die  Vucjak-Alpe ; 
da  sank  zu  Boden  Bojagii'  Alile, 
da  sank  der  Jüngling  unterm  schlanken  Tann 
und  auf  ihn  stürmen  ein  die  Christenschaaren ; 
dem  Jüngling  möchten  sie  die  IVIaid  entreissen 
und  ab  das  Haupt  ihm   hauen  von  den  Schultern. 

Doch   wehi't  es  ihnen   Aga  Omanaga, 
ohn  Unterlass  das  Liebespaar  beschützend. 

Anriefen  ihn  die  schlankgebauten  Süldnei': 

—  Schmeiss,  Aga,  weg  dein  scharfgeschlilfen  Schwert 
und  setz  dein  dunkles  Haupt  nicht  auf  das  Spie!! 
Wärst  du  ein  Vogel  und  du   wärst  beflügelt 

davon  nicht  trügen  Flügel  euch  den  Leib, 
noch  thätet  ihr  die  .schmucke  Maid  entführen! 


Zarko  sunce  na  podne  izajde, 
vei-e  agi  muka  dotuzila. 
Istor  aga  oganj  ocutio, 
oganj  puce  na  Vufjak  planini. 

Kulko  oganj  puca  na  Vuöjaku 
ti  bi  reko  i  zaklinjo  bi  se, 
da  planina  u  zemlju  propade 
od   bi'zoga  praha  i  olova. 

Ali  misli  äga  Omanaga: 

—  Eto  nama  vla.ski  ubqjici. 
kapetana  i  jo.s  gjenerana! 

Jos  pozivlje  oganj  pripnknuo 
sve  ponize  niz  Viicjak  planinu. 

Doka  äga  avaz  oi'utio , 
viknu  junak  ko  da  jeleu  riknu 
)io  inienu  ägu  Omanagu  : 

—  Pobratime  äga  Omanaga, 
je  1  kot  tebe  Bojagii-  Alija? 

Je  Ii  uz  vas  lijepa  divojka? 

Eto  vama  ot  Kladuse  Muje, 

ne  boj  mi  se  z  Bogom  pobratime ! 

Sve  jednako  oganj  pripuciva. 
puska  puca  a  poliiii  glave. 
Doka  äga  momka  ugledao 
na  doratu   ko  na  gorskom  vuku  ; 


Die  Sonne  glefssend  stieg  empor  auf  IVIittag: 
schon  schuf  das  Leid  dem   Aga  bchwere  Qnalen, 
als  an  .sein  Ohr  ein  Flintenfeuern  scholl , 
es  scholl  ein  Feuern  auf  der  Vui-jak-Alpe. 

So  mächtig  hallt  Gefeuer  auf  dem   Viu'jak, 
du  würdest  sagen  und  es  auch  beschworen, 
das  Hochgebirg  versank  im  p]rdenschlunde 
von  schnellem  Pulverdampf  und  Bleigeschossen. 

Darüber  denkt  der  Aga  Omanaga : 

—  Da  nahen  uns  heran  die  Christeiikanipfer , 
die   Kapitäne,  wie  auch  Generäle! 

Niich   heftiger  erscholl  Gewehi'geknatter 
mehr  tieferwärts  am  Hang  der  Vurjak-Alpe, 
bis  einem  Ruf  der  Aga  thät  vernehmen, 
ein   Kämpe  brüllte,  wie  ein  i-öhrend  Rothwild, 
mit  Namen  i'ief  er  Aga  Omanaga: 

—  O  Ih'rzensbruder,  Aga  Omanaga, 
ist  dir  zur  Seite  Bojagiö  Alile? 

befindet  sich  bei  euch  das  schöne  Fräulein? 

Zu   Hülfe  kommt  euch  Mujo  von  Kladuäa. 

Sei  ohne  Fuicht,  durch   Gott  mein   Herzensbrnder! 

Inzwischen  währt  Gewehrgeknatter  stiindig, 
Gewehre  knallen  und  die  Köpfe  fallen, 
bis  letzt  den  Jüngling  thät  erschaun  der  Aga 
zu   Braunem  hoch  gleichwie  auf  einem   Bergwolf. 
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drugi  nife  za  njiin  na  inalinu. 
Na  prsi  mu  troje  toke  bile, 
i  one  SU  klete  potavnile 
0(1  bizoga  pralia  i  olova. 

Trec'i  nice  na  dobru  pjogatu; 
pali  SU  mu  brci  po  ramenim. 

Öto  no  prvi  na  dobru  doratu  , 
ono  Mujin  Tankovi6  Osmane ;  ") 
sto  no  drugi  na  dobrom  malinu , 
ono  junak  ogojak   Halile;^'^) 
sto  no  trec'^i  na  liobru  gjogatu , 
ono  jeste  ot  Kladuse  Mujo; 
krvava  mu  do  ramena  ruka 
i  brijetka  do  balüaka  corda. 

A  kad  Mujo  agu  opazio 
on  do  äge  dotjera  gjogata, 
onda  aga  Miijo  progovara : 

—  Bre  aferim  z  Bogoni  pobiatime, 
kat  s  usiuvo  lijepu  divojku 

i  Bojii'^a  glavu  na  ramenu  ! 

Tu  je  Mujo  otsio  gjogata. 
Bojagiöa  Mujo  dovikiva, 
al  se  junak  odazvat  ne  more. 
Tu  ga  tavna  nocca  pritisnula. 
Raspasiva  monjka  pod  jelikom 
pa  mu  grdne  rane  ispirao, 
ispirao  vinom  i  rakijom  ,  ^3) 
ne  bise  mu  rane  odlahnule. 

Tahnuna  mu  pola  noi'i  pride, 
tu  Bojagic  svijet  prominio. 

Kad  vidila  lijepa  divojka 
da  j  Alija  svijet  proniiuio. 
divojka  je  rijeö  besjedila : 

—  Ne  cu  mlada  bijelu  Karlovcu! 
Ric  ie  meni  u  nasem  Karlovcu, 

s  turcima  sam  bila  u  planini. 
A  ne  cu  ti  na  krajinu  Mujo, 
volim  sebi  kidisati  mladu  ,  '*) 
kad  rai  nejma  Bqiagi6a  moga! 

Pa  poteze  noze  okovane 
pa  udari  sebe  u  si'dasce ; 
ona  unii-  pnd  jelikom   tankom. 

Mujo  tadaj  suze  oborio. 
Tu  je  bila  dana  pricekao , 
tu  ukopa  momka  i  divojku. 
Dzenjak  bio  pa  im  bitisao. 
»Jalab!"  rece,  uzjalia  gjogata. 
Kad  u  bogaz  utiro  gjogata 
al  prostrta  begluk  nimadija, 
izmegju  njih  krajisnici  mladi; 
sve  se  duge  puske  ispritale. 

A  kad  Mujo  lugu  sahodio 
i  tu  leze  tanahni  soldati, 


Nach   ihm  ein  zweiter  auf  dem  kleinen  Renner. 
Aufseiner  Brust  drei  weis.se  Schnallenspangen, 
selbst  diese  sind,  verdammt,  verschwärzt  geworden 
vom  schnellen  Pulverdampf  und  Bleigescliossen. 

Ein  dritter  taucht  empor  auf  gutem  Schimmel; 
das  Schnurbartend'  ihm  auf  die  Schultern  fiel. 

Der  eine,  der  auf  gutem  Bi'aunen  sass, 
war  Mujo's  Fähnrich  Tankovie  Osmane ; 
der  andre,  der  den  kleinen  Renner  ritt, 
das  war  der  wohlerzogene  Held  Halile ; 
der  dritte  aber  auf  dem  guten  Schimmel, 
das  war  der  Kämpe  Mujo  von  Kladusa. 

Der  Arm  ist  blutig  ihm  bis  an  die  Schultern 
und  bis  zum  Griff  das  scharfgeschliffne  Schwert. 

Als  Mujo  hier  den  Aga  wahi'genommen, 
trieb  er  den  Schimmel   bis  an  ihn  hinan. 

Hierauf  der  Aga  Mujo  sprach  ihn  an: 

—  Heil  dir  und  Preis ,  durch  Gott  mein  Herzensbruder 
dass  du  mit  Glück  die  holde  Maid  bewahrt 

und  Bojagit-ens  Haupt  auf  seinen  Schultern! 

Hier  schwang  Herr  Mujo  sich  herab  vom  Schimmel. 

Anrief  Herr  Mujo  Bojagic  Alilen  , 

doch  konnte  melden  sich  der  Held  ihm  nicht. 

Hier  drückte  nieder  ihn  die  dunkle  Nacht; 

er  löste  unterm  Tann  des  Jünglings  Gürtel 

und  wusch  ihm  dann  die  grausigen   Wunden  aus: 

er  wusch  sie  rein  mit  Wein  und  auch  mit  Branntwein, 

um  ihm  die  Pein  der  Wunden  zu  erleichtern. 

Die  Hälfte  war  der  milden  Nacht  genaht, 
als  Bojagic  aus  dieser  Welt  verschied. 

Wie  nun  das  schöne  Mägdelein  gewahrte, 
dass  ihr  Alil  aus  dieser  Welt  geschieden , 
da  sprach  ein   Wort  das  Fräulein ,  solcher  Art : 

—  Ich  Mädchen  mag  nach  Karlstadt  nicht  zurück ; 
man  würde  mir  in  unsrem  Karlstadt  sagen, 

mit  Türken  war'  ich  im  Gebirg  gewesen; 
auch   mag  ich,  Mujo,  dir  nicht  nach  dem  Grenzland. 
Ich,  junges  Blut,  ermord'  mich  lieber  selber, 
dieweil  nicht  mehr  mein   Bojagic   am  Leben ! 

Und  zog  heraus  den  damaszirten  Dolch 
und  stiess  ihn  tief  ins  Herzlein  sich  hinein. 
So  starb  das  Fräulein  unterm  schlanken  Tann. 

Da  Hess  den  Thränen  Mujo  freien  Lauf. 
Hier  blieb  er  bis  der  weisse  Tag  erschien , 
begrub  den  Jüngling  hier  mit  seinem  Liebchen. 
Der  Kampf  bestand  und   ward  zuletzt  bestanden. 
Er  rief  'Allah!'  und  schwang  sich  auf  den  Schimmel. 
Als  er  den  Schimmel  in  die  Klamm  getrieben, 
lag  hingestreckt  das  deutsche  Edelvolk, 
dazwischen  hingebettet  junge  Grenzer: 
die  langen  Flinten  lagen  durcheinander. 

Als  Mujo  in  den  Haag  hinabgelangt, 
auch  hier  geschniegelte  Soldaten  lagen , 
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izmegju  njih  krajisnici  tnlaili. 
I  tadii  je  suze  oboi'io : 

—  Piista  jada  tiir.skog  i  kaurskog! 
Taman  Miijo  iiolju  kai-lovaikoni , 

dok  evo  ti  krajisnika   miadi 
is  Karlovca  iz  bijela  grada. 

Dok  evo  ti  od  Oi'asa  Tale; 
Talf  vi.'e  sa  kiilasa  svoga: 

—  Di  si  Miijo  kiijo  trhusiijata? '*) 
Da  narn  ne  bi  na.seg  pobiatima , 
naseg  pobre  Ilije  serdara, 

ja  bi  svojn  izgubio  glavu. 

Tadaj  Mujo  suze  oborio. 
Pa  se  natrag  Mujo  povratio. 
U  luzinu  konje  utjei-a.se, 
po  luzini  kopajii  sehite. 

Pa  otalen  u  Vuc'jak  pkiniuu , 
po  bogazu  pokopo  seliite. 

Izbi  vojska  na  Vuijak  planinu. 
Savi.se  zelene  baji'ake;  3") 
odose  tui'ci  na  krajinu  bilu 
araa  vrlo  sahtli  neveseli 
jer  Büjagic.  svijet  pi-ominio ; 
a  najbolje  kuka  Bojagica  niajka, 
ona  jzgubi  sina  jedinogal 


dazwischen  hingebettet  junge  Grenzer; 

Auch  liier  entströmten  seinen  Augen  Zäliren : 

—  Welch  wü.stes  Weh  der  Türken  und  der  Christen! 
Al.s  Mujo  ins  Gefild  von  Karlstadt  kam  , 

entgegen  plötzlich  kamen  junge  Grenzer 
aus  Karlstadt,  aus  der  weissen  Stadt  heraus. 

Naht   nicht  von  dorten  Tale  von  Orasje? 
Hei'r  Tale  schreit  herab  von  seinem  Fahlen  : 

—  Wo  steckst  du  Mujo,  o  du  trächtige  Hündin? 
Stand  uns  zu  Hülf  nicht  unser  Herzunsbrudei', 

der  Herzensbruder  Elias  Serdar, 

ich  hätte  meinen  Kopf  hier  eingebüsst ! 

Dil  Hess  den  Thränen  Mujo  tVeien  Lauf. 
Zur  Heimkehr  wandte  Mujo  sich  zurück. 
Sie  jagten  in  den   Haag  hinein  die  Renner, 
begruben   ihre  Leichen  in  dem  Haag 
und  zogen  dann  ins  Vurjak-Hocligebirge, 
begruben  ihre  Leichen  in  der  Klamiu. 

Aufs  Vui'jak-Hocbgebirg  das  Heer  gelangte 
und  rollte  seine  grünen  Fahnen   ein. 

Die  Türken  zogen  nach  dem  wekssen  Grenzland 
unsäglich  tiefbetrübt  und  freudebar: 
denn  Bojagic  war  aus  der  Welt  gescliieden. 
Am  meisten  wehklagt  Bojagii'ens  Mutter, 
sie  hat  ja  ihren  einzigen  Sohn  verloren ! 


II.    HAI.ILKNÖ    Ol? AH/) 


Prokukala  kukavica  sinja 
u  sred  zime,  kad  joj  vakia  nije, 
na  Kunaru  visoku  planinu, 
na  mehzaru  Bojicic  Halinu. 

Dozivase  nirtva  Bojicica ; 

—  Bojicicn,  nilad  gospodicicu !  3*j 
je  1  ti  teska  zemija  na  prsinia? 
je  I  t  obicna  kuca  vijecnica? 

je  1  studeno  pod  glavom  kamenje? 
je  1  ti  kuca  vodu  propustila? 
Iz  mehzara  junak  progovara: 

—  Odbih  nii  se  kukavice  sinja! 
Obicna  je  kuca  vijecnica; 

nije  liladno  pod  glavom  kamenje,- 
nijo  kuca  vodu  proinistüa, 
vec  je  raene  vlase  dotuzilo  ^^) 
svako  jutro  nieni  dolazeci. 


E.S  hub  zu  kucken  an  ein  blauer  Kuckuck 
zur  Unzeit  in  der  Zeit  der  Wintermitte 
auf  Knnar,  auf  dem  schrolten   Hnchgebirg, 
am  Hügelgrabe  Bojicic  Haline's, 

Anrief  den  todten  liojicic  der  Gauch  : 

—  0  Bojicic,  o  junger  Edelknabe! 

wiegt  schwer  die  Scholle  dir  auf  deinem  Busen? 
ist's  dir  im  Ewigheim  geworden  heimlich? 
und  frösteln  unterm  Haupte  dich  die  Steine? 
und  lässt  dein   Heim  das  Wasser  schon  durchsickern? 
Es  liallt  des  Helden  Antwort  aus  dem  Hügel: 

—  Von  hinnen  sput  dich,  blauer  Kuckuckvogel! 
Im  Evvigheim  befand'  ich  micli  schon  heimisch 
und  leicht  ertiüg  ich  des  Gesteins  Gefröstel, 

auch  lässt  das  Heim  kein  Wasser  noch  durchsickern, 

nur  ist  mir  unerträglich  der  Walache. 

der  lieim   mich  sucht  an  jeileiu  lieben  Morgen, 
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Sve  Uli  igfa  vranca  po  mehzani 
a  zabada  kfipje  u  melizara 
pa  on  tiira  pusUe  dvije  male 
a  zaziva  nione  na  mejdana. 

Mrtve  i)leci  ne  mogu  se  sjeoi ,  ^"j 
nike  mrtve  inejilan  ne  dijele. 

Bügom  sestro  UiiUavice  sinja!'") 
Poslusaj  nie,  na  eski  Kladusn  *'^J 
tankoj  kiili  Miije  i  Haiila. 
Ponesi  im   mnllm  od  Halije, 
ne  l)i  I  koji  diUat  iicinijo, 
pred  Gavrana  na  inejdan  iziso 
izrad  liatra   mrtva  Hnjicica. 
I  Haljo  je  ujima  trebovao! 

Kat  to  zacii  knkavica  sinja. 
krila  savi ,  ode  nis  planinii. 
Dolecela  na  eski  Kladii.sii 
na  bijelu   llrnjicinu  kulii. 
Kako  pala  liirdeni  zakiikala, 

A  zacu  je  Miistafaginica 

Bjese  mlada  na   bijeloj   kiili ;  **) 
preda  se  je  gjergjef  rasturila 
i  bijelo  platno  razapela. 

U  i'iike  joj  igla  od  biljiira 
i  u  igli  zica  vedenika; 
veze  zlatno  po  bijelu  platnu. 

Kako  zacn  kukavicn  sinju, 
ot  sebe  je  gjergjef  otiirila , 
na  gjergjepii  noge  izlomila, 
od  merdzana  noge  izlomila. 

Ona  spade  na  mermer  avlijii 
a  pogleda  kiili  iiz  bojeve; 
dok  opazi  kiikavicii  sinju, 
na  njii   nikom  i  riikavoiii   niahnii. 

Ovako  joj   mlada  govorase: 

—  Bog  t  iibijo  kukavico  sinja! 
jera  knkas  na  bijelu  kuhi 

u  sred  zime,  kat  ti  vakta  nije? 
te  mi  kobis  agn   Miistafagii 
i  djevera  gojena  Haiila  ■") 
i  Omeia  sina  jedinika? 

Je  da  Bog  da  i  svi  bozji  sveci,'"j 
te  ti  svojn  iskobila  glavu ! 

Vjera  ti  je  tvrgja  ot  kaniena, 
ako  ödem  na  bijelu  kulu, 
iizmem  pnskii  djevera  Haiila ,  ■"■) 
zivo  [-11  ti  srce  izgoreti , 
tanke  cu  ti  noge  salomiti 
a  lalika  li  krila  izgoreti! 

Progovara  kukavica  sinja: 

—  O  kaduno  Mnstafina  Ijubo! 
ne  kobim  ti  serdaiagu  Mnju 
ni  djevera  gojena  Haiila 


den  Braunen  stets  auf  meinem  Hügel  tummelt 
imd   mit  dem   Speer  mir  in  dem   Hügel  stochert, 
aus  zwei  Pistolen  in  das  Grab  mir  feueit 
und  mich  hervorruft  »Auf  zum   Waffengange!'' 

Den  todten  Rücken  kann  man  nicht  zerstückeln 
lind  todte  Hände  führen  keinen   Degen! 

Sei   mir  durch  Gott  vevbrüdeit  blauer  Gauch! 
erfüll   mein  Flehen,  flieg  nach   Alt-Kladusa 
zu  Mustapha's  und  Halil'.s  schlanker  Warte, 
bring  ihnen  mit  Haline's  letzte  Bitte; 
leicht  ist  von  beiden  einer  gottgefällig 
nnd  ti'itt  zum  Waffengang  entgegen  Gavran, 
dem  todten   Frennde  Bojicic  zulieb: 
auch   ihnen   wohl   Haiincbens  Degen  diente! 

Als  dies  der  blaue  Kuckuck  that  veinehmen. 
bog  er  die  Flügel ,  flog  die  Alpen  abwärts 
und  flog  nnd  flog  hinab  nach   Alt-Kladusa, 
hinab  anf  Hasenschartes  weisse  Warte 
Kaum  fiel  ei'  nieder,  bnb  er  an  zu  kucken. 

Den  Ruf  vernahm  die  junge  Mustaphagin: 
es  sass  die  junge  Frau  auf  weisser  Warte , 
hielt  vor  sich  aufgestellt  ein  Stickgestell, 
auf  das  sie  aufgespannt  die  weisse  Leinwand  : 
in   ihrei-  Hand  die  Nadel  aus  Kristallstein 
und  in  der  Nadel  venezianer  Faden; 
sie  stickt  mit  Fadengold  auf  weisser  Leinwand. 

Kaum  schlägt  des  Kuckucks  Ruf  ihr  an  das  Ohr, 
so  stösst  sie  weg  von  sicli  das  Stickgestell, 
zerbricht  vor  Schreck  den  Ständer  des  Gestells, 
den  Ständer,  der  verziert  ist  mit  Korallen. 

Flugs  fällt  sie  in  den  Marmorliof  hinab, 
sucht  mit  den  Blicken  ab  der  Waite  Weike, 
bis  sie  den  blauen  Kuckuck  dort  gewahrt. 

Mit  Hand  und   Aermel   will  sie  ihn   verscheuchen. 
So  sprach  der  Mund  der  jungen  Frau  zum  Kuckuck  ; 

—  E?!  tödte  Gott  dich,  o  du  blauer  Gauch! 
was  kuckst  du  da  auf  dieser  weissen  Warte 
zur  Unzeit  in  der  Zeit  der   Wintermitte 
und  ki.'ndest  Unsal   meinem  Mustaphaga 
und  meinem  wohlerzogenen  Brautwart  Halil 
und  meinem  Omer,  meinem  einzigen  Kind? 

0  gab  es  Gott  und  alle  Heiligen  Gottes, 
du  mögst  dem  eignen  Haupt  das  Unsal  künden  ! 

Bei  meiner  Treu  die  fester  als  ein  Felsen, 
eil'  ich  zuilick  auf  meine  weisse  Warte 
und  nehm's  Gewehr  von  meinem  Brautwart  Halil, 
so  brenn'  ich  dir  dein  lebend  Herze  nieder, 
zerbreclie  dir  sogleich  die  dünnen   Beine 
und    brenne  dir  die  leichten  Flügel  aus! 

Zur   Antwort  giel)t  der  blaue  Kuckuckvogel: 

—  0  F.delfrau,  o  Mustapha's  Gemahlin! 
Mit  nicliten   künd'  ich   Mustapha  ein  Unsal, 
auch   nicht  dem   wolherzogenen  Brautvvart  Halil, 
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lü  Omera  tvog  jediiiog  sinn, 
vec  sam ,  luiiiko,  jediiu  poslanica 
ot  Kunara  visoke  planiiie 
•od  mehzara  Bqjicic  llaliiia. 

Halija  je  iiieiie  üpravijo 
i  Muji  je  selam  opravijo. 
agi  Muji  i  bratu  lialilii, 
ne  bi  li  se  koji  opreinijo, 
da  izigje  na  Kiinar  planiiui, 
kod   Haiina  zelena  melizara 
pricekajn  Gavran  Kapetana 
da  sa  snjinie  podijele  niejdan. 

jera  rnu  je  silan  dotu/.ijo. 
svako  jiitro  njeinn  dolazeci 
po  mehzaru  vranca  igi'ajiici, 
zova6i  ga  na  inejdan  jiinacki. 

Mrlve  pleci  ne  inogu  se  sjeci, 
iz  mehzara  ne  uslaju  nirtvi. 

Vei:   Halija  mene  opiavijo  , 
iiiolijo  se  Muji  ja   llalilii  , 
ne  bi  li  se  koji  opi'eiuiju, 
pa  iziso  na  Kiinar  |ilaninu, 
da  piii'eka  Gavran   kapetana, 
<ia  se  snjime  jiodijeli  zivu 
porad  hatra  ßojicic  Haiina. 
I  iijima  je  junak  trebo\ao! 

To  izrei'e  sinja  knkavica, 
savi  krila,  ode  iis  planin ii 
a  Mujina  uz  bojeve  Ijuba 
pa  kazuje  Muji  i  Halilu. 

Rat  to  zatu  Mujagin   llalile. 
od   oeiju   suze  opustijo  ■•') 
pa  po  tome  na  noge  skoi'ijo 
[la  se  ode  junak  opreniati. 

Govori  nni  buljubasa  Mujo ; 

—  Stan  kopile,  nagnjak   Halile!*8) 
Kut  i'-es  iii   no  ('es   lahko  doci, 

jer  je  vlase  skoio  osiljelu. 
Mrtvi,  brate,  za  liator  ne  znaju. 
A  Halil   iiiu  tiho  govorase: 

—  Brate  Mujo  od  jedne  niatere!  *'■') 
tvrda  vjera  i  ne  ubila  nie, 

ja  i-u   iri  u  Kunar  planiuu 
kad  bi  znao ,  da  bi  [logiauü! 

Vid  kurviua  Gavian   kapetana!-'") 
lioliko  je  silan  osilijo, 
ni  mrtvijera  ziva  ne   da  uiira! 

Pa  se  sprenii  na  bijelu  kulii; 
is  podiunia  izvede  nialina  , 
inalinu  se  baci  na  srijedu. 

I  eto  ga  US  polje  zeleno; 
•dük  zeleno  polje  pogazijo 
a  prinii  se  göre  i  planine. 


und  Oiner,  deinem  einzigen  Sohn,  mit  nicliten. 
Icli  bin  vielmehr,  o  Edelfrau,  ein  Bote 
aus  Kunar,  aus  dem  schrolfen  Hochgebirg, 
vom   Hügelgrabe  Boju'ic  Haline's. 

Mich  hat  Haline  selber  hergesendet, 
an  Mustapha  den  Fi'iedengruss  entsendet, 
an  Aga  Mujo  und  an  Bruder  Hahl , 
vielleicht,  dass  einer  auf  zum  Kampf  sich  i  liste 
und  auf  das  Kunarhochgebii'ge  zöge 
zum  giünen  Hügelgrabe  Held   Haline's, 
zu   harren  ab  das  Nah'n   des  Hauptmanns  Gavran. 
um  einen  VVaffengang  mit  ihm  zu  wagen. 

Der  Frevler  ist  ilun  längst  zu  Last  geworden  ; 
der  sucht  ihn  heiin  an  jedem  lieben  Morgen 
und  tummelt  auf  dem  Grabe  seinen  Braunen 
und   ruft  ihn  auf  zum  Heldenwatfengang! 

Den  todten   Hucken  kann  man  nicht  zerstückeln, 
aus  Grübern  stehen  nimmer  auf  die  Todten. 

So  hat   Haline  mich  denn  abgesendet 
und  bitten  lasst  ei-  Mustapha  und  Halil, 
es  mog  sich  einer  auf  zum   Kampfe  rüsten 
und  auf  das  Kunarhochgebirge  ziehen, 
um  Hauptmann  Gavians  Nahen  abzuwarten, 
um  einen  heissen  Strauss  mit  ihm  zu  fechten, 
dem  Freunde  BojiiM«  Haiin  zulieb. 
Auch  ihnen   wohl  der  kühne  Degen  diente! 

So  that  der  blaue  Gauch  die  Meldung  kund 
und  bog  die  Flügel,  flog  ins  Hochgebirg. 
doch  Mujo's  Eiriieb  auf  die  Oberwarte 
und  sagt  es  wieder  Mujo  imd   Halden 

Als  Mustaphaga's  Halil  dies  vernahm , 
entstürzten  Thränen  seinem  Augenpaar 
und  hurtig  war  der  Ritter  auf  den  Beinen 
und   rannte  gleich  die  Rüstung  anzulegen. 

Da  fahrt  ihn  an  der  Rottenhauptmann  Mujo: 

—  Am   Platz  geblieben,  Bastard,  Zögling  Halil! 
Was  willst  du  steigen  und  dich   wohl   vei'steigen  ? 
denn  dei'  Walache  trotzt  mit  Uebermacht, 

Die  Todten,  Bruder,  wi.sten  nicht  um  Liebgunst! 
Drauf  gab  ihm   Halil  leise  dies  zu   Antwort: 

—  0  Mujo,  Bruder  mir  von  einer  Mutter! 

Mein   Wort  ist  Wort,  es  bringe  nie  den  Tod  mir! 

Ich  ziehe  traun  ins  Kunarhochgebirg 

und  wüsst  ich  selbst,  dass  ich   mein  Leben  lasse! 

Da  schau  den  Metzensohn ,  den  Hau(itmann  Gavran, 
wie  hoch  des  Frevlers  Frevelmuth  gediehen , 
lässt  nicht  einmal  die  Todten  ruhn  in  Frieden  ! 

Die   Brünne  legt  er  an  auf  weisser  Warte 
und  führt  den   kleinen   Renner  aus  dem  Keller 
und  schwingt  hinauf  sich   mitten  auf  den  Renner, 

Schon  reitet  aufwärts  er  die  grünen  Fluren, 
schon  hat  er  auch  durchquert  die  grünen  Fluren 
u\)i\   klimmt  hinan  die  Halden   und  die  Berge; 
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Kail  izigje  u  Kmwr  planinu 
flo  Haliiia  zelena  melizaia, 
11  planini  i'asjede  malina, 
zavede  ga  ii  jelovo  granje 
pa  ga  prekii  bugar  kabanicora.  ") 

Kada  noi'ca  na  zemlju   paniila  — 
vedro  bjese  pa  se  naoblai'i, 
iz  oblakä  tiha  kisa  pogje. 

Do  pö  noci  kisa  udarase, 
ot  pö  no<;i  kisa  sa  snijegotn 
a  i-tiidoni  vjetar  udarase. 

Smi'zose  se  toke  za  jeleke 
a  jeleci  za  tanku  kosulju 
a  kosulja  momku  za  tijelo. 

Ljiito  pisnu  Miijagin  Halile: 

—  Avaj  mene  do  Boga  miloga! 
gje  pogibo'  junak  ii   planinu 

i  bez  rane  i  bez  mitve  glave! 

Pa  skoöijo  od  zenilje.  na  noge 
pa  polece  bijesnu  malinii , 
ne  bi  Ii  se  konja  dogi'abijo 
pa  da  bjezi  sentii  na  Kladusu. 

Dokle  nesto  iz  oblakä  pisnii,'*) 
odgovara  tanko  glasovito : 

—  Sabor  srcu  Miijagin  llalile  *■'') 
sat  ee  svaniit  i  ogranut  siince 
vrio  siince  vi'u<5e  ot  svijeta. 

Ti  ces  svoje  srce  ngi'ijati ! 
Sat  ie  doii  Gavian  kapetane, 
junatku  ie  sreiu  okusati.  ^) 

Kat  to  zai5u   Hrnjicin  Hab'le 
on  se  natrag  do  jelike  vi-ati. 

Malo  stalo,  diigo  nije  bilo, 
sabah  zora  lice  poinolila 
te  bijuli  svijet  opasala. 

Po  sabaliii  siince  ogrijalo. 
Tamara  sunce  jele  ogrijalo , 
Halilovo  srce  odnirznulo. 

Dokle  Stade  i-akot  kros  planinu  ; 
dok  eto  ti  Gavran  kapetana , 
na  njegova  bijesna  vranfiua. 

Kad  docera  konja  do  mehzara, 
ode  konja  igrat  po  mehzaru , 
ode  bacat  kopje  u  mehzara 
a  sve  tura  dvije  puske  male. 

Prodire  se  grlom  i  avazom : 

—  Ej  turiMne  Bojicii:  Halija! 
ustaj   ture,  da  se  sijeceino!  ^') 

Kat  to  vidje  Mujagid  llalile, 
pod  jelikom  na  noge  skoiijo 
pa  dopade  bijesnu  malinu, 
nialinu  se  baci  na  srijedu 
a  javlja  .se  grlom  i  avazom : 


als  er  ins  Kunarhochgebirg  gelangte 
zum  grünen  Hügelgrabe  Held  Haline's, 
im  Hocbgebirg  er  ab  vom  Renner  stieg, 
bedeckte  ihn  mit  dem  Bulgarenmantel 
und  führte  ihn  ins  tiefe  Tannendickicht. 

Als  sich  die  traute  Nacht  zur  Erde  senkte  — 
erst  war's  so  hell,  dann  zogen  auf  die  Wolken, 
und  aus  den  Wolken  fiel  ein  Sprüheregen : 
bis  Mitternacht  fiel  nur  herab  ein  Regen , 
nach  Mitternacht  mit  Schnee  gemischter  Regen, 
und  schaurig  brauste  kalt  ein   Wind  einher. 

Da  froren  an  das  Wams  die  Schnallen  an, 
die  Westen  aber  an  das  dünne  Hemde, 
das   Hemde  fror  dem  .lüngling  an  den  Leib. 

Vor  wehem  Leid  entfuhr  ihm  grimme  Klage: 

—  0  weh,  mir  weh,  du  lieber  Gott  im  Himmel! 
Da  komm  ich  Held  im  Hocbgebirg  urn's  Leben, 
ohn  einen  Schwertstreich,  ohne  wen  zu  töten! 

Rasch  sprang  er  auf  vom  Boden  auf  die  Beine 
und  rannte  hin  zu  seinem   wilden  Renner, 
um  auf  den  Renner  sich  hinaufzuschwingen, 
ins  Grenzland  nach  Kladnsa  heinizuflüchten. 
auf  einmal  schrillte  was  aus  Wolkenhöhen 
und  hell  vernehndich  hallt  zuiück  die  Antwort: 

—  Gebiet  dem  Herzen  Muth,  o  Miijo's  Halil! 
gleich  wird  es  tagen,  wird  die  Sonne  scheinen, 
so  heiss  die  Sonne  je  die  Welt  beschien , 

und  du,  0  Held,  wirst  auch  dein  Herz  erwarmen. 

Es  kommt  schon  auf  den  Plan  der  Hauptmann  Gavran 

und  wird  sein  Heldenglück  mit  dir  versuchen. 

Als  Hasenschartes  Halil  dies  vernahm  , 
zurück  er  kehrte  hin  zur  schlanken  Tanne. 

Es  wahrte  wenig,  eine  kleine  Weile, 
da  wies  ihr  Angesicht  die  Morgenröthe, 
umwand  die  weisse  Welt  mit  ihrem  Gürtel 
und  nach  dem  Morgenroth  erglomm  die  Sonne. 

Kaum  glomm  die  Sonne  über  Tannenwipfeln 
da  schmolz  auch  auf  Halilen's  Herz  im   Busen. 

Horch!   welch  Getrappel  tost  durch's  Hochgebirge! 
So  kündet  an  sein  Nahen  Hauptmann  Gavran 
im  wilden  Ritt  auf  seinem  tollen  Braunen. 

Als  er  sein  Ross  zum  Grabe  hingetrieben, 
begann  er  übers  Grab  sein  Ross  zu  tummeln, 
begann  mit  seinem  Speer  im  Grab  zu  stochern 
und  aus  zwei  Kleingewehren  dreinzufeuern. 

Er  schreit  voll  Hohn  aus  voller  Kehl'  und   Lunge: 

—  He,  heda,  Türke  BojiciiS  Haline! 

erheb  dich,  Türkenfratz,  zum  Schwertertanz! 

Kaum  sah  Mujaga's  Halil  dieses  Treiben, 
erhob  er  flugs  sich  unter  jener  Tanne 
und  sprang  im  Nu  zu  seinem  tollen  Rösslein 
und  warf  sich  auf  die  mitten  seinem  Rösslein. 

Und  gellend  rief  er  aus  aus  voller  Kehle: 
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—  0  kopile  (üivian  Uapetane! 
zar  i  taka  sila  biti  moi  e , 

da  mitvijeni  nerna  lezat  mira? 
Evo  tebe  Mujina  Haiila! 

Kad  ga  vidje  Gavran  kapetane! 
ni  malo  mii  milo  ne  bijase 
al  nin  druga  biti  ne  mngase. 

Ondar  veli  Miijagin  Halile: 

—  0  gjidijo  Gavran  kapetane ,  ^i") 
11  ies  gonit  il  öes  bijegati? 

A  Gavran  niii  tilio  govorase:") 

—  Ti  turf^ine,  stnri  diisnianine! 
moje  zvanje ,  tvqje  bijeganje! 

Opet  Halil  njernn   govora.se : 

—  Id  otalen  Gavran  kapetane, 
tvoje  zvanje,  moje  bijeganje! 

Pa  junai'ke  zakopase  bakve. '') 
Pleci  dade,  bijegati  stade. 
Prizajini  ga  Gavran  kapetane, 
pa  za  njime  kopje  otnrijo, 
svoni   vrani'iäi  izmegju  iiSijn 
a  Halilu  po  svilenii  pasu. 

Malin  hje.se  dobar  mejdandzija 
a  na  njeniii   Halil  binjedzija. 

Kad  opazi  öelikli  dzilita, 
malin  pade  na  koljena  prva, 
Halil  bjezi  pod  grivii  malinu; 
preko  njega  kopje  prelijete. 

Onda  Halil  povrati  malina 
pa  prizajmi  Gavi-an  kapetana 
1  za   njime  kopje  opravijo. 

Kad  polei'-e  kopje  Halilovo, 
vranac  bjese  dobar  mejdandzija 
a  na  njemn  Gavran  binjedzija. 

Kad  opazi  kopje  ot  tnri-ina, 
dobar  vranac  na  .strann  oskai'e, 
pored  njega  kopje  prolijeiie 
te  u  stnden  kamen  ndarase. 

Pa  na  dizgin  konje  povratise, 
prifatise  sablje  okovate. 

Knda  zgagja  Gavran  kapetane. 
prosijeca  dibu  i  kadifn , 
po  sto  drama  isijeca  mesa;^^) 
boji  zemljii  1  zelenii  travu. 

Knda  alba  Miijagin  Halile, 
prosijeca  setru  1  pantolu; 
po  sto  drama  isijeca  mesa. 

Po  jednora  se  sabljam  ndari.se ; 
dok  grdnije  rana  zadobise, 
odose  se  varkom  udarati 
1  pod  ruku  sabiju  po'turati,  ""l 

Dokle  ostre  sablje  salomise 
pa  sapista  u  travu  bacise. 


—  Ho,  liolla  Im!  du   Bastard  Hauptmann  Gavran! 
Soll  denn  auch  solchfr  Frevel  noch  geschehen  , 
dass  selbst  die  Todten   Ruh'  zuletzt  nicht  haben? 
Da  stellt  sich  Mujo's  Halil  dir  entgegen! 

Als  ihn  daselbst  ersah  der  Hauptmann  Gavran, 
da  war  ihm  alles  nur  nicht  lieb  die  Lage, 
doch   gab  es  keine  AusHucht  mehr  zu   holen. 

Ürauf  sprach  zu   ihm  des  Mustapliaga  Halil: 

—  Heda,   Halunke,   Hahnrei  Hauptmann  Gavran, 
willst  du   verfolgen  oder  Flucht  ergreifen? 

Drauf  sprach  entgegen  leise  Hauptmann  Gavran: 
--   0  Tiirkenfratze,  alte  Feimlestatze ! 
Mein  ist  die  Ford'rung,   mein  die  Fluchtergreifung! 

Und  wieder  gab  ihm  Halil  Gegenrede: 

—  Spar  deine  Flansen  itzo,  Hauptmann  Gavran! 
dein  ist  die  Ford'rung,  mein  die  Fluchtergreifung! 

Drauf  gruben  ein  sie  Heldenabgangmarken. 
Er  wandt'  den   Rücken,  rasch  sich  zu  entrücken 
und  hinterdrein  verfolgt'  ihn  Hauptmann  Gavran 
und   waif  ihm   hintennach  den  spitzen  Wurfspeer, 
dem  eignen  Braunen  zwisclien  beiden  Ohren 
und  auf  Halilens  Seidengürtel  zielend. 

Doch  war  das  Rösslein  wolil  ein  wack'rer  Streiter 
und   Halil  hoch  zu   Ross  ein  guter  Reiter. 

Kaiun  saust'  ihm  nach  der  stahlbescldagene  Wurl'speer. 
sank  flugs  das  Rösslein  auf  die  Vorderkniee, 
und  Halil   barg  sich  untei'  dessen   Mahne; 
da  llog  der  Wurfspeer  über  Ross  und   Reiter. 

Nun   maclite  Hahl   Kehit  nut  seinem   Rosslein, 
nahm  auf  ilie  Nacliverlolgung  Hauptmann  Gavran's 
und    warf  ihm   hintennach  den   langen   Wurfspeer. 

Kaum  sauste  durch  die  Luft  der  Speer  Halilens  — 
das  braune  Ross,  (las   war  ein  wack'rer  Streiter 
und  auf  dem   Ro.sse  sass  ein  guter  Reiter  — 
Kaum  sah  des  Türken  Speer  dahin  er  sausen 
so  sprang  der  wack're  Braune  rasch  beiseite 
und  an  der  Seite  flog  vorbei  der  Wurfspeer 
und  fuhr  sich  fest  in  einen  kalten  Felsen. 

Sie  zügelten  zurück  die  flinken  Zelter 
und  grillen  nach  den  schwer  beschlag'nen  Schwertern. 
Wo  Hauptmann  Gavran  seinen  Säbel  ansetzt 
ist  Sammt  und  Seide  gleich  entzweigeschnitten , 
sind  hundert  Drachmen  Fleiscli  hei'ausgeschnitten , 
er  färbt  die  Erde,  flu'bt  den  grünen   Rasen. 

Wo  Mujo's  Halil  ]ieitscl]t  den  Hauptmann  Gavran, 
durchhaut  er  ihm  den  Koller  und  die  Hosen 
und  haut  vom  Fleisch  heraus  zu  hundert  Drachmen. 

Je  einmal  hieben  drein  sie  nut  den  Schwertern. 
Als  beide  grausig  Wunden  schon   empfangen, 
begannen  sie  mit  Hinterlist  zu   kämpfen, 
ums  Schwert  dem  Gegner  untern  Arm  zu  rennen. 

Zuletzt  zerbrachen  sie  die  scharfen  Schwerter 
und  warfen  in  den  Rasen  weg  die  Giiffe 
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Jos  poblisie  konje  pri(;erase. 

Prifatise  pera  ot  topuza, 
oitose  se  perom  udarati. 

Kud  udara  Gavian  kapetane, 
do  ci'iie  ga  zeinlje  savijase; 
Und  udara  Miijagin  Halile, 
do  crne  ga  zemlje  savijaäe. 

Dok  lelikli  peia  izlomiäe, 
okriijMne  u  travu  bacise 
pa  poblize  konje  pi'ii'erase 
te  se  konji  prsina  udarise 
a  junaci  za  grla  bijela.  C) 

Od  dobi'ije"  konja  otpadose, 
odose  se  nosit  po  bogazu. 
Nosise  se  dva  piina  sahata. 
\ei-  ili  inutne  pjene  obuzele. 

Istom  viknu  Miijagin  Halile;  "^'^l 

—  Posestrimo  prigorkinjo  vilo! 
je  da  Bog  da,  nigje  te  ne  biL ! 
Je  si  li  mi  vjeru  zalozila, 
kadgod  mene  do  nevolje  dogje, 
da  ces  mene  sestro  pomognuti!  i'^) 

Istom  pisnu  vila  iz  oblakä: 

—  Pobratime  Hrnjitin  Halile! 
eto  tebe  tvog  brata  serdara. 
Sat  ie  Miijo  tebi  pomognuti ! 

Kat  to  docu  Gavran  kapetane , 
odvise  se  silan  uplasijo , 
pa  on  gleda  s  obadvije'  strana, 
odakle  ie  dolei-eti  Miijo. 

Dokle  Halil  prevaii  Gavrana , 
omahnu  ga  zdesna  na  lijevo 
pa  0  zeralju  snjime  udarijo. 

Kako  ga  je  lahko  udarijo , 
pod  glavom  se  kamen  pridesijo  , 
sva  mu  prsnu  glava  ot  kamena. 

AI  je  Ijute  rane  zadobijo. 
Sjede  momak  pot  tanku  jeliku 
te  on  grdne  rane  previjase. 
Pa  posjede  bijesna  malina.  ^■') 

Pravo  ode  sentu  na  Kladusu. 


nnd  jagten  an  einander  nah  die  Rennei- 

und  griffen  nach  den  wuchtigen  Stachelkolben 

und  lausten  da  einander  mit  den  Stacheln. 

Wo  Hauptmann  Gavrans  Kolben  niedersauste, 
dort  wand  sich   Halil  bis  zur  schwarzen  Erde, 
und  wo  Halilens   Kolben  niedersauste, 
dort  wand  sich  Gavran  bis  zur  schwarzem  Erde. 

Zuletzt  zerbrachen  sie  aus  Stahl  die  Stacheln 
und  warfen  in  den  Rasen  weg  die  Stumpfen 
und  jagten  näher  an  den  Leib  die  Renner; 
da  schlugen  Brust  an  Brust  sich  an  die  Renner; 
die  Helden  griffen  nach  den  weissen  Gurgeln 
und  rissen  sich  herab  von  ihren  Rossen. 

Sie  hüben  an  zu  ringen  in  der  Klamme 
und  schwangen  sich  um  her  zwei  volle  Stunden, 
und  trüber  Schaum  umfing  schon  ihre  Leiber. 

Urplötzlich  schrie  Halile  Mustaphaga's: 

—  Wahlschwester,  Vila  von  den  Alpenlehnen, 
0  wollte  Gott,  du   wärest  ausgewurzelt! 

Hast  du  mir  nicht  in  Treuen  zugeschworen 
als  Schwester  Helferin  mir  beizuspringen , 
so  oft  mich  Noth  bedroht  zu  übermannen? 
Da  schrillt  der  Ruf  der  Vila  aus  den  Wolken: 

—  Wahlbruder  Halil ,  Mustaphagas  Bruder ! 

Da  naht  ja  schon  dein  Bruder  Rottenhauptmann; 
gleich  springt  dir  helfend  bei  dein  Mustaphaga! 

Kaum  dass  der  Hauptmann  Gavran  dies  vernommen, 
zu  grosser  Schreck  ergriff  den  frechen  Frevler, 
er  schaute  bang  nach  allen  beiden  Seiten, 
von  wo  aus  Mustaphaga  nahen  werde. 
Mit  Trug  betrog  den  Gavian  Ritter  Halil ; 
er  gab  ihm  einen  Schwung  von  rechts  nach  links 
und  warf  ihn  wuchtig  hin  zur  Erde  nieder. 

Wie  hat  er  ihn  so  weich  und  leicht  geworfen ! 
Es  kam  ein  Stein  ihm  unters  Haupt  zu  liegen , 
das  ganze  Haupt  ihm  an  dem  Stein  zerbarst 

Doch  hat  auch  Halil  manche  wüthige  Wunde. 
Er  lie.ss  sich  nieder  unterm  schlanken  Tann , 
band  sich  hier  die  grauenhaften  Wunden 
und  schwang  hinauf  sicli  auf  das  wilde  Rösslein. 

Gerad  zur  Grenze  ritt  er  nach  Kladusa. 


ERLÄUTERUNGEN  ZU  DEN  BEIDEN  VORSTEHENDEN  LIEDERN. 

„Halilens  Braut  fahrt"  sang  mir  am  Nachmittag  des  12.  März  1885  der  moslimische  Bauer  Salkica 
Sdsic  in  Kocevo  an  der  Bosna  bei  Zenica  zu  den  Guslen  vor.  Er  sagte,  er  sei  im  celebi  dzematu  u 
gornjoj  Zenici  (im  hoi5hlöbliohen  Bezirke  in  Ober-Zenica)  geboren  worden.  Er  stand  beiläufig  im  fünfzigsten 
Lebensjahre  als  wir  uns  fanden.  Das  Lied  hatte  er  vor  sehr  langer  Zeit  von  einem  achtzigjährigen  Greise 
SuLiCA  CiKABA  erlernt,  der  auch  aus  Kocevo  gebürtig  gewesen  (bilo  mu  je  So  godina,  bio  je  asli  iktyar). 
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Salkica's  Vortrag  war  mittelmässig-,  zumal  da  gerade  seine  Kehle  an  Heiserkeit  litt.  Seine  Worte  waren 
nicht  leicht  verständUch.  Zum  Ueberfluss  war  der  Tag  regnerisch,  trüb  und  kalt,  mich  aber  schüttelte 
ein  Fieber.  Salkica  sang  mir  im  Laufe  von  zwei  Tagen  etwa  zehn,  zwölf  Lieder,  doch  zeichnete  ich  davon 
nur  jene  auf,  zu  denen  ich  noch  keine  Varianten  gehört  oder  gelesen  hatte,  darunter  auch  vorliegendes. 
Eine  gedruckte  Variante  dazu  habe  ich  bislier  noch  nicht  gesehen.  Salkica  ist  nur  ein  Gedächtnismensch , 
aber  ohne  jede  dichterische  Begabung,  ja  auffälligerweise  von  einer  solchen  Unbeholfenheit  im  eigenen 
Ausdruck,  dass  er  nicht  einmal  selber  einen  guten  Vers  machen  kann,  um  sich  heraus  zu  helfen,  wenn 
er  im  Bericlit  sich  verredet.  Nach  dem  45  V.  sagte  er  den  von  mir  eingeklammerten  46  Vers  her,  der  erst 
später,  nach  dem  Gang  der  Erzählung,  am  Platze  ist.  Er  merkte  zwar  selber  den  Fehler,  vermochte  aber 
den  Faden  nicht  gleich  weiter  zu  spinnen,  sondern  begann  die  Reihe  Verse  von  V.  .35  an  zu  wiederholen. 
Er  gab  sie  Wort  für  Wort  so,  wie  ich  sie  schon  niedergeschrieben.  Den  156  V.  hatte  ich  nicht  ganz 
deutUch  verstanden,  ich  mochte  Salkica  nicht  aus  dem  Context  bringen  und  schrieb  weiter.  Eine  Ergän- 
zung der  Lücke  giebt  meine  Verdeutschung.  Salkica  betitelte  das  Lied:  Pogibija  Bojagic  Alije  (Wie 
Bojagic  Ali  ums  Leben  gekommen).  In  der  Gedankenwelt  des  moslimischen  Guslaren  ist  Bojicic  eine 
geschichtliche  Persönlichkeit,  wie  etwa  Blücher  für  einen  preussischen  und  Radetzky  für  einen  öster- 
reichischen Landmann. 

„Alilens  Grab"  zeichnete  mein  Freund,  Herr  Th.  ÜEACiicEvic,  im  September  1887  von  dem  Guslaren 
Mehmed  Dizdaeevic,  einem  Taglöhner,  zu  Zabrgje  im  bosnischen  Savelande  auf.  Ich  lernte  im  Sommer 
1885  Mehmed  zu  Koraj  kennen  und  schrieb  einige  seiner  Lieder  auf  und  empfahl  ihn  weiter  an  HeiTn 
Dbagicevic,  meinen  Sannnler  und  .Jünger.  Wir  haben  von  ihm  zusammen  über  20,000  Zeilen  vorgemerkt. 
Er  ist,  wie  Salkica,  nur  mit  einem  trefflichen  Gedächtnisse  begabt,  auch  kein  Dichter  und  besitzt  in 
unserem  Sinne  kein  richtiges  Urtlieil  weder  über  den  poetischen  noch  den  sachlichen  Werth  seiner  Lieder. 
Für  ihn  sind  sie  bloss  ein  Unterhaltungstoff.  Sein  Vater  war  bei  einem  Beg  Gutsaufseher,  sein  Grossvater 
Kadi  und  sein  Urgrossvater  Burgherr  (dizdar)  zu  Rogatica.  Nach  letzterem,  dem  angesehensten  Ahn  der 
Sippe,  benannten  sich  die  Nachkommen  Dizdarevici  (Burgherrnsöhno).  Unseren  Mehmed  hat  Herr  Dbagi- 
öEvic  bei  einem  Beg  unweit  Raca  als  einen  Knecht  untergebracht.  Mehmed  hat  zum  Glück  für  die  Volks- 
forschung Antheil  an  der  besten  Guslarenüberlieferung  moslimischer  Serben.  Zu  Rogatica,  und  noch  mehr 
in  dem  nahen  Visegrad  an  der  Drina  lebten  vor  etwa  hundert  Jahren  einige  ausgezeichnet  tüchtige 
Guslaren ,  die  aus  dem  Herzogthum  sich  dort  niedergelassen  und  Schule  gemacht  hatten.  Ich  habe  z.  B.  von 
einem  Guslaren  iBRäniM  Dzanko  aus  Rogatica,  einem  stämmigen  Holzfäller,  eines  der  prächtigsten  Epen 
meiner  Sammlung  und  von  Avdija  Salijevkj,  dem  Lehrling  eines  vor  65  Jahren  verstorbenen,  namenlosen 
alten  Guslaren  von  Beruf,  der  die  Burgen  und  Warten  der  Edelleute  in  Bosnien,  dem  Herzogthum,  in 
Altserbien  und  sogar  in  Albanien  heimsuchte,  um  seine  Lieder  für  Lohn  vorzutragen,  (pijevo  Visegradlya, 
der  Sänger  von  Visegrad)  sechs  der  allerherrlichsten  Lieder  aufgezeichnet. 

Mehmed  zählt  gegenwärtig  35-37  Jahre.  Er  ist  hoch  gewachsen,  kräftig  gebaut,  brünett  und  schwarz- 
haarig. Wie  fast  jeder  Moslini  in  Bosnien  und  im  Herzogthum  hat  auch  er  eine  Schule  (mcdresa)  besucht 
und  kann  zur  Notli  ein  wenig  türkisch  schreiben.  Er  ist  frommen  Gemüthes,  klug,  anstellig,  gesprächig, 
besonnen,  treu  und  zuverlässig,  doch  zugleich  sehr  empfindlich.  Man  niuss  mit  ihm  sehr  rücksichtsvoll 
umgehen.  Einmal  sagte  Dbagicevic  zu  ihm  scherzend:  „Du  lügst!"  Mehmed  entfärbte  sich  im  Gesichte  und 
entfernte  sich  schweigend.  Später,  nach  erfolgter  Aussöhnung,  sagte  er  zu  Dbagicevic:  „Es  wäre  mir 
lieber  gewesen,  wenn  Du  micli  auf  der  Stelle  getödtet  hättest,  als  dass  Du  mich  vor  Leuten  einer  Lüge 
geziehen!" 

Die  Guslaren-Hochschule,  die  er  besucht  hat,  schilderte  er  wörtlich  so:  „Als  ich,  ein  Knabe,  bei  meinem 
Vater  in  Rogatica  weilte,  ging  ich  allabendlich  in  die  Gasthausschenke  (hau)  und  hörte,  in  einem  Winkel 
kauernd,  zu,  wie  Guslaren  zur  Sprache  der  Guslen  (ms  govor  fjusala)  Lieder  sangen.  Ich  sprach  leise  mit 
grösster  Auhnerksamkeit  dem  jeweiligen  Sänger  die  Worte  nach,  und  wenn  man  spät  Nachts  die  Ver- 
sammlung aufhob,  eilte  ich  heim,  streckte  mich  auf  meinem  Lager  aus  und  sann  über  das  Gehörte  nach. 
Am  selben  Abend  wäre  ich  nie  im  Stande  gewesen,  ein  Lied  nachzusingen.  Sinnend  und  träumend  schlief 
ich  ein,  und,  wie  ich  erwachte,  konnte  ich  Wort  für  Wort  treulich  die  Lieder  „aufzählen"  [izbrojio]  und 
vergass  dann  nie  wieder,  was  ich  so  erlernte.  Als  Knabe  besass  ich  keine  Guslen,  sondern  behalf  mich 
mit  zwei  Stäbchen.  Das  eine  vertrat  mir  das  Instrument,  das  andere  die  Fiedel.  So  geigte  ich  mir  und 
sang  dazu  die  Lieder." 

Die  Hölzchen  handliabte  Mehmed,  wie  sonst  ein  Guslar  die  Guslen,  nur  um  den  Takt  und  das  Metrum 
leichter  innehalten  zu  können.  Andere  Guslaren,  wie  z.  B.  der  Topankenflicker  Avdija  Salijevic  verschmähen 
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iede  mechanische  Beihülfe ,  weil  sie  ein  feines  Gehör  für  die  Rhythmilc  des  Verses  und  ein  verlässliches 
Gedächtniss  ihr  eigen  nennen,  Mehmed  dagegen  ist  vom  Instrumente  abhängig  und  ohne  Begleitung  nicht 
im  Stande  korrekt  vorzutragen.  Dragicevic,  der  ihn  genauer  als  ich  kennt,  versichert  von  ihm,  sein 
Gedächtnis  sei  auch  gegenwärtig  bewunderungswürdig,  indem  er  sich  nach  einmaligem  Hören  jedes  Lied, 
mag  es  selbst  1800  Verse  lang  sein,  mit  allen  Eigenthümlichkeiten  genau  merkt.  Er  bedient  sich  in  seinen 
Liedern  der  reinsten  herzogländischen  Muudart  und  vermeidet  es,  Eigenheiten  der  bosnischen  Mundart  des 
Savolandes,  wo  er  seit  Jahren  lebt,  mit  einfliessen  zu  lassen.  Er  hat,  wie  so  mancher  andere,  über  die 
Lieder  nachdenkende  Guslar  die  Empfindung,  dass  sich  die  poetische  Erzählung  vor  der  prosaischen 
nicht  allein  durch  den  strengeren  Rhythmus,  sondern  auch  durch  die  Sprache  auszeichnen  müsse.  Es 
kommt  oft  vor,  dass  der  Guslar  veraltete  oder  fremdartige  Ausdrücke  gebraucht,  ohne  sich  und  anderen 
über  die  Bedeutung  Rechenschaft  geben  zu  können.  So  hat  er  das  Lied  übernommen ,  so  giebt  er  es  weiter. 
Diese  Scheu  ^'or  Umänderungen  und  Umdichtungen  überkommener  Ueberlieferung  muss  auch  bei  den  grie- 
chischen Rhapsoden  im  gleichem,  oder  noch  grösserem  Maasse  vorhanden  gewesen  sein,  sonst  wäre  die 
Bewahrung  der  altjonisch-kleinasiatischen  Mundart  in  Homers  Epen,  die  doch  jahrhundertelang,  so  wie 
die  Guslarenlieder,  auch  auf  dem  europäischen  Festlande  Griechenlands  nur  durch  mündliche  Ueberlieferung 
sich  behaupteten,  gar  nicht  zu  erklären.  Freilich  sind  die  Unterschiede  zwischen  den  bosnischen  und  den 
herzögischen  Mundarten  —  es  gibt  ihrer  nämhch,  wenn  man  will,  mindestens  zehn  —  bei  weitem  nicht 
so  kräftig,  wie  die  zwischen  der  altjonischen  und  attischen  oder  dorischen. 

Mehmeds  Vortrag  ist  unbedingt  klar.  „.Jedes  Wort  schwebt  bei  ihm  auf  der  Zungenspitse"  {svaka 
mu  rijec  stoß  na  vrh  jezika),  rühmen  ihm  seine  Zuhörer  nach.  Ein  armer  Mann  hat  unter  den  Bosnjaken 
keinen  Anspruch  auf  eine  Lebensbeschreibung,  ist  aber  der  Arme  ein  Guslar  gleich  unserem  Mehmed,  so 
findet  sich  am  Ende  jemand ,  der  ihn  selbst  in  den  Niederlanden  zu  Ehren  und  Ansehen  bringen  mag.  Wir 
beschenkten  Mehmed  mit  einer  silbernen  Uhr  und  einem  goldenen  Siegelringe.  In  dem  Stein  ist  Mehmeds 
Name  und  die  türkische  Jahrzahl  eingegraben;  ein  wiener  Meister  besorgte  unter  meiner  Aufsicht  die 
Arbeit. 

Zu  N».  1  habe  ich  noch  zwei  Fassungen,  eine  davon  vom  Guslaren  Kuzman  Bjeletic ,  einem  altgläubigen 
Christen  zu  Mackovac  in  Bosnien,  aufgezeichnet  (359  Zeilen).  Der  Held  ist  darin  aber  nicht  der  Moslim 
Bojagiö  Alil,  sondern 'Fähnrich  Komjan,  der  Christ  im  chrowotischen  Küstenlande.  Komjan  erfährt  vom 
Dasein  des  wunderlieblichen  Töchterleins  Aga  Rüdanagas  im  Türkischen ,  dem  Bräutchen  Mujo  Krajinic's, 
des  Moslims.  Als  Moslim  verkleidet  begiebt  er  sich  ins  Türkische,  steigt  zur  Warte  empor,  täuscht  in  der 
Rolle  Mujo's  das  Fräulein  Zi.atija,  deren  Vater  verreist  ist,  bewegt  sie,  alles  Gold  zusammenzuraffen  und 
mit  ihm  zu  seiner  angeblich  türkischen  Burg  zu  flüchten.  Auf  dem  Wege  begegnet  ihm  der  echte  Mujo 
und  jener  „schlachtet  ihn  ab,  wie  man  ein  thöricht  Lämmchen  abschlachtet".  Die  zweite  Fassung  vom  Christ- 
heben  Guslaren  Ilija  Milosevic  zu  Puskovac  (438  Zeilen)  hat  zum  Helden  Mitrovic  Tadija,  einen  Räuber 
aus  dem  Küstenlande.  Die  Braut  ist  Zlatija  ,  die  Tochter  Tale's  des  Narren.  Die  Tochter  tödtet  den  Vater. 
Aus  dem  Ritterstück  ist  eine  grausige  Räubergeschichte  mit  „gutem"  Ausgange  für  den  Räuber  geworden. 
Diese  beiden  Fassungen  zeigen ,  wie  ein  moslimischer  Stoff  von  christlichen  Gnslaren  umgestaltet  und 
umgedichtet  wurde. 

Wenn  man  immerhin  von  der  romantischen  Entführunggeachichte  absehen  mag ,  bleibt  als  „historische" 
Thatsache  der  Tod  Bojagic's  im  wilden  Hochgebirge  bei  Gelegenheit  eines  Gemetzels  zwischen  Moslimen 
und  Christen  übrig.  Da  hierin  die  Berichte  verschiedener  Guslaren  aus  verschiedenen  Gegenden  überein- 
stimmen, dürfte  die  Richtigkeit  der  Ueberheferung  kaum  angezweifelt  werden.  So  Ijelanglos  dies  im  Allge- 
meinen auch  ist,  gewinnt  die  Sache  ein  besonderes  Interesse  durch  ein  Guslarenhed,  das  ein  schmählich 
zu  Ungunsten  der  MosHmen  abgelaufenes  Abenteuer  erzählt,  bei  dem  Bojicic  ums  Leben  gekommen  sei. 
Ich  habe  das  226  Verse  zählende  Lied  vom  moslimischen  Guslaren  Mustapha  nisic  aus  einem  Dörfchen  bei 
Ober-Tuzla  im  Januar  1885  aufgezeichnet.  Der  Moslim  scheut  sich  nicht,  im  Gegensatze  zu  christlichen 
Guslaren,  die  durchgehends  nur  von  Siegen  christlicher  Helden  zu  singen  pflegen,  auch  über  die  jämmer- 
hchste  Niederlage  der  Moshmen  so  zu  vermelden,  dass  man  wohl  oder  übel  glauben  muss,  die  Erzählung 
entspreche  einer  wahrhaftigen  Begebenheit.  Das  dichterisch,  aber  nicht  sachlich  werthlose  Guslarenlied 
theilt  mit,  dass  Buljukbasa  Mujo  eines  Tages  mit  seinem  Bruder  Alilen  und  ihren  dreissig  Mannen  ins 
Saran-Hochgebirge  gezogen,  um  im  Grenzgebiete  einen  Raubzug  zur  Gewinnung  von  Beute  durchzuführen. 
An  der  Grenzscheide  stossen  sie  auf  Hauptmann  Gavkan  und  dessen  Mannschaft,  die  zur  Grenzbewachung 
beordert  waren,  es  kommt  zu  einem  Kampf,  sämmtliche  Moslimen  werden  niedergesäbelt,  bloss  Mujo  und 
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Alil  entrinnen  mit  genauer  Notli,  beide  aber  mit  lobonsgefälirliehen  Wunden.  Daheim  pfle<;t  die  greisfj 
Mutter  ihre  beiden  Sölme.  „IVIiuo  ächzt  auf  der  Stube,  denn  grauenliafte  Wunden  liatte  er  gewonnen. 
Fragt  ihn  die  Mutter": 

-  A  moj  Mujo  moje  lipo  dite,  0  du  mein  Mujo,  du  mein  schönes  Kind, 
mores  li  mi  rane  preboljeti?  Kannst  du  mir  deine  Wunden  überwinden? 

-  Mogu  tebi  rane  preboljeti  -  Die  Wunden  kann  ich  wohl  dir  noch  verwinden , 
al  ne  mogu  slatka  pobratima,  doidi  niemals  meinen  süssen  Herzensbruder, 
pobratima  Bojicic  Alije;  den  Herzensbruder  Bojioic  Alilen: 

pobru  SU  mi  vlasi  pogubili ,  den  Bruder  schlugen  mir  die  Christen  todt, 

pogubili  u  Saran  planini.  sie  schlugen  todt  ilm  auf  der  iSaranalpe. 

Alile  sagt  späterhin  das  Gleiche ,  aber  mit  noch  trübseligeren  Worten.  Es  ist  gut  möglich ,  dass  unsere 
Fassung  I.  und  dieses  Lied  wirklich  sich  nur  auf  ein  und  dasselbe  Abenteuer  beziehen  und  schon  ursprüng- 
lich zwei  verschiedene  Guslaren,  von  einander  ganz  unalihängig,  jeder  von  seinem  Gesichtspunkte  aus  das 
Ableben  Bojiüic's  besungen  haben. 

Den  frühen  Todt  B.'s  bestätigen  andere  Guslarenlieder  mittelbar  dadurch,  dass  B.  durchschnittlich  nur 
als  episodische  Gestalt  eingeführt  wird.  Man  rühmt  seinen  Muth  ,  mehr  noch  seinen  reichen  Besitz  an  üppigen 
Weizenfeldern,  am  meisten  jedoch  -  und  zwar  fast  sprichwörtlich  -  den  Prunk  und  die  Pracht  seiner 
litterlichen  Rüstung.  Zur  Bezeichnung,  dass  irgend  ein  Held  wunderbar  gekleidet  oder  gerüstet  daher 
komme,  sagt  der  Guslar,  „er  naht  wie  Bojicic  Alile  herrlich". 

Zu  beachten  wäre  aucli,  dass  B.  den  ständigen  Beinamen  gospocUcir  (Edeljunker)  führt,  der  in  Guslaren- 
liedern sonst  äusserst  selten  einem  Kämpen  beigelegt  wird.   In  einem  Liede  heisst  es: 

Ljuce  guje  u  krajini  nejma  Im  Grenzgebiet  ist  grimmiger  keine  Natter 

ot  turcina  Bojicic  Alila.  als  v?ie  der  Türke  Bo.ncic  Alile. 

Nach  unserem  ersten  Liede  stirbt  Bojagic  Alile  jung  an  Jaln'en,  noch  bevor  er  in  die  Lage  gekommen 
war,  sich  durch  besondere  Heldenthaten  auszuzeichnen.  Südslaven  heirathen  frühzeitig.  Man  hat  anzu- 
nehmen, dass  Alile  als  ein  Jüngling  von  18-20  Jahren  gefallen.  Unser  zweites  Lied,  das  unabhängig 
vom  ersteren  entstanden  ist  und  für  sich  allein  im  Volksmunde  besteht,  nimmt  davon  keine  Kenntnis, 
indem  es  an  die  Heldenthaten  Aliles  erinnert,  ohne  deren  übrigens  näher  zu  gedenken.  Es  ist  überhaupt 
vielleicht  keine  einzige  hervorragendere  Gestalt  der  serbischen  und  bulgarischen  Guslarenliedermenge  ein- 
heitlich durchgebildet.  Das  erklärt  sich  daraus,  dass  erstens  die  Lieder  zu  verschiedenen  Zeiten,  in  ver- 
schiedenen Gegenden  und  von  verschiedenen  Dichtern  verfasst  worden  sind  und  durch  die  jahrhunderte- 
lange, ausschliessUch  mündliche  Ueberlieferung  mannigfache,  für  uns  kaum,  odei'  sehr  schwer,  oder  besser 
in  der  Regel  gar  nicht,  näher  festzustellende  Veränderungen  erfahren  haben.  Bei  den  Helden  sind  die 
positiven  biographischen  Daten  häufig  ganz  unsicher.  Nach  einem  dalmatischen  Guslarenliede  stand  Alile's 
Burggehöfte  im  Küstenlande  und  gewährte  einen  Ausblick  auf  das  adriatische  Meer.  Beg  Filipovic  zählt 
seiner  ehereifen  Schwester  Ajka  die  Voi'züge  ihrer  vielen  Freier  auf  und  stellt  es  ihr  anheim,  eine  Wahl 
zu  treffen.   Er  sagt  unter  anderem: 

Ako  1  hoces  u  krsno  primorje  Doch  magst  du  in  das  kai'stige  Küstenland 

i  gledati,  moja  seko  draga,  und  schauen,  o  du  meine  liebste  Schwester, 

gdje  se  voze  po  moru  gjemije,  wie  auf  dem  Meer  dahin  Galeeren  segeln, 

ajde,  seko,  u  krsno  Zadvorje  zieh,  Schwester,  nach  dem  karstigen  Zadvorje 

za  deliju  Bojicic-  Alyu.  als  Frau  des  Kämpen  Bojicic  Alile. 

Nach  anderen  Liedern  war  Alile  vom  Gefolge  Mustapha  Hasenschakte's,  und  es  ist  kein  Wider- 
spruch, wenn  ei'  in  Liedern  auch  als  Rottenführer  im  Dienste  Mustajbeg's  von  der  Lika  auftritt;  denn  zu 
dessen  Heerbann  gehörte  auch  Mustapha  von  Kladusa.    In  einem  Liede  heisst  es  z.  B. : 

Kraj  njih  Hasan  proturi  dorata;  Vorbei  an  ihnen  Hasan  trieb  den  Braunen 

Jos  na  jednu  nagazi  koledu,  und  stiess  dann  noch  auf  eine  andre  Rotte, 

gdje  bijase  Bojcic  del  Alya;  allwo  sich  Bojagic  Alil  befand; 

a  to  jeste  begov  buljukbasa.  der  aber  ist  des  Begen  Rottenhauptmann. 

Kod  Alye  sezdeset  pandura.  Bei  Ali  waren  sechzig  Mann  Panduren. 
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Aus  einem  andorcn  Guslarcnliede  erfahren  wir,  Alil's  Mutter  habe  Ismihana  geheissen  und  sei 
hundert  und  zwei  Jahre  alt  gewesen.  Büjagic's  Ruhm  war  so  gross,  dass  sogar  KöPBüLtr,  der  Vezier,  einmal 
sich  lebhaft  nach  dem  Helden  erlvundigte,  als  Mustapha's  Alii,  einst  zu  Konstantinopel  im  Seiail  vorsprach: 


K.:   Kako  nam  je  Babahmetovicu 
sa  studenog  vrela  i  Cetina? 

A. :   Umro  nam  je  Babahmetovicu. 

K.:    Kako  nam  je  Bojicic;  Alya? 

A. :   Dobro  nam  je  Bojicic  Alya. 

K.:   Je  1  mu  ziva  majka  Ismihana? 

A.:    Dobro  nam  je  Bojicica  majka; 
iza  mene  ostala  je  ziva 

stotinu  joj  i  dvije  godine. 


K.:  Wie  geht  es  unsrem  Babahmetovic 
vom  kalten  Quelle  des  Cetinaflusses  ? 

A. :  Gestorben  Ist  uns  Babahmetovic. 

K.:  Wie  geht  es  unsrem  Bojicic  Alile? 

A. :  Dem  Bojicic  Alile  geht  es  gut. 

K.:  Und  lebt  noch  seine  Mutter  Ismihana? 

A. :  Der  Mutter  Bojicicens  geht  es  gut; 

sie  lebte  noch,  als  ich  verliess  die  Heimath, 

einhundert  und  zwei  Jahre  zählt  die  Alte. 


')  Gazi,  pers.,  türk.,  bulgar.  u.  serb.  siegreich.  Im  Sinne  von  Glaubenstreiter,  Glaubensritter  Ehren- 
titel besonders  wackerer  Bekämpfer  der  Ungläubigen,  kommt  nur  älteren  Kriegern  zu. 

2)  Mladi,  junge;  ständiges  Epitheton  der  Ritter.  Der  Guslar  sagte  es  gewohnheitsmässig  und  verdarb 
den  Vers.  Er  verbesserte  sich  aber,  indem  er  die  Zeile  wiederholend  das  Wort  ausliess. 

ä)  Die  Beschreibung  der  Mädchenschönheit,  auf  die  sich  diese  Zeile  beziehen  muss,  hat  der  Guslar 
ausgelassen.  Sie  ist  meist  stereotyp  und  für  den  Kenner  solcher  Lieder  entbehrlich.  Der  Sänger  hebt  aber 
doch  das  wesentliche  Moment  hervor,  das  für  die  Erzählung  von  Belang  ist:  die  Weigerung  des  Fräuleins, 
unter  den  Freiern  zu  entscheiden. 

■•)  Wenn  sich  der  Sohn  bei  seiner  Mutter  einschmeicheln  will,  um  ihr  etwas  abzubetteln,  oder  wenn  er 
sie  hoch  und  heilig  beschwört,  „so  küsst  er  sie  auf  ihre  weissen  Brüste."  Vrgi.  meine  Abhandlung:  Der 
Kuss  bei  den  Südslaven,  Ausland  B.  64.  1891.  Nr.  21.  S.  407  ff. 

')  Der  Guslar  giebt  hier  bloss  eine  aufs  knappste  abgekürzte  Passung  der  stereotypen  Abschiedsunter- 
redung, indem  er  aus  Gründen  künstlerischer  Sparsamkeit  an  einer  späteren  Stelle  mit  vollem  Nachdruck 
Rührung  erwecken  will.  Ein  Beispiel  für  die  ganze  Formel:  Als  Osman  Ala.ibeg  seine  Warte  zu  Livno 
verliess,  um  in  den  Kampf  zu  ziehen: 


i  materi  onda  govorio : 

—  Alali  nii  mila  moja  majko, 
sad  alali ,  sto  si  me  rodila 

i  nejaka  mlikom  zadojila 
i  do  konja  dobra  dohranila. 
Onda  niati  sinu  govorila: 

—  Alal  usum,  dite  moje  drago! 
Ajde  sine  u  sto  dobrih  casa! 
Dusraanin  ti  pod  nogama  bio 
Ka  tvom  dori  cavli  pot  plocama; 
sikla  tebi  na  megdanu  corda 

a  dobar  ti  primicao  dore, 
ni  desna  ti  ne  sustala  ruka! 
I  sad  ajde  u  sto  dobrih  casa! 


hierauf  er  so  zu  seiner  Mutter  sprach: 

—  Gewähr  Vergebung,  meine  theure  Mutter, 
Gewähr  Vergebung,  dass  du  mich  geboren 
und  mich  als  Knäblein  hast  mit  Milch  gesäugt 
und  grossgezogen  für  den  guten  Renner! 

Sodann  zum  Sohn  die  Mutter  also  sprach : 

—  Vergebung  dir,  o  du  mein  theuer  Kind! 
Zeuch  aus,  mein  Sohn,  zu  hundert  guten  Fristen! 
Der  Feind  dir  liege  unter  deinen  Füssen, 

Wie  deinem  Braunen  unterm  Huf  die  Nägel, 
dreinhauen  soll  dein  Schwert  dir  auf  der  Wahistatt 
und  kühnlich  soll  dein  Brauner  vorwärts  eilen, 
auch  soll  dein  rechter  Arm  dir  nicht  erlahmen! 
So  zeuch  anitzt  zu  hundert  guten  Fristen! 


Eine  weitere,  dieser  ähnliche  Fassung  der  Formel  in  meinem  Smailagic  Meho  V.  440  ff. 

')  Vilen,  als  Baum.seelen  in  Mädchengestalt,  hausen  natürlich  vor  allem  in  Wäldern.  Vrgl.  mein  Buch: 
Volksglaube   und   religiöser   Brauch    der   Südslaven,   Münster  i.  W.  1890  S.  68— 109. 

')  Im  Karst  und  so  auch  im  wilden  Waldgebirge  tiifft  der  Wanderer  mitunter  Cisternen  und  einge- 
fangene Quellen  oder  gemauerte  Brunnen  am  Wege  an.  Durchgehends  sind  es  ex  voto  Brunnen.  Moslimen 
pflegen  zu  geloben,  wenn  Ihnen  ein  Herzenswunsch  in  Erfüllung  gehen  sollte,  in  Wildnissen  Brunnen 
herstellen  zu  lassen  und  durch  Stiftungen  für  deren  Erhaltung  zu  sorgen.  Einen  Dürstenden  zu  tränken 
und  einen  Hungernden  zu  sättigen,  gilt  als  gottgefälliges  Thun. 

')  Dass  die  Wachen  viel  getrunken,  ist  nicht  auffällig,  denn  Chrowoten  fröhnen  dem  Wein-  und  Brannt- 
weingenuss  sonder  Maass  und  Ziel,  doch  dass  sie  alle  eingeschlafen  sind,  klingt  wie  eine  poetische  lieber- 
treibung.  Der  Chrowote  verträgt  nämlich  unglaubliche  Mengen  Alkohol  ohne  dass  ihn  der  Schlaf  befiele. 
Ueber  das  Saufen  bei  den  Südslaven  vrgl.  meinen  Orlovic,  Freiburg  i.  Br.  1889,  S.  49  und  dazu  die  Erläu- 
terungen, S.  110  f. 

')  Obgleich  grammatische  Bemerkungen  in  dieser  ethnologischen  Untersuchung  nicht  angebracht  sind, 
bemerke  ich,  dass  trnecet  für  tenecep  hier  nicht  als  ein  Druckfehler  anzusehen  ist. 

Der  Guslar  sprach  das  Wort  so  aus,  ebenso  in  V.  101  ]}oprsnicom  statt:  poprjecmcam. 

'")  Halke  sind  die  Schellringe  am  Thore. 
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")  U  rumenii  ruzu,  in  die  rosigfaibene  Rose,  d.  li.  in  den  Rosengarten,  den  mit  Rosensträuchern 
bepflanzten  Ziergarten. 

1-]  Die  liolie  Warte  ist  der  Donjon.  Der  Guslar  bescliroibt  annaliernd  riclitig  eine  mittelalterliclie  deutsche 
Ritterburg,  in  der  der  Donjon  für  sich  allein  steht. 

")  Die  kurze,  an  beiden  Enden  mit  Rammhaken  versehene  Strickleiter;  ein,  wie  Polizisten  grosser 
Städte  wohl  bekannt,  nur  bei  Einbrechern,  die  gewiegt  in  Turnerkünsten  sind,  übliches  Geräth,  wird  sonst 
in  Cruslarenhedern  nicht  besidirieben.  Sonst  wird  der  einfachen  Strickleiter  in  Guslarenliedern  nicht  anders 
als  in  den  mittelalterlichen  abendländischen  Rittergeschichten  gedacht.  Sie  dient  als  Hülfsniittel  für  Liebende 
sowie  für  Spione,  die  die  Warten  der  Feinde  umschleichen  und  sie  auskundschaften.  Hier  einige  Beispiele: 
Devlet  Murat  Hana  sass  eingesperrt  in  einem  hohen  Turme.  Ihr  Vater  behütete  sie  so  vor  jedem  Um- 
gang mit  Männern.  Einmal  bestieg  sie  den  Söller,  erblickte  einen  wunderschönen  Kämpen,  verliebte  sicii 
kopfüber  in  ihn : 


pa  dozivlje  Kumriju  robinju: 
—  Robinjue  po  Bogu  sestrice, 
zovi  meni  lijepa  junaka, 
pleti  njemu  od  zlata  konopa , 
kros  pendzere  neka  k  meni  dogje. 

Robinjica  za  Boga  hajala, 
ona  jami  od  zlata  jagluka, 
ona  mase  lijepa  junaka. 

Kad  je  dosa  blizu  pot  pendzere, 
spusca  njemu  od  zlata  konopa 
pa  istegnu  lijepa  junaka. 


und  rief  herbei  die  Sklavin  Kunnija; 

—  0  liebste  Sklavin,  sei  durch  üutt  mir  Schwester, 

ruf  mir  herbei  den  schönen  Kämpen  dort, 

flicht  ihm  ein  Seil  aus  goldgedrehten  Fäden 

dass  er  zu  mir  herauf  durch's  Fenster  komme. 

Wohl  gottesfürehtig  war  die  kleine  Sklavin , 
sie  nahm  zur  Hand  das  goldgewirkte  Tüchel 
und  winkte  damit  zu  dem  schönen  Kämpen. 

Als  unterhalb  den  Fenstern  nah  er  stand , 
hess  sie  das  goldgeflochtne  Seil  hinab 
und  zog  hinauf  zu  sieh  den  schönen  Kämpen. 


Hier  ist  deutlich  anfangs  die  Rede  von  einer  Strickleiter,  die  geflochten  werden  soll.  Da  der  Guslar 
dieses  Liedes  offenbar  keine  Strickleiter  je  gesehen  hatte,  machte  er  daraus  ein  Seil,  an  dem  man  jemand 
aufzieht  und  verdarb  damit  den  ihm  überlieferten  Text. 

Sowie  Alil  ins  Christliche  zieht  Hauptmann  Gavban  einmal  ins  Türkische,  um  das  Edelfräulein 
Ha.tdaebeg's  zu  entführen.    Die  Geschiclde  endete  niclit  heiter: 


Junak  bjese  Gavran  kapetane 
pa  on  dogje  pod  bijelu  kulu 
i  on  skide  torbu  obaracu 
pa  izvadi  kuke  i  tenefe 
pa  ili  baci  uz  bijelu  kiüu. 
Zapese  mu  kuke  za  jabuke 
pa  se  penje  uz  bijelu  kulu. 

Kada  prigje  de  dzamli  pendzera 
iugleda  lijepu  djevojku  etc. 


Der  Hauptmann  Gavran  war  von  Heldenmuth 

und  als  er  hin  zur  weissen  Warte  kam , 

nalim  er  den  Rucksack  sich  herab  vom  Rücken 

und  zog  heraus  die  Haken  und  die  Schnüre 

und  warf  hinauf  sie  an  der  weissen  Warte. 

Die  Haken  bheben  an  den  Zinnen  hangen 

luid  so  er  klomm  hinan  zur  weissen  Warte. 

Als  er  hinaufgelangt  zum  Scheibenfenster 

und  thät  das  schöne  Mädchen  drin  erschauen  u.s.  w. 


Einmal  hat  eine  Strickleiter  gar  fünfhundert  Sprossen.  Es  scheint  der  Guslar  anzunehmen,  dass 
Strickleitern  zur  Ausrüstung  eines  Helden ,  gewiss  aber  eines  Kundscliafters  gehören.  Mustajbeg's  Fähnrich 
lieschleicht  im  Küstenlande   Dasovi('. 's   Warte; 


hoda  momak  oko  tanke  kule : 
vrlo  kula  tanka  a  visoka 
a  na  kuli  mumi  gorijahu, 
gorijahu  mumi  i  fenjeri, 
a  on  sitne  merdevine  trazi ; 
on  ne  moze  naci  merdevina 
pa  on  prigje  do  dorata  svoga, 
na  doratu  bisag  otvorio 
pa  izvadi  gajtan  merdevine 
ot  pet  stotin  sitnih  basamaka. 
i  na  njima  kuke  ot  celika. 
Baci  kuke  uz  visoku  kuhi, 
zakucise  kuke  za  jabuke, 
zak\icise  kuke  za  demire. 
Ode  momak  brojit  basamake. 
Kad  izigje  do  dzamh  pendzera 
prihvati  se  za  demire  rukom 
pa  pogleda  crnijem  ocima, 
al  to  bjese  Rosina  odaja. 
Kod  nje  göre  cetiri  svijece 
a  dvore  je  cetiri  robinje. 

Mujo    von    Kladusa    hatte    Smiljanic' 
Pfadgenossen  daheim  so: 


der  junge  Mann  miischleicht  die  schlanke  Warte: 

sehr  schlank  und  hoch  die  Warte  ragt  empor 

und  auf  der  Warte  brannten  Kerzenflammen , 

da  brannten  Kerzen ,  leuchteten  Lateinen 

Nun   hielt  er  Umschau  nach  den  schmalen  Leitern, 

doch  könnt  er  nicht  die  Leitern  hier  entdecken. 

So  trat  er  denn  zu  seinem  Braunen  hin 

und  schloss  beim  braunen  Renner  auf  den  Quersack 

und  nahm  heraus  die  schnurgedrehte  Leiter , 

die  wohl  fünfhundert  schmaler  Sprossen  zählt, 

und  deren  Haken  sind  aus  Stahl  geschmiedet. 

Zur  hohen  Wart  er  warf  hinauf  die  Haken , 

die  Haken  ein  sich  harkten  an  den  Zinnen. 

die  Haken  ein  sich  harkten  an  den  Gittern. 

Der  .Jüngling  hub  zu  zählen  an  die  Sprossen. 

Als  er  hinaufkam  zu  den  Fensterscheiben, 

liielt  fest  er  mit  der  Hand  sich  an  dem  Gitter, 

und  als  er  mit  den  schwarzen  Augen  schaute, 

ersah  er  Fräulein  Rusa's  Kemenate; 

vier  Kerzenflammen  brannten  vor  dem  Fräulein, 

vier  Sklavinnen  mii  sie  herum  beflissen  u.  s.  w. 

Warte    ausgekundschaftet    und    berichtete    hierüber   seinen 
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V  davlije  otvorena  vrata;  Das  Thor  des  Burggehöftes  offen  stund; 

uvukoh  se  u  mermer  avliju  ich  schlich  hinein  micli  in  den  Marmorhof 

pa  se  sakrih  kuli  za  coseta.  und  that  im  Wartevvinkel  mich  verstecken. 

Bjehu  noci  cetiri  sahata;  Es  war  zu  Nachtzeit  um  die  vierte  Stunde*), 

uz  bijelu  ja  pogledah  kuiu ,  hinauf  ich  schaute  zu  der  weissen  Warte , 

tanka  kula  a  voma  visoka.  die  Warte  schlank  und  äusserst  hoch  gebaut. 

Tu  ja  skidoh  s  legja  uprtnjacu ,  Ich  nahm  herab  den  Rucksack  von  den  Schultern , 

ibrisimli  stube  izvadio,  ich  nahm  heraus  die  seidnen  Leitersprossen 

Stube  bacih  pot  sacake  kuli ,  und  warf  die  Sprossen  unter's  Dach  der  Warte. 

de  pendzera  kuke  doletjese,  Die  Haken  flogen  bis  hinauf  an's  Fenster, 

zakucise  kuke  za  demire.  die  Haken  harkten  sich  am  Gitter  fest. 

Ja  se  popeh  uz  bijelu  kulu.  Ich  kletterte  hinan  die  weisse  Warte. 

Kat  se  popeh  kuli  na  pendzere  Als  ich  hinaufgelangt  an's  Wartefenster 

pa  pogledah  u  sikli  odaju  und  einen  Blick  hineinwarf  in  die  Stube, 

al  tu  sjedi  tridse  kapetana,  da  sassen  ihrer  dreissig  Kapitäne, 

oni  sjede,  hladno  pivo  piju.  die  sassen  da  und  tranken  kühl  Getränke. 

Opet  sigjoh  nis  Gemerli'  kulu ,  Ich  stieg  hinab  die  bittre  Warte  wieder 

izvukoh  se  lahko  iz  ovlije,  und  sachte  schlich  ich  aus  dem  Hof  hinaus. 

kaurska  me  ne  spazila  straza.  Die  Gjaurenwach  mich  hatte  nicht  gewahrt. 

'■"l  Ein  wohlerzogenes  Fräulein  muss,  nach  den  Begriffen  der  Guslaren  vor  allem  eine  Kunststickerin 
sein  und  fein  zu  weben  verstehen.   Ständige  Formel  dafür: 

itro  tkati,  sitno  pirlitati  Im  Weben  hm-tig,  flink  im  zarten  Einschlag, 

tanko  presti,  plemenito  vest=  im  Spinnen  fein  gewandt,  im  edlen  Sticken 

i  gosposke  citme  raspletati.  geschickt  und  kundig  Herrenband  zu  flechten. 

Zum  Sticken  gebrauchten  die  Mädchen  aus  Aegypten  importirte  Seidenfäden,  die  mit  Goldfäden  gedreht 
waren.  Schwarz  und  gelb  hebt  sich  vom  hellweissen  Leinwandgrunde  gefällig  ab.  Ständige  Wendung: 
u  ruci  joj  igla  od  biljura  —  u  iglici  svila  iz  Misira  —  na  krilu  joj  krpa  burundzuka  —  na  njoj  veze  grane 
pozlacene  —  zlatne  grane  na  cetiri  strane. 

'*)  Das  bleiche,  farblose  Gesicht  ist  die  Folge  des  ständigen  Stubenlebens.  Im  Abendlande  hält  man 
solches  Aussehen  für  krankhaft,  der  Orientale  findet  es  dagegen  vornehm  und  schön  und  reizend. 

'^)  Das  kann  man  auch  heutigen  Tages  bei  wohlhabenden  Serbinnen,  namentlich  in  Städten  beobachten, 
dass  sie  im  Hause,  wenn  sie  sich  bloss  zur  Kurzweil  mit  feineren  Näharbeiten  beschäftigen,  im  vollsten 
Staat  sitzen,  stets  bereit  Besuche  zu  empfangen  und  mit  ihrem  Putze  den  Neid  der  Frauen  zu  erregen. 
Das  Uebereinandertragen  der  gesammten  Garderobe  an  Festtagen  ist  auch  bei  Bauernmädchen  katholischer 
Confession  üblich.  Einmal  fragte  ich  ein  Mädchen,  das  in  ihren  fünf  oder  sechs  Faltenkitteln  sehr  einem 
wandelnden  Baumwollsack  älmelte  und  in  der  Sommerliitze  stark  schwitzte,  warum  sie  denn  einen  Theil 
ihrer  Kleidung  nicht  daheim  gelassen.  Sie  führte  zwei  entscheidende  Gründe  an,  pro  primo,  thäten  es 
die  übrigen  Mädchen  auch  so,  und  sie  wolle  hinter  ihnen  nicht  zurückbleiben,  um  nicht  gering  geachtet 
zu  werd.en,   und  pro  secundo,  würde  man  ihr  die  Sachen  in  ihrer  Abwesenheit  daheim  stehlen. 

")  Simsih,  persisch,  Sonne.  Kommt  sonst  in  Guslarenliedern  nicht  vor  und  steht  auch  noch  in  keinem 
serbischen  Wörterbuch. 

'")  Der  Guslar  schildert  irrig  die  Erziehung  des  christlichen  Mädchens,  wie  die  einer  Moslimin. 

")  Ausgenommen  mein  Vater,  der  mich  „geboren"-  Boditi  bedeutet  freilich  „gebären",  und  es  ist 
ein  Unsinn,  einen  Mann  gebären  zu  lassen,  doch  muss  dem  Worte  roditi  ganz  so  wie  dem  deutschen 
„gebären"  ursprünglich  die  Bedeutung  „erzeugen"  zugekommen  sein.  Im  ältereren  deutschen  Sprachge- 
brauche ist  „Geburt"  und  „Gebänmg"  gleichbedeutend  mit  „Erzeugung".  Nach  Hyrtl  (die  alten  deutschen 
Kunstworte  der  Anatomie,  Wien  1884  S.  58)  heist  es  bei  einem  alten,  medizinischen  Scliriftsteller  Scher- 
ziüs  1.  p.  481:  „der  durchluichtigste  in  seiner  regierung  suiben  (sieben)  suin  (Söhne)  und  suiben  tochteren 
gebare."  Darnach  ist  meine  Erläuterung  zu  V.  51  des  Guslarenliedes  vom  Heldengreis  Novak,  S.  107 
der  Festschrift  zu  Ehren  des  SOsten   Geburtstages  des  Dr.  F.  J.  Veth,  Leiden  1894  zu  berichtigen. 

-")  Utvorica,  ein  subjectives  Sinnesbild,  eine  durch  die  krankhafte  Erregung  hervorgerufene  Erschei- 
nung, nicht  zu  verwechseln  mit  Illusion,  utvaraiije;  eine  Spukgestalt  ist  Kablast.  Die  HaUuzination  als 
eine  psychische  Erkrankung  hat  der  moshmische  Slave  ausgezeichnet  erfasst.  Man  vrgL  z.  B.  im  Commentar 
zu  meinem  Orlovii;,  (S.  106-108)  die  Schilderung  von  den  Leiden  des  an  Halluzinationen  krankenden 
Helden  Golalija.  Für  das  abendländische  Teufelbannen  und  den  grössten  Theil  des  Stoffes,  den  der  Malleus 
maleficarum  behandelt,  fehlt  dem  moslimischen  Slaven  des  Guslarenhedes  der  Glaube  und  das  Verständnis. 

-')  Das  Fenster  ist  mit  Eisenstäben  vergittert.  Darum  kann  Alil  nicht  beim  Fenster  hinein. 

■''■)  Sie  setzt  ihn  auf  ein  Kissen;  denn  Sessel  fehlen  in  der  türkisch  eingerichteten  Kemenate.  An  der 
Hand  fasst  man  den  liebwei'then  Gast,  wenn  man  ihn  ins  Haus  einführt. 

")  Der  Vers  ist  unvollständig.  Offenbar  meint  der  Guslar:  Mein  Wahlbruder,  der  du  mir  theurer  bist,  als 
es  ein  leiblicher  Bruder  wäre,  von  einer  Mutter.  Derartige,  gewaltsame  Abkürzungen  kommen  zuweilen 
in  Guslarenliedern  vor. 

'■*)  Wörtlich:   „Mein   Schauen    durch  die  Welt."  Die   Verliebte  schaut  die   Welt  mit  den  Augen  ihres 


•)  [Nach  unserer  abendländischen  Stundenzählung  um  neun  Uhr  Nachts.] 
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Liebsten.  Sonst  einfach  in  der  Anspraelie  iiiajocinii  nid  (mein  Augenlicljt  !i  Ein  gewriluilicher  Koseansdrnuk 
der  Mütter  iliren  Sölnien  gegenüber.  So  aucli  in  der  malayisclien  Volksepik  (R.  Brandstädtf.r  Cliarakte- 
risirung  der  Epik  der  Malayen,  Luzern  1891,  S.  20):  ' 

satelali  liari  hanipirkan  sijag  Als  der  Tag,  der  morgende,  dämnjerte, 

permeisuri  membudjuq  anacidagemilan  Küsste  die  Fürstin  die  lierrliclion  Kinder- 

tjaliaja  mata  pörgilali  piilan  „Ihr  Lielit  meiner  Augen,  wir  müssen  sciieiden!" 

2')  Eine  heimliche  Entführung  ist  sclnnaclivoU,  der  Frauenraub  dagegen  ruhmreich  für  den  Helden 

=")  Nikola  der  Rottenhauptmann  ist  zwar  königlich  ungarischer  Soldat,  doch  wiegt  ihm,  dem  Slaven 
der  Eid  der  Treue  seinem  König  und  Herrn  gegenüber,  nicht  so  scliwer,  wie  die  Wahlbruderschaft  mit 
dem  Moshm  OmAN-aga,  dem  Christenfeinde.  Die  ungarische,  bzw.  kaiserlich  römische  Regierung  zu  Wien 
konnte  nicht  immer  viel  auf  die  Chrowoten  an  der  Grenze  sich  verlassen.  Nach  einer  Notiz  bei  Lopasic 
wurde  Karlstadt  mit  300  schwedischen  Familien  besiedelt.  Offenbar  lag  es  in  der  Absicht  der  Regierung  den 
neuen  Ort  mit  einer  Bevölkerung  zu  veisehen,  die  sich  mit  den  Türken  nicht  so  bald  und  leicht  verbrüdern 
werde.  Es  darf  auch  sonst  nicht  befremden,  dass  der  Guslar  nichts  von  Chrowolen  zu  sagen  weiss  sondern 
die  Christen  ein  deutsches  Edelvolk  (Vei's  545),  wie  gewöhnlich  bonamt.  Der  Chiowotische  Rechtstaat 
Chrowotische  Nation,  Cln-owoti.sche  Armee  usw.  sind  er.st  Erzeugnisse  Agramer  Cln'owotischer  Patrioten! 
Vor  zwei  Jahrhunderten  tiäumte  noch  Niemandem  etwas  von  solchen  Sachen. 

2')  Der  Schütze  muste  sein  schweres  Luntengewehr  auf  eine  in  die  Erde  u'esteckte  Gabel  oder  sonst 
auf  einen  erhöliten  Gegenstand  auflegen ,  das  Pulver  auf  der  Pfanne  mit  dem  Zündkraut  und  einer  Lunte 
entzünden.  Somit  war  die  Treffsicherheit,  besonders  gegen  die  herangaloppirenden  Reiter  wohl  recht  gering 
und  es  erklärt  sich  einfach,  wie  Alil  und  Oman  ungefährdet  an  so  vielen  Posten  vorbeikamen  Die 
verhältnismässig  bescheidene  Gefährlichkeit  der  Schusswaffen  komite  dem  Handel  mit  Amuleten  nur 
förderlich  sein.  Das  „Gefroren-machen",  die  Passauer  Kunst  war  auch  bei  den  Südslaven  bekannt  üeber 
diese  Kunst  bei  den  Deutschen  vrgl.  R.  Sprenger,  Am  Urquell  IV.  S.  UH  f.  und  über  die  Bewaffnung  der 
christlichen  Grenzwächter  Conrad  Thümmel's  anregende  Studie:  „Dur  Landsknechte  Recht  \ind 
Gebräuche,"  Zeitschrifr  f.  D.  Kulturgeschiclite,  N.  Folge,  1.  1891.  S.  409-435,  besonders  S   411. 

2')  Uelier  den  Fatalismus  vrgl.  man  die  Ausführungen  in  meiner  Studie:  „Sreca,  Glück  und 
Schicksal  im  Volksglauben  der  Südslaven,"  Wien  1886.  Die  moslimische  rehgiöse  Anschauung 
begegnet  sich  mit  der  echt  südslavischen  in  dem  Glauben  an  die  Vorbestinununu'  menschlicher  Schicksale. 
Belege  dafür  bieten  die  Guslarenlieder  in  Menge  dar.  Montenegriner  hatten  mit  Üebermacht  einen  Raubzug 
ins  Herzögische  unternommen,  und  die  umzingelten  Moslimen'an  dei-  Grenze  sahen  ihr  Verderben  vor  sich. 
Da  tröstete  sie  ihr  Altersoberhaupt  und  Anführer  Bajrovic  Duro: 

Nemoite  se  djeco  prepanuti  o  Kinder,  seid  nüi- ja  nur  nii-lii  erschrocken, 

ni  u  strahu  izgubit  junastvo;  und  nicht  veriiert  in  Furclit  den  Heldenmuth! 

prez  vakta  se  unnüeti  ne  ce  Vor  seiner  Zeit  sucht  niemand  heim  das  Sterben 

djeco  moja  i  sugjena  danka.  und  vor  bestimmtem  Tag,  o  meine  Kinder! 

Sretnja  majka  podignula  sinka  Beglückt  die  Mutter  hob  ihr  Söliuchen  auf, 

braco  moja  za  sntrasnjeg  danka  o  meine  Brüder,  für  den  nioryitien  Tag 

i  velikog  vlaskoga  mejdana  und  für  die  grosse  Wahlstatt  mit-  den  Christen 

kat  se  uznn-e  i  skrv  proHJeva!  zur  Todesstunde  und  zum   Blutvergiessen! 

Als  bei  dt-r  Belagerung  von  Klobuk  einer  der  Besten  gefallen  war,  ernnniterte  der  Burgherr  Osman  die 
übrige  Mannschaft  mit  ähulichem  Zuspruch: 

Nemojto  se  braco  prepanuti  V  Brüder,  seid  mir  ja  nur  nicht  erschrocken, 

gje  pogibe  Arslan  kapetane  dass  Hauptmann  Arslan  um  sein  Leben  kam 

a  i  s  njime  ceteres  junaka.  und  auch  zugleich  mit  ihm  der  Helden  vierzig. 

Vakat  im  je  umirati  bilo;  Es  war  für  sie  die  Sterbezeit  ■gekommen: 

bez  vakta  se  umrtjeti  ne  ce,  vor  seiner  Zeit  sucht  keinen  heim  das  Sterben 

braco   moja  i  sugjena  danka  !  und  dem  bestimmten  Tag,  o  meine  Brüder! 

■')  „Bleib  stehen  u.  s.  w."  Paul  meint,  wenn  Halil  als  Held  gelten  wolle,  möge  er  sich  ruhig  zur  Ziel- 
scheibe machen  und  wie  im  Zweikampfe  ein  Gottesgerii-ht  entscheiden  lassen.  Alil  fasst  jedoch  die 
Sachlage  nicht  so  auf,  sondern  sucljt  vielmehr  sein  Heil  in  der  Flucht. 

3»)  LiMUN  (Lemone,  Citrone)  der  Rottenhau|)tniann,  spielt  in  Guslarenliedern  als  Räuberlia,u|itnia.nn 
eine  Rolle.  Der  Mosliui  Hadzi  aus  Risaiio  hatte  ihn  duich  räubeiisclie  Veruewaltiuuuü'  auf  diu  hiahu 
gedrängt. 

' )  Tankovic  ist  Mujo's  Bannerträger,  ein  Vetter  aus  Albanien. 

'-)  Ogojak,  Zögling,  denn  Mu.jo,  der  ältere  Bruder,  hatte  ihn  erzogen  im  Waffeidiandwerk .  da  ihnen 
der  Vater  frühzeitig  gestorben  war.  Die  mütterliche  Erziehung  kommt  dabei  nicht  in  Betracht. 

■■3)  Mit  Branntwein  wusch  man  die  Wunden  ans,  damit  sie  nicht  eitern  sollen.  Die  Erkläruns  des 
Guslaren  in  V.  524  ist  unzutreffend. 

^■■i  Ueber  den  Selbstmord  bei  den  Südslaven  vrgl.  mein  Bu(di  „Sitte  und  Brauch  der  Südsl." 
Wien  1885,  S.  .533  und  meine  Studie  über  ..Selbstmörder"  im  „Freien  Platt",  Wien  1894.  Nr.  142,  S. 
2—4,  wo  auch  die  allgemeine,  einschlägige  Folklore-Literatur  verzeiclniet  steht.  Der  Selbstmord  aus  Liebe 
ist  sowohl  in  Gu.s]aren-  als  lyrischen  Liedern  nicht  selten.  Gewöhnlich  ist  der  Stich  mif  einem  Messer  ins 
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Herz,  sehr  selten   das  Erhängen    und  der  Sprung  ins  Wasser,   vereinzelt  das  Bauchaufschlitzen.  In  dem 
einzigen  Falle,  der  mir  bekannt  ist,  bleibt  es  übrigens  bei  der  Drohung  mit  dem  Selbstmorde: 


—  —     [cetiri  sluskinje] 
zakukase,  bann  poletjese: 

-  Kuku  bane  Rimu  pogledanje! 
Daj  ne  sjeci  Cengiö  Alibega, 
ubüde  se  tvoja  Biserica. 

Eno  j ,  bane ,  nozic  povadila 
pa  na  pupak,  bane,  naslonila 
te  se  Rimu  kune  i  zakonu  : 
dok  poleti  s  Alibega  glava, 
vec  je  niko  poljubiti  ne  ce! 


[der  Odalisken  vier] 

zu  jammern  hüben  an,  zum  Ban  sie  rannten: 

—    0  Jammer,  Ban,  du  Trost  und  Hoffnung  Roms! 

0  lass  den  Cengic  Alibeg  nicht  tödten; 

denn  sonst  ersticht  eich  deine  Biserica. 

Just  hat  sie,  Ban,  gezückt  ihr  Taschenmesser 

und  ihrem  Nabel  zugekehrt  die  Spitze 

und  sie  verschwört  sich  bei  dem  römischen  Glauben : 

sobald  da  fällt  das  Haupt  vom  Alibeg, 

den  Mund  iln-  keiner  jemals  mehr  wird  küssen! 


Mit  dem  Selbstmord  durch  Erhängen  droht  einmal  auch  eine  junge  Serbin  ihrem  Vater,  dem  ser- 
bischen Ban,  der  sie  aus  Habsucht  ins  Kroatenland  verkauft,  d.h.  ausgeheirathet  hatte.  Die  Tochter  beklagt 
sich  in  einem,  mit  Blut  auf  Lindenbast  geschriebenem  Briefe  über  ihr  Jammerlos  unter  Kroaten  {Rovti), 
die  sie  Henker  (krvnici)  nennt.  Sie  flucht  dem  Vater,  falls  er  sie  nicht  erlösen  sollte,  und  sie  schhesst 
den  Brief  so : 


mit  einem  Strang  erhäng'  ich  junges  Blut  mich 
und  meine  Jugend  bring'ich  dar  zum  Opfer. 
Ich  junges  Blut  will  lieber  mich  erhängen 
als  solch  ein  eckelhaftes  Dasein  führen! 


ja  cu  s  mlada  stranjgom  obisiti 
i  moju  cu  mladost  zrtvovati: 
ja  se  voljem  mlada  obesiti , 
nego  gadan  zivot  proziviti ! 

(Das  Lied  steht  in  den  Srpskc  narodne  pesme;  skupio  ili  u  Sremu  G-reg.  A.  Nikolic,  Neusatz 
1888.  S.  46-48.  Nr.  22).  Dei-  Selbstmord  durch  den  Strick  ist  in  Süd-Ungarn  gewöhnhch.  In  den  echten 
Guslarenliedern  finde  ich  für  eine  solche  selbstgewählte  Todesart  keine  entsprechende  Belegstelle. 

^■^)  „Bäuchige  Zauk."  Mustapha  hatte  einen  dicken  Wanst,  wie  wohl  wenig  Helden.  Die  Dickleibigkeit 
macht  man  ihm  ständig  zum  Vorwurf,  denn  der  Südslave  liebt  Fettigkeit  nur  an  Frauen,  er  findet  sie 
„wunderschön."  Von  einem  anderen,  als  nur  vom  Schalknarren  Tale,  der  als  Narr  vollste  Redefreiheit  genoss, 
hätte  sich  Mu.io  diese  Ansprache  nicht  gefallen  lassen ,  ohne  zumindest  mit  Schmähworten  zu  entgegnen. 
MüJO  würdigt  ihn  aber  in  seiner  unsäglich  betrübten  Stimmung  nicht  einmal  einer  Antwort. 

3«)  Das  Einrollen  der  Fahnen  unter  gleichzeitiger  Einstellung  der  Musik,  so  wie  das  Barhauptgehen 
war  ein  Trauerzeiehen  sowohl  bei  moslimischen  als  als  auch  bei  christlichen  Edelleuten.  In  einem  dalma- 
tischen Guslarenliede  (in  den:  Narodne  pjesme  iz  usta  i  rukopisa  sakupio  pop  Baldo  Melkov  Glavic, 
Ragusa  1889,  S.  60-66.)  wird  berichtet,  das  der  sterbende  Gebieter  Sirmiens  Despotovic  Jovo  den 
Diener  Milütin  ins  Küstenland  um  die  Mutter  gesandt  habe,  um  die  vor  seinem  Ableben  noch  einmal 
zu  sehen.  Der  Frau  war  zu  melden,  dass  ihr  Sohn  einen  Kriegzug  unternehme  (Vers  97  ff.): 


Als  ins  Geflld  von  Sirmium  sie  kamen, 
da  weideten  die  Renner  auf  der  Wiese, 
und  ohne  Sattel ,  ohne  Decken  alle. 
Bei  diesem  Anblick  sprach  die  Mutter  Jovo's: 

—  0  Milutin,  da  mein  getreuer  Diener! 
Wenn  Jovo  sich  für  einen  Kriegzug  rüstet, 
wie  kommt  es,  dass  die  Renner  auf  der  Wiese 
hier  weiden  ohne  Sattel,  ohne  Decken?! 

Wo  sind  die  Seidenbanner  denn  geblieben? 

wo  blieben  denn  die  Trommeln  und  die  Flöten  ? 

Es  lügt  frisch  los  der  Diener  Milutin : 

—  0  Edelfrau,  du  des  Johannis  Muttei'! 


Die  Renner  gab  er  frei,  sich  satt  zu  weiden; 

denn  einen  langen  Weg  hat  er  zu  wandern. 

Es  wehten  wohl  die  Seidenbanner  auch, 

doch  blies  ein  Wind  vom  Tisa- Hochgebirge 

und  warf  die  Seidenbanner  hin  zu  Boden , 

und  auch  das  Trommelwirbeln  ging  vorüber. 

Inzwischen  kamen  aus  dem  Hof  die  Diener, 

barhäuptig  kamen  sie  und  tief  betrübt. 

Bei  diesem  Anbück  sprach  die  Mutter  Jovos: 

-  Was  lügst  du  mir  und  redest  nicht  die  Wahrheit! 

Barhäuptig,  sprich,  warum  die  Diener  gehen, 

barhäuptig  und  das  Antlitz  tief  bekümmert? 


Aus  moslimischen  Guslarenliedern  kann  ich  dazu  vier  ausführliche  Parallelen  beibringen. 

Erläuterungen  zum  zweiten  Lied. 

")  Diesen  Text  veröffentlichte  ich  schon  einmal  in  der  Zeitschrift  f.  Volkskunde,  Leipzig  1888.  S.  276- 
281.  Die  Verdeutschung  und  die  Erläuterungen  sind  nun  verbessert.  Der  V.  46  war  im  ersten  Druck  durch 
ein  Versehen  ausgefallen. 

^ä)  Das  Gespräch  mit  dem  Verstorbenen  im  Grabe,  ein  in  der  lyrischen  Dichtung  oft  benutztes  Motiv; 
vrgl.  Sitte  u.  Brauch  d.  Sdsl.  S.  190. 

ää)  Vlase  mit  verächtlicher  Nebenbedeutung,  wie  svaba  (der  Schwabe)  für  Deutscher  bei  den  Serben, 
oder  bei  uns  Franzmann  für  Franzose  (Droysen  verbrach  in  seiner  Aristophanesübersetzung  einmal  den 
Wortwitz:  Wanze sen).  Vlah  ist  albanesisch  der  Bruder.  Mit  Bruder  {vlah}  reden  einander  wildfremde 
Albanesen  an,  wie  Serben  mit  brate.  Dem  slavischen  Moslim  ist  der  Christ  jeder  Confession  ein  llah,  der 
Katholik  nennt  höhnend  den  Altgläubigen  vom  griechisch-orientalischen  Ritus,  der  Serbe  in  Serbien  den 
Rumaenen  und  der  Dalmatiner  jeder  Confession  den  Italiener  so.  Das  gehört  zum  blasen  populaire. 

••O)  Wäre  auch  in  wörtlicher  Verdeutschung  ein  Unsinn.  Dem  Guslaren  war  es  bloss  um  einen  kräftigen 
Innenreim  zu  thun,  darum  wagte  er  die  kühne  Metapher  von  den  Rücken,  die  sich  nicht  (mit  Schwertern) 
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hauen    können.    Pleci    sind    eigentlich    die  Schulterblätter.   Mau   darf  au.'h   bei  den  Ouslaren   ninlit  mehr 
Verstand  suchen  und  finden  wollen,  als  sie  besitzen. 

"')  Ueber  die  Anrufung  zur  Wahlschwesterschaft  und  Wahlbruderschaft  vrgl.  Sitte  und  Brauch  d 
Sdsl.  (Jap.  XXIX.  S.  619—643  und  meine  „Wahlbrüder  im  XVL  B.  derMitth.  der  anthrop.  Ges.  zu  Wien- 
dazu  das  Lied  in  den  Monatsber.  des  Wiss.  Club  in  Wien,  vom  10.  III.  1887,  mein  Werkchen:  Die  verei- 
nigten Königreiche  Kroatien  und  Slavonien,  Wien  1889;  S.  127  f.  Th.  Volkov:  ,  La  fraterni- 
sation"  in  der  Melusine  V.  1891.  S.  193—203  (Gaidoz  führt  in  der  Melusine  eine  Umfrage  über  diesen 
Gegenstand).  Dr.  A.  H.  Post:  Grundriss  d.  ethnolog.  Jurisprudenz  1894,  S.  93  ff.  Derselbe  in  den 
Studien  zur  Entwicklung  des  FamiUenrechtes  S.  25  ff'.  (Reiche  Literatur).  F.  v.  Hellwald:  Die  menschliche 
Familie  nach  ihrer  Entstehung  u.  natürl.  Entw.  1889,  S.  504  ff".  Giovanni  Tamassia  :  L'affratellamento 
CMf).!fo7roi,Ut).  Studio  storico-giuiidico  Torino  1886.  p.  1—77.  A.  N.  Veselovskij  (russisch):  Hetairismus 
Wahlbruderschaft  und  Gevatterschaft  im  Kupalo-Brauch  (Zurnal  min.  nar.  prosv.  St.Pbg.  1894.  S  217—318) 
M.  A.  Nacov  (bulgarisch):  Von  der  Wahlbruderschaft  (Periodicesko  spisanie  na  blcarskoto  knizirvno  dru- 
zestvo  V  Sredec.  XLIX-L.  p.  32-72.  -  P.  LI.  pg.  375-403). 

••'•)  Eski  (türk.  alt).  Kladusa,  gegenwärtig  an  der  bosnisch-likaer  Gienze,  wo  der  Sitz  eines  Serdars  war 

"■')  Wie  im  vorigen  Liede  (V.  150  f),  die  gewöhnliche  Beschäftigung  adeliger  Frauen  und  Mädchen. 
Auch  Janja,  das  Burgfräulein  von  Pressburg  (vrgl.  meine  gleichnamige  Publication  in  den  Ethnolog.  Mitt. 
aus  Ungarn  1889)  stösst  in  der  Ueberraschung  das  Gestelle  so  weg,  dass  es  zerfällt.  Diese  Schilderung  ste- 
reotyp. Eine  musikalische  Bildung,  die  z.  B.  in  der  abendländischen  Erziehung  im  Vordergrunde  sieht,  wurde 
bei  den  Südslaven  so  gut  wie  ganz  ausser  Acht  gelassen,  denn  auch  die  Männer  hatten  für  die  Musik 
geringes  Verständnis. 

■""i  Des  Vaters  Mustapha's  und  Alilen"s  wird  in  den  Guslarenliedern  niemals  gedacht:  nur  doren  greisen 
Mutter,  eines  heldenmüthigen  Weibes  sonder  gleichen.  Vrgl.  meine  Publikation  „Die  Burgfrau  von 
Kladusa"  (Wie  die  Alte  ihre  Söhne  Mujü  und  Halilen  vor  dem  Tod  auf  dem  Pfahl  gerettet  hat)  im  neuen 
Kosmos,  Berlin  1889.  I.  S.  272—281.  Die  alte  Frau  unternimmt  mit  Erfolg  einen  Kriegszug  ins  christ- 
liche Küstenland  und  befreit  ihre  Sohne  vor  einem  schmählichen  Ende.  Omer,  Mustaphaga's  (einziger)  Sohn, 
tritt  in  Guslarenliedern  oft  als  frühreifer  Heldenjüngling  auf,  der  ausserordentliche  Thaten  vollblinüt.  Mit 
ihm  stirbt  aber  die  Heldenfamilie  aus. 

■•')  Die  Anrufung  aller  Heiligen  Gottes,  im  Munde  einer  Moslimin,  darf  hier  nicht  autfallen ,  denn  offenbar 
ist  der  Guslar  des  Umstandes  eingedenk,  das  Mustapha  zur  Frau  eine  Christin  hat,  die  er  durch  Raub  im 
Küstenlande  für  sich  gewonnen.  Die  geraubten  Frauen  blieben  bei  den  moslimischen  Slaven  in  der  Regel 
ihrem  Christenthume  treu.  Die  Ehe  war  ein  civilrechtlicher  Vertrag,  der  durchaus  nicht  auf  die  konfessio- 
nelle Zugehörigkeit  der  Eheschliessenden  Rücksicht  nahm.  Ueberdies  zeigen  sich  die  slavischen  Moslimen 
von  einer  weitgehenden  Toleranz  in  religiösen  Dingen,  namentlich  Frauen  gegenüber,  die  ihnen  haupt- 
sächlich als  begehrenswerthe  Genussmittel  und  Arbeitskräfte  erschienen.  Darauf  nehmen  auch  mehrere  Sprich- 
wörter Bezug,  die  aber  so  derb  sind,  dass  ich  lieber  von  einer  Wiedergabe  absehe,  um  mir  von  ganz 
keuschen  Lesern  keinen  Voi'wurf  zuzuziehen.  Betreff's  des  .58.  Verses  ist  es  übrigens  auch  nicht  unmöglich, 
dass  der  Guslar  einfach  und  gedankenlos  die  stereotype  Ausrufung  gebraucht,  wie  man  sie  Tag  für  Tag' 
hört,  sowohl  von  Christen  als  von  Moslimen,  die  sich  dabei  selten  etwas  Besonderes  zu  denken  pflegen. 

«)  Djever,  Brautführer.  Die  Brautführerschaft  ist  das  Vorrecht  des  jüngeren  Bruders.  Zur  Schwägerin, 
die  ihn  nicht  mit  seinem  Namen,  sondern  nur  mit  „Brautführer"  ansprechen  darf,  tritt  er  in  das  Ver- 
hältnis der  Wahlverschwisterung.  Vrgl.  Sitte  und  Brauch  d.  Südsl.  S.  382  f.  u.  S.  608. 

■"■)  Wie  Mujo  im  I.  Liede  weint  hier  Halile  vor  Rührung  und  Ergriffenheit.  Der  Slave  weint  viel  und 
ohne  Zwang,  im  Abendlande  aber  galten  bei  den  Rittern  solche  Aeusserungen  für  weibisch.  Bei  den  Süd- 
slaven spricht  man  Mutterthränen  magische  Fernwirkung  zu. 

■")  Kopile,  Bastard,  altslav.  kopilu  und  kopelü,  bulgar.  kopeJc,  rumaen.  kujiit,  ngi'.  kopeli,  ein  arges 
Schimpfwort  unter  den  Südslaven.  Wenn  sich  in  Bosnien  zwei  ihre  Meinung  ungeschminkt  sagen,  fliegt 
herüber  und  hinüber  der  Titel:  haramsado  nijedna,  nichtswürdiger  Bastard!  (arab.  /ia?-a»?.,  ungesetzlich , 
verboten,  pers.  zadeh ,  das  Kind).  Ueber  eheliche  und  uneheliche  Kinder  vrgl.  A.  H.  Post,  im  Grundriss 
der  ethn.  Jurispr. ,  1895  S.  16-23.  In  einem  montenegrischen  Guslarenliede,  das  ich  i.  ,1.  1886  im  „Nase 
düba"  in  Neusatz  veröffentlichte,  streiten  zwei  Kämpen  über  den  Angriffsplan  gegen  die  Türken  (oder  rich- 
tiger gegen  die  türkischen  Hammelherden).  Der  eine,  Paun,  ein  berüchtigter  Bandenführer,  beehrt  seinen 
Freund  und  Waffengefährten  Vuk,  mit  dei-  Ansprache: 


Kopiljane  Trebjesanin  Vuce, 
nit  si  junak,  nit  te  je  rodio, 
vec  nijesi  za  nasije  brda ! 

Wolf  übertrumpft  ihn  mit  seiner  Antwort: 

Hej  Panne,  piperski  vojvoda! 
kopiljane  a  et  kopiljana, 
kopiljan  nui  i  babo  b;jase: 
sve  druzinu  svoju  prodavase, 
u  crvenu  vinu  ispijase! 


Du  Wolf  von  Trobjesije  lii.st  ein  Bastard, 

du  bist  kein  Held,  kein  Held  hat  dich  gezeugt, 

du  taugst  auch  nimmermehr  für  unsre  Berge ! 


Ei,  Paun,  du  Führer  des  Piperi-Stamines ! 

Du  bist  ein  Bastard,  stammst  von  einem  Bastard, 

und  dessen  Vater  war  nicht  minder  Bastard: 

es  waren  feil  ihm  alle  Pfadgenossen 

und  den  Erlös  ver.solf  er  stets  im  Rothwein! 


Vrgl.  meinen    „Smailagic  Meho",  Ragusa  1895,  S.  99  f.  und  Vers  997.   Eine  Steigerung  dos  Schimpf- 
wortes ist  pasije  kopüe  (Bastard   eines  Hundes).   Die  alte  Mutter  will,  dass  ihr    Sohn  Hamza  der  Haupt- 
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Tiiann,  seine  Frau,  die  ihr  zuwider,  Verstösse.  Sie  wüusclil  dem  Sohne,  seine  Frau  möge  mit  einem  Hunde 
sich  vergessen : 

pas  ti  Ijubu...  Hamza  l^apetane!  Ein  Hund  soll  deine  Eh'frau  . . .  Hamza  Hauptmann! 

Bei  der  Reinheit  iln-er  elielichen  Abstammung  pflegen  die  Leute  zu  schwören: 
All,  tako  nie  ne  rodila  majka,  So  wahr  als  mich  geboren  eine  Mutter 

vec  kobila  koja  konje  ragja!  und  keine  Stute,  welche  Rösser  wirft! 

(Wörtlich:  Wenn  ja,  so  soll  mich  keine  Mutter,  sondern  eine  Stute  geboren  haben,  d.  h.  er  will  ein 
Bastard  gescholten  werden,  falls  seine  Angaben  für  unwahr  Isefunden  werden  sollten).  Südslavische  Schimpf- 
wörter stellte  ich  im  Urquell  II.  S.  111  zusammen. 

")  Die  Abstammung  von  einer  Mutter  wird  häufig  mit  Nachdruck  hervorgehoben.  Diese  Anschauung 
ist  das  Survival  einer  uralten  Rechtsanschauung,  ein  schwaches  Ueberlebsel  des  Mutterrechtes,  dessen  Vor- 
konnnen  bei  den  Serben  ich  in  Sitte  u.  Brauch  der  Sdsl.  nachgewiesen  habe.  C.  N.  Staecke's  Ausführungen 
gegen  das  Bestehen  eines  Mutterrechtes  (Die  primitive  Familie  in  ihrer  Entstehung  und 
Entwickeln  ng,  1S88),  der  es  (S.  259):  „lieber  die  ßliapsodie  eines  kenntnisreichen  Dichters  als  die 
Schöpfung  eines  klaren  und  ruhigen  wissenschaftlichen  Geistes"  nennt,  sind  in  ihrer  Allgemeinheit  leicht 
zu  widerlegen.  Man  darf  nur  nicht  entgegen  den  ethnologisclien  Thatsachen  die  bevorrechtete  Stellung 
der  Mutter  auf  der  vorgeno.ssenschaftlichrechtlichen  Entwicklungstufe  in  Abiede  stellen. 

*»)  Kurric  bedeutet  sowohl  den  Sohn  einer  Hure  als  einen  ausschweifenden  Menschen,  der  sich  mit 
feilen  Dirnen  abgiebt,  jedenfalls  einen  charakterlosen,  schändliclien  Gesellen. 

")  Bulgarenmantel,  nach  entschwundener  Mode,  ein  bis  zum  Boden  herabreichender,  ärmelloser,  nach 
unten  sehr  weiter  Ueberwuvf  aus  grobem ,  weissen  Tuch. 

'•)  Die  Vilen  sind  Baumseelen,  fahren  aber  als  Sturmerregerinnen  auch  mit  den  Wolken  dahin,  vrgl. 
mein  Buch    „Volksglaube   u.    religiöser   Brauch  d.  Südsl."    1890.  S.  69  ff. 

^■')  Sabor  srcu,  wörtl.:  gieb  dem  Herzen  einen  Rathschlag. 

»■•)  Junacku  srecu  tychen  andreian,  vrgl.  meine  Sreca,  S.  72  —  76. 

")  Türe,  Türklein,  verächthch;  anklingend  an  tur ,  Sitztlieil  an  den  Beinkleidern,  metaphorisch: 
der  Hintere.   Man  könnte  „Türe"  mit  „Arschmann"  wiedergeben. 

^*)  gjidijo  (türk.),  Hahnrei  (unser  Wort  ist  aus  dem  französ.  Henri  entstanden),  einer' dem  die  Gattin 
Hörner  aufsetzt.  Diese  letztere,  den  Südslaven  unbekannte  Redewendung  hat  die  deutsche  Sprache  der 
griechischen  und  lateinischen  entlehnt.  Nach  altem  Rechte  stand  es  dem  Gatten  frei ,  die  ertappte  oder 
überwiesene  Ehebrecherin  zu  tödten.  Vrgl.  hierüber  meine  Studie  über  das  Mundschaftrecht  bei 
den  Südslaven  und  die  Ausfiümnigen  zum  Guslarenliede  vom  Peter  Geheb  in  den  Ethnolog.  Mitt.  aus 
Ungarn  B.  III.  sowie  mein  Referat  über  Baldziev's  einschlägige  Untersuchung,  Ebenda  B.  IV.  Heft  2. 1895. 

")  (Zw.  V.  186  —  217)  Die  übliche  Eröffnung  eines  Gottesgerichtes  durch  Zweikampf.  Vrgl.  meine  „Wahl- 
brflder",  Vers  470—584.  Erst  wenn  das  Wettrennen  und  Speerwerfen  nicht  die  Entscheidung  brachte, 
griff  man  zum  Schwert  oder  Streitkolben  und  schloss  wenn,  se  nicht  anders  ging  mit  einem  Ringkampf,  bei 
dem  man  sich  jede  List  gestattete.  Ein  dritter,  die  Sekundanten,  durften  natürlich  nicht  mit  eingreifen. 
Das  war  verboten  und  galt  als  unrühmlich  für  beide  Theile.  Es  heisst  im  Sprichworte:  Dva  losa  uhise 
Mitosa,  zwei  geringe  Kämpen  tödteten  Milos  (den  Helden).  Das  Abstecken  der  Wahlstatt  und  die  üeber- 
wachung  des  Kampfes  lag  sonst  den  Sekundanten  (hojnici)  ob. 

*^)  bakva  erklärt  das  akadem.  Wtb.  ungenau  mit  statio  jaculantium  saxa.  Slavonische  Märktefahrer 
nennen  den  eisernen  Rammstock,  mit  dem  sie  die  Gruben  für  die  Hüttenstangen  höhlen,  bakva.  Es  ist 
das  arab.  Wort  baka,  Dauer,  Beständigkeit  Unsere  Duellanten  rammten  oder  gruben  in  beträchtlichem 
Abstände  von  einander  zwei  Pfähle  in  die  Erde  ein  und  steckten  damit  den  Rennplatz  für  den  Kampf  ab. 
Darnach  postirten  sie  sich  bei  dem  einen  Pfahl,  d.  h.  der  AngegrifTene  mit  einem  Vorsprung  gegenüber 
dem  Angreifer,  und  wie  es  in  den  ..Wahlbrüdern"  heisst  (V.  566): 

„pik"  rekose  pa  se  potekose  sie  sagten  „pik"!  und  drauf  begann  das  Rennen. 

Dieser  Vorgang  wird  oft  und  mit  Behagen  von  Guslaren  gescliildert.  Einmal  hatte  Mustalha's  Halil 
mit  dem  Ban  von  Zara  einen  Zweikampf  auszukämpfen.    Der  spielte  sich  regelrecht  so  ab: 


Ondar  bane  na  noge  skocio 
sa  Gavranom  svojim  kapetanom 
a  Halile  sa  svojim  Osmanom 
te  poljanu  s  kopljem  rasdjelise 
a  bojnici  koplja  zakopase, 
braco  draga,  da  nije  prjevara. 
.Ja  kad  njima  pike  zakopase , 
ondar  veli  od  Zadarja  bane: 

—  Cujes  li  nie  Hrnjicin  Halile, 
al  ces  stati  piku  na  biljeski, 

al  ces  meni  zajahat  malina? 
Govori  mu  Hrnjicin  Halile: 

—  Ja  cu  tebi  stati  na  mejdanu , 
tvoja  cika  a  tvoja  zavika, 

tvoj  je  mejdan  Zadranine  bane! 
Pa  sto  meni  Bog  i  sreca  dade! 


Hie'rauf  erhob  der  Ban  sich  rasch  vom  Sitze 
zugleich  mit  Gavran,  wohl  mit  seinem  Hauptmann, 
desgleichen  that  Alil  mit  seinem  Osman. 
Sie  theilten  das  Geflld  ab  mit  dem  Speere , 
die  Sekundanten  gruben  fest  die  Speere, 
0  Brüder  lieb,  um  zu  verhüten  Trug. 
•Ja,  als  die  Marken  eingegraben  waren 
da  sprach  dei-  Ban  von  Zara  dieses  Wort: 

—  Vernimm  mich  wohl  Alile  Hasenscharte's , 
beliebt  es  dir  zu  stehen  bei  der  Marke 

oder  dich  auf  dein  Rösslein  aufzuschwingen? 
Zur  Antwort  giebt  Alile  Hasenscharte's: 

—  Ich  stell'  mich  auf  dem  Kampfplatz  dir  zum  Ziel, 
dein  ist  die  Fordrung,  dein  ist  die  Eröffnung, 

dein  ist  die  Wahlstatt,  o  du  Ban  von  Zara! 
Und  was  mir  Gott  und  was  das  Glück  gewährt! 

u 
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Als  Halil  in  Bedrängnis  dorn  Partner  gegenüber  gerath : 

viknu  od  Orasca  Tale:  da  rief  von  Orasac  Herr  Tale  aus: 

-  0  Hrnjioo  nasa  poglavico!  —   0  Hasenscharte,  unser  Oberhauptmann! 
hocu  1  bratu  poraoci  Halilu,                          soll  ich  Alilen,  deinem  Bruder  helfen, 

da  prihvatim  bana  na  poljani?  indem  ich  im  Gefild  den  Ban  erfasse? 

—  Nenioj  lirate  od  Orasca  Tale,  —  0  lass  das,  Bruder  Tale  von  Orasac, 
sramota  je  hilu  uciniti!                                  das  v/iire  schändlich,  Listen  zu  gebrauchen! 

Ein  Guslarenlied  meiner  Sammlung,  das  vom  Ende  des  Räubers  Kolali.ta  handelt,  erzählt,  drei 
Wahlgebrüder,  Prinz  Marko,  Milos  und  Relja,  wären  in  der  Schenke  mit  Saufen  beschäftigt  gewesen.'  Nach 
dem  Saufen  bekamen  sie  Lust  zum  Raufen.   Sprach  Herzog  Milos: 

Evo  ima  dvanajs  godin  dana  Zwölf  Jahre  sind  nun  schon  seither  verflossen, 

kako  smo  se  mladi  pobratili,  dass  wir  uns,  junges  Blut,  verbrüdert  haben 

nijesmo  se  pobre  ogledali,  und  dennoch  unsre  Kräfte  nie  gemessen, 

ko  je  bolji  djetic  na  junactvu.  wer  wohl  der  beste  Kerl  im  Heldenthume. 

Vec  ajdemo  pret  pjanu  raejanu,  Docli  geh'n  wir  jetzo  vor  die  trunkne  Schenke, 

da  junacke  bakve  zakopamo,  um  einzurammen  Heldenmarkenpflöcke, 

da  se  nonde  pobre  ogledamo,  damit  wir,  Brüder,  uns  alldort  erproben, 

ko  je  bolji  djetic  na  junactvu.  wer  wohl  der  beste  Kerl  im  Heldenthume. 

'■')  Eine  Drachme  wiegt  einen  Dukaten.    Gold  und  Silber  wog  man  nach  Drachmen. 

'■")  Man  hat  sich  beide  Ritter  mit  Panzerhemden  bekleidet  vorzustellen.  Der  türkische  Krummsäbel  ist 
eine  Hiebwaffe.  Nachdem  die  Säbel  an  den  Panzern  ganz  schartig  und  zum  Hiebausfall  unverwendbar 
geworden,  benützten  sie,  die  Duellanten,  sie  als  Stichwaffen,  um  sie  einander  in  die  Beugefugen  des  Panzer- 
hemdes unter  die  Achsel  zu  stechen. 

»')  Gavran  hatte  die  Absicht  gehabt,  durch  Flucht  der  Fortsetzung  des  Zweikampfes  sich  zu  entziehen, 
Halil  aber  holte  ilni  in  der  Klamme  ein  und  stellte  ihn  wieder. 

<^-}  Eine  oft  angewandte  List,  den  Partner  zu  erschrecken  odei'  seine  Vorsicht  zu  hintergehen,  bestand 
in  der  Anrufung  einer,  angeblich  in  der  Nähe  befindlichen,  hülfsbereiten  dritten  Person,  eines  Menschen  oder 
einer  Vila,  wie  hier. 

")  Die  Vila  aus  den  Wolken.  Dazu  vergl.  mein  in  den  Monatb.  des  Wiss.  Club,  Wien  1886,  vom  4.  April, 
S.  4  ff',  veröff'entlichtes  Guslarenlied:    „Kaiser  Konstantin   auf  der   Sonnenburg". 

*■•)  Sowie  hier  Halile,  empfangen  auch  sonst  in  moslimischen  Guslarenliedern  Moslimen  schwere 
Wunden  oder  erleben  Niederlagen,  wie  in  unserem  ersten  Liede.  Der  Moslim  spricht  äusserst  selten  und 
nie  ohne  Grund,  seinem  christlichen  Gegner  die  ritterhchen  Eigenschaften,  die  er  am  meisten  schätzt: 
Muth,  Tapferkeit,  Kraft  und  Stärke  ab,  während  die  Lieder  christlicher  Guslaren  den  moslimischen  Gegner 
ständig  im  ungün.stigsten  laichte  zu  schildern  pflegen.  Im  einmaligen  Auf-  und  Absehen  säbelt  z.  B.  Vid 
Zeeavica  im  „Burgfräulein  von  Pressburg"  dreissig  Moslimen  die  Köpfe  ab.  Freilich  tödtet  auch  Ibrahoi 
NuKic  (in  meiner  Publikation  in  den  Proceedings  of  the  American  Philosophical  Society  Vol.  XXV.  Phila- 
delphia 1888,  S.  189  ff'.)  dreis.sig  christliche  Hajduken,  doch  diese  dürfen  auf  ausdrücklichen  Befehl  ihres 
Hauptmannes  sich  zu  ihrer  Vertheidigung  gar  nicht  rühren.  Der  Grund  des  Befehls  wurzelt  in  dem  Glauben, 
dass  es  einen  Räuber  für  alle  Zeit  unglücklich  mache,  den  einzigen  Sohn  einer  noch  lebenden  Mutter  zu 
tödten,  und  Nukic  ist  der  einzige  Sohn.  Der  Unterschied  der  moslimischen  und  der  christlichen  Guslaren- 
epik lässt  sich   häufig  darauf  zurückführen,  dass  die  eine  die  der  Herren,  die  andere,  die  der  Hörigen  ist. 
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